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Das vorliegende Heft 6/2006 der Religionspädagogischen Beiträge wldmet sıch eiıner
auffällıgen Entwicklung der aktuellen wIissenschaftlichen Religionspädagogik: Betrachtet

eren üngeres chrı lässt sich feststellen, dass sıch dıe Aufmerksamkeit ZU-
nehmend auf den Reliıgionsunterricht konzentriert, wohingegen andere Lernorte des
aubDens mehr und mehr dem relıg1onspädagogischen Vergessen eım  en
Dieser Tendenz entbe CS keineswegs Plausıbilität und Nachvollziehbarkeit, da sıch
der schulısche Reliıgionsunterricht In den vVETSANSCNHNCN Ze  en mıiıt
bedeutendsten Feld relıg1ionspädagogischen Handelns entwiıickelt hat nırgendwo SONST
kommen annähernt viele Heranwachsende vergleichbarer Regelmäßigkeit mıt der
CNrıstlichen Tradıtion Berührung, zumal solche, die dem Istlıchen Glauben ambIı-
valent, ablehnen skeptisch oder gleichgültig gegenüberstehen. Dass diese Domiminanz
des Relıgionsunterrichts auf dıie relıgionspädagogische Lehre und orschung durch-
schlägt’, 1st naheliegender, als ige Religionslehrer/innen inzwischen dıe
mıt wichtigste Klıentel der theologischen Ausbildungsstätten stellen, WAas
die wIissenschaftlıche Religionspädagogik als Fach und für deren Vertreter/innen einen
intensıven Unterrichts- und Schulbezug unabdıngbar MaC
Sicherlich Onnte INan die aufgezeigte Entwicklung, dass nämlıch Religionspädagogik
mehr und mehr elıner Wiıssenscha: relıg1ösen hrens und Lernens INn Schule
Unterricht wiırd, als unabwendbare Tatsache akzeptieren, mıt der CS sıch arrangleren
gıilt Fuür dıese Sichtweise spricht zudem, dass VOoN Seılıten ußerschulischer Praxısfelder
relıg1ösen ens und Lernens alles andere als eINe e1ißende aC  age nach dezı1idiert
relıg1onspädagogischen Theorien verzeichnen Ist eher genteil: (Gerade dıe
ICHAlıche Jugend(verbands)arbeit und die theologische Erwachsenenbildung scheinen
sıch ohne Protest und Phantomschmerz Im religionspädagogischen Theorievakuum
eingerichtet aben!
Diese Konstellatıon nımmt das vorliegende Heft der Religionspädagogischen Beiträge

Anlass für eın Dr  1ves Nachdenken Das emennhe stellt sıch der rage nach
der Notwendigkeit, dem Nutzwert, der Legitimität elıner Religionspädagogik Jenseits
des Religionsunterrichts, SDTIC. einer Relıgionspädagogık, dıe nicht 1Ur Schulıschen Un-
terricht reflektieren und orlentieren sucht, Ssondern auch relıg1ionspädagogisches Han-
deln beispielsweıse In gemeındlıcher Katechese, kırchlicher Jugendarbeit und theolog1-
scher Erwachsenenbildung dre1 rnfelder, die WIT Folgenden exemplarısch den
16 nehmen wollen AaDel WIT VOTaUS, dass elIne Relıgionspädagogik außer-
SCAhUulscher TNO: 191008 legitimierbar und ınnvoll ISt, WE SIE einen spezifischen Be1-
wrag, eiınen unvertretbaren Nutzen die dortige Praxıs ‘abDzuwertfen’
Die und Weise, In welcher chlıche Jugendarbeıt, theologische Erwachsenenbil-
dung und Gemeindekatechese den 1C) SCHOMIMCNH werden, folgt eın und demselben
Kompositionsprinzip. Den Auftakt markıeren Jeweıls wIissenschaftlich profilierte Au-
tor/innen, die ruflich CN mıt dem Jeweıligen andlungsfe verwoben SInd nämlıch
Domuinik Schenker, Elisabeth Eicher-Dröge und udia ofrichter. Es folgen Reflex1-
ONenNn AUS unıversitärer Perspektive VOoON Werner Izscheetzsch, Stephan Leimgruber,

Biesinger/Ralf (AUS und Monika _ Jakobs. Den Schlussakkord bilden Literaturbe-
Religionspädagogische ıträge



chte VON Norbert Mette, Aalp. Bergold und ngze Kaupp, dıe eille „rel1g10nspä-
ag0gZ1SC relevante Publikationen“ jeweıligen 'axX1sie präsentieren und tisch
enken Im Dreıiklang der angeführten Perspektiven soll en vielschichtiges und e_

gendes Panorama außersc  iıschen Lernens entstehen.
IC zufällig steht die Cchliıche Jugendarbeıit Anfang des es Sıe ist INZWI-
schen tast gänzlıch der relig1onspädagogischen Aufmerksamkeiıt entglıtten. Domunik
Schenker entfaltet eine Theorie dieses Praxisfeldes, In welcher dessen legıtımer WwIe
arer Varılantenreichtum mıiıt eiıner humanwıssenschaftlıch geläuterten Subjektor1-
entierung und einer theologisch reflektierten Mystagogıie auf tragende Prinzıpjen hın
durchleuchtet wWIrd. Werner Tzscheetzsch SC  a den ogen zurück Leıtdokument
des Synodenbeschlusses VoNn 197/5, VON dessen Kernaussagen her In Konvergenz
miıt aktuellen Theoremen der Sozlalpädagogik nach dringliıchen „Kernthemen“ für dıe
Zukunft kırchlicher Jugendarber en Norbert Mettes dıfferenzilerter Literaturbe-
cht schlıeßlich ass! erkennbar werden, dass dıe Pastoraltheologie inzwıschen dıie T he-
Orl1e der kırchlichen Jugendarbeıt dominiert mıiıt entsprechender ‘Schlagseite‘ hın
Jugendpastoralen Fragestellungen.
Der zweıte Teıl des vorliegenden es w1dmet siıch mıt der theologıschen Erwachse-
nen  ung einem TaxısIie das In Jüngerer eıt vermehrtes rel1g1onspädagogisches
Theorljeinteresse auf sıch ZOR vielleicht gerade weıl CS besondere Akzeptanz- WIe
Legitimationsnöte verstrickt ist. Selbige werden VOIl 1S| FEicher-Dröge alltagsnah
konturIiert, wobel SIE die perspektivische Forderung herausarbeıtet, binnengememndliche
Fixierungen aufzubrechen, ohne das theologıische TO CNAliıcher Erwachsenenbil-
dung preiszugeben. Stephan Leimgruber lefert eINe rofunde Zusammenschau über
e1N 1e. erwachsenenbildnerischer Konzepte, welche dıe ische Theologıe be1l-
der Konfessionen den VETSANSCHCH Ze  en hervorgebracht hat, assı! aber auch
gewIlsse SkepsI1s anklıngen, Inwiewelt diese elaborierten Modelle dıe konkrete Bıldungs-
praxI1s .  VOr 0 7 tatsächlıch bereichern vermochten. alpD. Bergold schliıeßlich g1bt
einen iInformatıven Einblick Veröffentlichungen Erwachsenenbildung,
die sich insbesondere elner zeıtgerechten Begründung dieses andlungsfeldes abar-
beıten’
Der drıtte und etzte Teıil uUuNsSeTICS Themenschwerpunktes fokussıiert dıe (Gemeıindekate-
chese als rel1ıg1ionspädagogisches aXI1ısIie. das sıch selmt Ze  en in grenzung

schulıschen Relıgionsunterricht profilieren sucht Ausgehend VON einem gehalt-
vollen Rückblick auftf die (Genese dieses Lernortes Jädıiert udia Hofrichter überzeu-
gend 1ür elne Theoriebildung, welche relıg1Ööses Lernen auf den alle Alterss:  en umfas-
senden 95  ensraum Gemeinde“ zuzuschneıiden5 wobel mıiıt “Praktizıerenden)’,
Pılgern’ und ‘Konvertiten’ Da  ol Hervieu-Leger) unterschiedliche rundfiguren r_

lıg1öser Identität berücksichtigen SIN Biesinger und Ralf Gaus votleren de7z]1-
diert für eine Verbindung VoNn Sakramenten- und Familienkatechese als itsmodell
elner intergenerationell orlentierten Gemeindekatechese, wobel SIE einräumen, dass be-
ol ode S1tuat10ns- WIEeE zielgruppenspezifischer Ergänzungen und Alternatıven

'Onıka 'akobs nımmt gängige Vokabeln gemeindekatechetischer Theorie (z.B
Evangelisierung und Missionierung, Katechese und Dıakonie) krıtisch den IC



schließlich Horizont einer nüchternen yse heutiger Gemeindestrukturen und
Glaubensbiographien "aufsuchende Aufmerksamkeıt’ als zentrale katechetische „  w
tung  D profilieren, die UrCc professionelle (Beg)Leitung WIEe durch solıde ] heorlear-
beıt gestutzt Se1IN MuUuSse Der abschließende, instruktive Literaturbericht VoOn nze
AaUDD ze1gt auf, welche Forschungsbemühungen sich üngster eıt auf die (Jemeın-
dekatechese richteten, wobe!l verstärkt Erwachsene In den IC rückten, en das
didaktısche Bınnengeschehen und etwalge längerfristige katechetischer Praxıs
weıtgehend unbeachtet blıeben
Der Rezensionsteil des vorlıegenden es fokussiert acht wıissenschaftliche Kınzelpub-
lıkatıonen. udem beleuchtet Aardı CNWILLUS in eıner ammelbesprechung elle
Relıgionslehrer/innenstudien aus stdeutschland
Den Chlussp VoNn SETIZT WIE inzwıschen bewährt dıe UDr „Neu
gelesen  “ Ulrike Greiner untersucht mıt arl Diensts Monographie „Die lehrbare Rel1-
g10N” en grundlagentheoretisc) profiliertes Werk der 1970er Jahre, hınter dessen SUTS-
Samlle konvergenztheoretische Zuordnung VON aube und Bıldung ihrer Überzeugung
nach „auch Posıiıtionen der Relıgionspädagogi der Gegenwart nıcht zurückfallen
onnen

Regensburg MaıIınz, eptember 2006 Burkard Porzelt und Werner MOn
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Domuinik CANenker
Kırchliche Jugendarbeit//(Subjektivität und Mystagogıie
Eın Sommerlager C1INCS Jugendverbandes Jugendtreif der VON Migrantenjugendli-
chen esucht wırd Oder Vıdeoproje Mädchen SIN dre1ı Beıispiele der kırchli-
chen Jugendarbeıt Eıne J heorıe der kırchlichen Jugendarbeıt INUSS nıcht 1Ur für diese
unterschiedlichen Arbeıtsfelder der Jugendarbe1 anwendbar SC  z sondern sıch CI -

VON den Bereichen der Jugendpastoral und anderseıts VON der Nnicht-
kırchlichen Jugendarbeıt abgrenzen Bevor ausgehend VoN der deutschschweizer A
gendarbeıltspraxI1s und -reflex1ion C1INe solche Theorıie UuUINnNMsSseCN wırd sollen dıie IC auf
dıe Lebensphase Jugend und dıe grenzung VON den anderen Feldern der Jugendarbeit
schrıeben werden

Was SInNd Jugendliche?
Jugendliche gab und <1bt Cr nıcht allen Gesellschaften DIe Jugend als Phase ZWI1I-
schen indhel und Erwachsenenleben, 1St Gegensatz Kındheıit oder dem onen
er CIM sozlale KategorIie. Als Entdecker der modernen Jugend gılt CAaN--Jacques
ROusSSeCaAU, der 1 MmMile De !'education' und Heloise* die Entwicklung ungen
ICSD adchens während der eschrieb
In der Jugendforschung herrscht keine Einigkeıit das Jugendalter oInn! und

6S endet In der Literatur 1SL C1INeE Spanne VON EIW. bIs 20 und 10 DIS Jahren
nNnden Fuür dıe Jugendarben 1ST CS nützlıch C1INC elatıv CHNSC Definition des Jugend-

alters vorzunehmen und als Jugendliche dıie bıs J  igen bezeichnen ODeIl
1eSse Tuppe sinnvollerweise JUNSCIC Jugendliche (12- bIis 1 5sjährige Schüler/innen
und ere Jugendliche (16- bIs 20jährige Auszubildende Gymnasılast/innen hrstel-
len- und Arbeıtslose) unterteiılt wIird
SeIit ROousseau und 1St dıe Jugend häufig Projektionsfläche für Angste und Hoffnun-
SCH dıe mehr über dıe Urheber der Zuschreibungen als über dıe Jugend
selbst Diese Z/uschreibungen lassen sıch als zweıldımens1ionale Vıer Felder AI (Ta-
Jle darstellen Dıe 1den Diımensionen SINnd C1INe kulturpessimistische VEeISUS
kulturoptimiıstische Haltung, dıe Jugend WwIrd als Gefährdung der bestehenden (Ge-
sellschaftsordnung oder notwendige Erneuerung betrachtet und dıe C  ungs-
VEeTISUS Gefährlichkeits-Dimension dıe Jugend 1ST gefährdet/passiv oder gefähr-
ich/aktıvDominik Schenker  Kirchliche Jugendarbeit//Subjektivität und Mystagogie  Ein Sommerlager eines Jugendverbandes, ein Jugendtreff, der von Migrantenjugendli-  chen besucht wird, oder ein Videoprojekt für Mädchen sind drei Beispiele der kirchli-  chen Jugendarbeit. Eine Theorie der kirchlichen Jugendarbeit muss nicht nur für diese  unterschiedlichen Arbeitsfelder der Jugendarbeit anwendbar sein, sondern sich einer-  seits von den weiteren Bereichen der Jugendpastoral und anderseits von der ‘nicht-  kirchlichen’ Jugendarbeit abgrenzen. Bevor ausgehend von der deutschschweizer Ju-  gendarbeitspraxis und -reflexion eine solche Theorie umrissen wird, sollen die Sicht auf  die Lebensphase Jugend und die Abgrenzung von den anderen Feldern der Jugendarbeit  beschrieben werden  1. Was sind Jugendliche?  Jugendliche gab und gibt es nicht in allen Gesellschaften: Die Jugend, als Phase zwi-  schen Kindheit und Erwachsenenleben, ist im Gegensatz zur Kindheit oder dem hohen  Alter eine soziale Kategor1e Als Entdecker der modernen Jugend gilt Jean-Jacques  Rousseau, der in Emile ou De l'&ducation' und Heloise? die Entwicklung eines Jungen  resp. eines Mädchens während der Pubertät beschrieb.  In der Jugendforschung herrscht keine Einigkeit, wann das Jugendalter beginnt und  wann es endet. In der Literatur ist eine Spanne von etwa 14 bis 20 und 10 bis 30 Jahren  zu finden. Für die Jugendarbeit ist es nützlich, eine relativ enge Definition des Jugend-  alters vorzunehmen und als Jugendliche die 12- bis 20jährigen zu bezeichnen. Wobei  diese Gruppe sinnvollerweise in jüngere Jugendliche (12- bis 15jährige Schüler/innen)  und ältere Jugendliche (16- bis 20jährige Auszubildende, Gymnasiast/innen, Lehrstel-  len- und Arbeitslose) unterteilt wird  Seit Rousseau war und ist die Jugend häufig Projektionsfläche für Ängste und Hoffnun-  gen, die meist mehr über die Urheber der Zuschreibungen aussagen als über die Jugend  selbst. Diese Zuschreibungen lassen sich als zweidimensionale Vier-Felder-Tafel (Ta-  belle 1) darstellen. Die beiden Dimensionen sind a) eine kulturpessimistische versus  kulturoptimistische Haltung, d.h. die Jugend wird als Gefährdung der bestehenden Ge-  sellschaftsordnung oder notwendige Erneuerung betrachtet und b) die Gefährdungs-  versus Gefährlichkeits-Dimension, d.h. die Jugend ist gefährdet/passiv oder gefähr-  hch/akt1v  A  E  B RE A S  AL  AA SB  ELE  A DE  ' Kulturpessimismus  —  : Hoffnung auf neue Generation  Bn  A  .. RE  E  ............ i  | gefährdet(passzv  E DE, DA  .... E  degener1erte Jugend  Cn  SEEDE  _ unterdrückte Jugend  S  Sn  E  | gefährltch/etgenaktzv  E N  z “ barbarische Jugend  verändernde Jugend  ......................................................................... L  Tabelle 1: Vier philosophisch-soziologische Sichtweisen auf  gend  . Vgl Jean-Jacques Rousseau, Emil oder Über die Erz1ehung, Paderborn u.a. ’1985.  ? Vgl. ders., Julie oder Die neue H&loise. Briefe zweier Liebenden aus einer kleinen Stadt am Fuße  der Alpen, München 1978.  Religionspädagogische Beiträge 56/2006Dominik Schenker  Kirchliche Jugendarbeit//Subjektivität und Mystagogie  Ein Sommerlager eines Jugendverbandes, ein Jugendtreff, der von Migrantenjugendli-  chen besucht wird, oder ein Videoprojekt für Mädchen sind drei Beispiele der kirchli-  chen Jugendarbeit. Eine Theorie der kirchlichen Jugendarbeit muss nicht nur für diese  unterschiedlichen Arbeitsfelder der Jugendarbeit anwendbar sein, sondern sich einer-  seits von den weiteren Bereichen der Jugendpastoral und anderseits von der ‘nicht-  kirchlichen’ Jugendarbeit abgrenzen. Bevor ausgehend von der deutschschweizer Ju-  gendarbeitspraxis und -reflexion eine solche Theorie umrissen wird, sollen die Sicht auf  die Lebensphase Jugend und die Abgrenzung von den anderen Feldern der Jugendarbeit  beschrieben werden  1. Was sind Jugendliche?  Jugendliche gab und gibt es nicht in allen Gesellschaften: Die Jugend, als Phase zwi-  schen Kindheit und Erwachsenenleben, ist im Gegensatz zur Kindheit oder dem hohen  Alter eine soziale Kategor1e Als Entdecker der modernen Jugend gilt Jean-Jacques  Rousseau, der in Emile ou De l'&ducation' und Heloise? die Entwicklung eines Jungen  resp. eines Mädchens während der Pubertät beschrieb.  In der Jugendforschung herrscht keine Einigkeit, wann das Jugendalter beginnt und  wann es endet. In der Literatur ist eine Spanne von etwa 14 bis 20 und 10 bis 30 Jahren  zu finden. Für die Jugendarbeit ist es nützlich, eine relativ enge Definition des Jugend-  alters vorzunehmen und als Jugendliche die 12- bis 20jährigen zu bezeichnen. Wobei  diese Gruppe sinnvollerweise in jüngere Jugendliche (12- bis 15jährige Schüler/innen)  und ältere Jugendliche (16- bis 20jährige Auszubildende, Gymnasiast/innen, Lehrstel-  len- und Arbeitslose) unterteilt wird  Seit Rousseau war und ist die Jugend häufig Projektionsfläche für Ängste und Hoffnun-  gen, die meist mehr über die Urheber der Zuschreibungen aussagen als über die Jugend  selbst. Diese Zuschreibungen lassen sich als zweidimensionale Vier-Felder-Tafel (Ta-  belle 1) darstellen. Die beiden Dimensionen sind a) eine kulturpessimistische versus  kulturoptimistische Haltung, d.h. die Jugend wird als Gefährdung der bestehenden Ge-  sellschaftsordnung oder notwendige Erneuerung betrachtet und b) die Gefährdungs-  versus Gefährlichkeits-Dimension, d.h. die Jugend ist gefährdet/passiv oder gefähr-  hch/akt1v  A  E  B RE A S  AL  AA SB  ELE  A DE  ' Kulturpessimismus  —  : Hoffnung auf neue Generation  Bn  A  .. RE  E  ............ i  | gefährdet(passzv  E DE, DA  .... E  degener1erte Jugend  Cn  SEEDE  _ unterdrückte Jugend  S  Sn  E  | gefährltch/etgenaktzv  E N  z “ barbarische Jugend  verändernde Jugend  ......................................................................... L  Tabelle 1: Vier philosophisch-soziologische Sichtweisen auf  gend  . Vgl Jean-Jacques Rousseau, Emil oder Über die Erz1ehung, Paderborn u.a. ’1985.  ? Vgl. ders., Julie oder Die neue H&loise. Briefe zweier Liebenden aus einer kleinen Stadt am Fuße  der Alpen, München 1978.  Religionspädagogische Beiträge 56/2006Kulturpessimismus Hoffnung auf neue Generation
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gefährlich/eigenaktiv barbarısche Jugend verändernde Jugend
Tabelle 1er phılosophisch--Sozlologische Siıchtweisen auf gend

Vgl Jean--Jacques ROusSseau, Emil oder Über dıe Erziehung, Paderborn
* Vgl ders. , uhe oder Die NECUC Heloise Briefe ZweleT Liebenden dQus kleinen Stadt Fußeder pen, München 1978
Religionspädagogische Beıträge
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DIe VICT Sichtweisen auf dıe Jugend haben eiNnenNn dırekten UuSSs auf den der
Erwachsenengesellschaft mıit den Jugendlichen und damıt auf dıe Aufgaben welche VON
der Gesellschaft und der irche dıe Jugendarbeıt elegiert werden
Wırd dıe Jugend als degeneriert oder arDarısc. betrachtet IST SIC C1iNe oblemgrup-
DC, die eingeglıedert Oder diszıpliniert werden soll Wenn Jugendliche nıcht ooperle-
ICH ge. SIC als abgeschrieben oder erleben Fall der barbarıschen Jugend
Sanktionen Wer dıe Jugend als unterdrückt wahrnımmt WIrd sıch stellvertretend für
dıe Jugend einsetzen und versuchen SIC mMIit Präventionsprogrammen schützen TOtZ
gulter Absıcht Nı dıie Gefahr real dıe CISCIICH aßstäbe der Erwachsenengesellschaft
NOTMAaLV und damıt implizıt den Jugendlichen dıe Fähigkeıt abzusprechen dıe
Unterdrückung als solche erkennen und selbst aktıv werden Wiırd dıe Jugend

Hoffnungsträger dıe Gefahr dass nıcht die Jugendlichen entrum STEe-
hen sondern dıe pDOSIUVeEN Wiırkungen der Jugend auf Gesellscha: und Kırche
Pauschale Siıchtweisen vernachlässıgen dass N die Jugend als homogene Gruppe nıcht
g1bt Jugendliche SINd Mädchen und ungen SIC gehen Schule absolvieren C1iINe
Lehre arbeıten sSınd lehrstellen- Oder arbeıtslos dıe Lebenswelt VON 12)  1gen
1 jährıgen 1’Yährıgen oder J  igen unterscheiden sıch damental dıe Lebenswelt
der eweıls Gleichaltrıgen andert siıch heutige ]2jährige ZCIECN enselben Habıtus
WIC 1 4jährıige VOT zehn Jahren dıe Jugendlichen kommen dus unterschiedlichen
soz1lalen CNıchten und Famılıenformen SIC verfügen über CIM Migrationshintergrund
oder nıcht und haben unterschiedliche ompetenzen und Bıographien

Jugend als anforderungsreiche Lebensphase
DIe Jugend 1ST C1iN| bılographische Schlüsselphase Zwischen 12 und 20 USSeCcNMN als
Folgen gesellschaftlıcher und indıvıdueller Erwartungen anspruchsvolle Entwicklungs-
aufgaben gelöst werden 1ese ufgaben lösen sıch nıcht VOINl selbst Jugendliche I1US-

SCI1 aktıv daran arbeıiten Das Scheıitern 1ST möglıch und hat für dıie weıtere Bıographie
ernste Konsequenzen Aaraus lässt sıch dıe Notwendigkeıt außerfamıhären und
außerschulischen egleıtung der Jugendlichen bel der ewältigung dieser ufgaben ab-
leıten DIeSs gılt CINCIN besonderen für Jugendliche dıe auf Tund CINeT schwıe-
MSCICH Ausgangslage über zusätzliche Ressourcen und Kompetenzen verfügen UusSsSecnNn
1esEe Begleitung soll reSSsOUTrcCENOTIENTIETT und emanzıpatorisch geschehen
ichtige Entwicklungsaufgaben der und )jährıgen SInd

sıch selber kennenlernen und 15S5CI1 welches Bıld ere VOIl ihnen haben
die Veränderungen ihres CISCNCN Örpers akzeptieren siıch mıiıt der Genderrolle als
Frau/Mann und der CISCHNCH exualıtät useinandersetzen
CH1IC Zukunftsperspektive entwıckeln ruflich soz1al und persönlic) jele auswäh-
len und steuern

CIZCNC Wertmaßstäbe entwıckeln denen das Handeln ausgerichtet wird
C1INEe CISCNC relıg1öse Weltsicht en entwıickeln

Vgl Au mmer Francotse 7 Entwicklungspsychologie der Adoleszenz Die Er-
schliessung 1 und elten ı Jugendalter, ern 2001,



Kırchliche Jugendarbeıit: Subjektivität und Mystagogie
In den letzten A() Jahren ist dıe Jugendphase anspruchsvoller geworden. urch den
Wegfall handlungsleiıtender Tradıtiıonen stehen Jugendliche VOTr dem Zwang Wahl‘,
wobel die lang- und mittelfrıstigen Auswirkungen dieser ahlmöglıchkeıten offen SINd.
Jugendliche Mussen ZU)  3 eispiel aus den Möglıchkeıiten, welche ıhnen auf (Grund ihrer
Leıistungen, ihrer Fähigkeıten und ihrer erkunft offenstehen, eine konkrete uSs  ung
anstreben Jugendliche aben keineml eiINne Garantıe, LTOLZ aller eigenen
Anstrengungen einen gee1gneten Ausbildungsplatz ICSD nach der Ausbildung eiınen Ar-
ıtsplatz finden Sıe rleben heute, dass mıt den persönlıchen Wahlmöglıichkeiten
auch dıe indıviıduellen en ZU  IMNMECN haben
In vielen Bereichen hat dıe famılıäre und gesellschaftlıche Ontrolle der Lebenswelt der
Jugendlichen abgenommen. Den Jugendlichen wurde aber weder dıie formale T1auDNı1s
egeben noch wurden dıe nötigen 1tte e  Zung estellt, den erweıterten ‚plel-
Laum auch wirklıch selbstbestimmt können. Im Freizeıitbereich Ist CS z.B vie-
len 14- bıs 16]  1gen SC möglıch, ireitags und Samstags bıs In die frühen Morgen-
stunden Ausgang sSein Z/u diesem ‚C! g1bt 6S dıese Altersgruppe kaum
Angebote, dıe ihren Bedürfnissen und ökonomischen Möglıchkeiten entsprechen.

ICAHAlıche Jugendarbeıit Nı eın Teıl der Jugendpastoral
Die Pastoral der K bıs )]  igen der deutschsprachigen SchweIlz umfasst dre1 400
ße Arbeıtsfelder DIe IcChHlıche Jugendarbeıt, den Schulıscher Relıgionsunterricht der
22 bIs 16Jährigen und dıe Fırmung aD
DIie dre1 Handlungsfelder unterscheiden sıch NINSIC.  C Zielsetzungen, reller
enbedingungen und methodischer /ugangsweisen (Tabelle erheblich Auf
Trund dieser Unterschiede ist CS m.E kaum möglıch, eINe handlungsleitende Theorie

formulıeren, welche auf alle dre1 Bereiche gemeinsam anwendbar ware Es 1st 16°
doch möglıch, dass sıch alle dre1 Bereiche auf 1eselbe Meta- T’heorie, etwa eine g_
melnsame ubje.  eorle oder e1In Mystagoglieverständnis, stutzen
nnerha der kırchlichen Jugendarber der katholıschen Kırche wırd In der deutschspra-
chigen Schwe1lz zwıschen verbandlıcher Jugendarbeıit (Jungwacht Blaurıng, Verband
katholischer Pfadfınderinnen und Pfadfinder/VKP: über 40.000 Miıtglieder
und ffener kırchlicher Jugendarbe1 (Treffangebote, Projekte, Gruppen) unterschıeden
Zwischen einem Driıttel und der älfte aller Jugendarbeit, dıie In der Deutschschweiz
angeboten wird, hat eine IChHlıche Trägerschaft. Von der kırchlichen Jugendarbei le1s-
tet dıe katholische Kırche mehr als dıe Bezeiıchnend für dıe kırchlichen
Angebote Jugendarbeıitsbereich 1st dıe ökumenische und interrelıg1öse e  eit; e1-

Beteiligung Ist ungeachtet der Konfess1ions- und Relıgionszugehörigkeit möglıch

Vgl Ulrıch BecK, Risıkogesellschaft. Auf dem Weg 1ne andere Moderne, 1t/M 1986
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Handlungs- Kiırchliche Schulischer Firmung
felder Jugenc nterricht  E N LE
auptzle) Begleitung der relig1öse ung iırchliche Sozlalısation:

Subjektwerdung Jugendliche mündi1-
SCI Kirchenmitglied-
SC| führen

Struktureller offen, nıederschwellıg, schulısches Setting, außerschulische Grup-
Rahmen ireiwillıg, Spontlan, ZU- verbindliche Teilnahme PC, nach Entsche1id

dauerhafte Abmeldung Teilnahme verbindlich,fällıg, alters-, konfess1-
und herkunftsge- möglıch), konfessionell öffentliche spe der

mischte Gruppen, gepragte Gruppen / Irmung BekenntnIis-
Gruppen VON unter- Klassen charakter
SscCHhI1eAdiICNer Verbind-
lıchkeıt

Methodische wIissenszentriert dıskur-SEA erlebnIiıs- und ertfah- resultatorjentierte Pro-
/ugangs- rungsorientiert, SPON- SIV, gemeinsam lernen, jektarbeıt, de PaS-
welsen (an, projektbezogen, ‚AA werden ethoden SdpC, öffentlıch, famılı-

prozessorlentiert, dia- der Jugendarbeıt über- enbezogen und geme1n-
konısch. Option die .....>.....r._.. debezogen, Elternarbeit
Jugend, Option
Randgruppen ıinnerhalb

bannn
der Jugend

Tabelle Ziele; Struktur und Methoden der Jugendpastoralen Handlungsfelder

Mystagogıie und Subjektorientierung in der konkreten
Jugendarbeitsprax1s

Dıie Verhältnisbestimmung VON Mystagoglie und Subjektorijentierung kann dıe Ich-
iıche Jugendarbeıit auf ZWEe] Weıisen werden: DIe Mystagogıie kann als theo-
logısche Deutung und Erweılterung eiıner subjektorientierten Praxıs der Jugendarbeit
verstanden werden oder Aaus den Grundsätzen eıner mystagogischen Pastoral lässt sıch
en subjektorientiertes orgehen ableıten
Für dıe folgenden Überlegungen wurde der Weg EW der auch der geschicht-
lıchen ntwicklung der kırchlichen Jugendarbeıt der deutschsprachigen” Schweiz ent-
pricht Auf der Grundlage des /weiıten Vatıkanums und der Würzburger WIE ST er
Synode wurde In den 1970er Jahren ICAlıche Jugendarbeı umgestaltet ICSD aufgebaut.
Auf dieser rundlage rlebte die Jugendarbeıt Miıtte der 1980er Jahre einen ungeahnten
ufschwung. In den Q0er Jahren entstand auf der Seılite der Jugendarbeıtenden das
Bedürfnıis, die elebte Praxıs reflektieren und weiterzuentwickeln.® Darauf aufbau-
end konnten Herbst 2003 dıe bischöflichen Verantwortlichen für Jugendpastoral
SAaINMMEeEN mıt der deutschschwelzer Fachstelle für ICAIliıche Jugendarbeıt en (Grund-

In der SCHWEIZ SIN als mehrsprachigem die Sprachgrenzen auch sozl1o-kulturelle Grenzen.
Vgl Heinz ettstein, ene Jugendarbeıit In der Schweiz, IC eine! Benedikt Sturzenhe-
cker (Hg.) Handbuch Offene Kınder- und Jugendarbeıt, Wiıesbaden ”2005, 469-4 76, 469

Verein Deutschschweizer JugendseelsorgerInnen, eute Jler IMNOTSCH dort, Zürich 1996



Kırchliche Jugendarbeit: Subjektivität Mystagogie
lagenpapier‘ veraDxbsc. In den Perspektiven pfarreilic) orlentlierter Jugendarbeıt
wiıird dıe ICHhliıche Jugendarbeıt der deutschsprachigen Schwe1l1z als subjektorientiert
und mystagogisch bezeıichnet.

Der Subjektbegriff der emanzıpatorischen Pädagogıik
Eın Subjekt® ist en Individuum, das dıie durch außere und innere ‚wänge bestimmten
nsumstäinde erkennt und aktıv verSsuc. diıese Begrenzungen überwinden und
seinen Handlungsspielraum erwelıtern. Der Subjektbegriff Stammt ursprünglich dQus
der Philosophie der ufklärung Er heute noch als pädagogischer Leıtbegriff VCI-
wendet werden, WEn C: miıt vier Aspekten erweıtert wird: Das Subjekt ist immer ein
Ssozlales, geschichtliches, körperliches und spielerisch-kreatives Subjekt.
Das soziale Subjekt” Die Subje  erdung geschie‘ einerseIlts immer sozlalen C7U-
SCH, anderseıts ste1gt mıiıt der Erhöhung der eigenen Handlungsfähigkeit auch die Ver-

für das eigene ande. als polıtısch-solidarisches ICSD fürsorgliches.
Das geschichtliche ubjei Der geschichtliche Kontext beemtflusst dıe Lebensums
und das Verständnıis des ubjektseins auf der überindiıviduellen Ebene Auf der Ebene
der indıviduellen N  icklung verändern sich die Möglıchkeıiten und das Verständnis
des verantwortlichen, selbstbewussten und selbstbestimmten Handelns
Das körperliche ubje. Es WAaTr! verkürzt, dus dem Subjektbegriff en ausschließlic
rationales Menschenbild abzuleıten. Die Körperlichkeit ermöglıcht und SC das
krkennen der realen nsumstände, WIe auch körperlich-emotionale Bedürfnisse
trennbar Menschsein ehören.

spielerisch-kreative ubje. Zum Subjektsein gehören auch das ‚ple. und der krea-
tive Ausdruck ple) und künstlerischer Ausdruck chaffen zeıtlich begrenzte SOzlale
Gegenwelten, denen bestehende Beziıehungs- und Machtverhältnisse außer YTaft g_
SETZT SInd Dies ermöglıcht die sinnliche Erfahrung, WIEe CS se1In Könnte, WEeNN 6S anders
WATr! ple und Kreatıivıtät dürfen nıcht ausschließlich auf dıie Subjektwerdung
verzweckt werden S1Ie haben als Selbst- und Gruppenerlebnis ihren
Das sozlale ‚usammenleben, der geschichtliche Kontext und dıe Körperlichkeit SInd
gleichzeıtig edingungen und Grenzen der Subjektivität. Dıe Subjektorientierung ist
olglıc eine handlungsleitende Utopie eine vollständige Verwirklichung des Sub-
ektse1ıns ist weder möglıch noch WUnscChbar

Subjektorientierte Jugendarbeit
Subjektorientierte Jugendarbeit”“ versteht sıch als Bıldung emanzıpatorischer Absıcht
Die verantwortliche Erweıterung des selbstbewussten und selbstbestimmten Lebens ba-

Fachstelle für kırchliche Jugendarbeit, Perspektiven pfarreilich Orlentierter Jugendarbeit. Gelebteund reflektierte PraxIıs der farreiliıch orlentierten Jugendarbeit der katholischen Kırche derdeutschsprachigen SchweIiz, Zürich 2003 (www.Tachstelle.info/downloads/PJA..pdf).Die Verwendung des Subjektbegriffs der Pädagogik unterscheidet 61ch vVvon der Alltagsverwen-dung ist weder das Gegenteil VOoN wissenschaftlicher Ob]ektivität noch künstlerische MD  -e1! gemeınt.
Be1l der oslösung VOm Subjekt aQus den sozlalen Bezüg besteht die Verwechslungsgefahr des Sub-jekts mıt dem Mythos des oOhlhabenden, beziehungslosen, weılßen Mannes, der DUr seine eigeneernun: anerkennt
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sıert auf Fähigkeiten; der Fähigkeit, über sich und seiıNe Sıtuation nachzudenken, der
Fähigkeit, zielgerichtet ZL handeln, und der Fähigkeit, Nachdenken und TIun die
Anderen‘!, ihre Sıtuation, ihre SSe und Motivationen miteinzubeziehen.
Der Twer! diıeser Fähigkeiten braucht eine Praxıs, weilche der Lebenswelt und den
indıviduellen Voraussetzungen der Jugendlichen gerecht wiıird Als asıs  12 dıe PCI-
Öönliıche Indiıvi und auch für den TWEer' der genannten eiten
steht die Erfahrung, als Person anerkannt werden. Jugendarbeitende Jugendtreffs
arbeiten häufıg mıt Jugendlichen mıt eringem Selbstvertrauen, welche eine verlässlı-
che, wertschätzende ‚uwendung nıe en haben Hıer Ist dıe vordringlichste päda-
gogische Aufgabe, als verlässliche Bezugsperson Sinn einer professionellen Begle1-

€  Zung stehen. erkennung ist auch die Wertschätzung VON spezliellen
Fähigkeiten der Jugendlichen und ihrer turellen Ausdrucksformen.!®
Eıine subjektorientierte Jugendarbeit wiıll darüber hinaus Anlässe und Räume Chaffen,
dıe Reflexion und andlung ermöglıchen. Die Reflexion hılft, dıe eigene Vergangenheit
(Biıographie) und die gegenwärtige Sıituation als Teıl Von sozlalen Bezügen verstehen
und andlungsperspektiven entwickeln.
Die Reflexion sSte der subjektorientierten Jugendarbeit Verbindung mıt konkre-
tem JTun, das selbstbestimmtes Handeln macht Wer seine eigene Irksam-
keıt erfährt, überwindet generalisierte OÖhnmachtserfahrungen (‘man Ja doch nıchts

Eıne selbstständıg durchge Renovatıon des Jugendtreffs, eın selbstständig
organisiertes Zeltlager oder en selbstständig produzierter Vıdeofilm sind ideale Mög-
lıchkeıten, Selbstwirksamkeit und erkennung en
Führen Jugendliche dıe genannten Tätigkeiten selbstorganisiert aus, wird CS unwe!l-
erlich Konflikten kommen. Diese siınd produktive Bestandteile des Prozesses und
nıcht Störungen Posiıtionen Mussen geklärt werden, Interessen offengelegt, Gefühle
verbalısıiert und en ONsens esucht werden urch die aktıve Auseinandersetzung mıt
sıch, der Gruppe und dem Gegenstand werden die eullgten Personen und der Entste-
hungsprozess wichtiger als das ertige Ergebnis renovierter Jugendtreff, urchgeführtes
Lager Oder fertiggestellter
Eın zentraler der emanzıpatorischen Jugendarbeit ist dıe Übertragung Von Ver-

Jugendliche. Nur WCIN Verantwortung wiırd, lernen,
10 Die folgenden Überlegungen en sich auf dıe Arbeıten VON Ibert Scherr subjektorientiertenJugendarbeıitstheorie. Vgl ders., Subjektorientierte Jugendarbeit. Eıne Eınführung die Grundlagenemanzipatorischer Jugendpädagogik, eım ünchen 1997; ders. , Subjektivität und Anerken-
NUN| Grundzüge ıner Theorie der Jugendarbeit, Doron Kiesel ]bert Scherr Werner Thole
(Hg.) Standortbestimmung Jugendarbeıt. JTheoretische Örientierung und empirıische Befunde,Schwalbach 1998, 147-163

Durch den Einbezug der Anderen unterscheidet sıch eine subjektorientierte Biıldung VoNn ıner ind1-
vidualıstischen ung, weilche Dloß das Indıyiduum e  gt! Konkurrenzkampf den Anforde-
IUNSCH des arktes und der Gesellschaft besser nachzukommen.
12 Vgl Stephan ng Benedikt urzenhecker, Biıldung und Offene Kıinder- und Jugendarbeit, In
e1iINe! Sturzenhecker 2005 230-247, 231{f£.
13 Die Jugendkultur vielen Bereichen cht mehr VOIIl unstmarkt resp der Freizeıt- und
Konsumindustrie getrennt werden. DiIe Unterscheidung subjektfördernde/nichtkommerzielle und
jene Jugendkultur, weilche prımär Jugendlichen Konsumenten interessiert ist, ist kaum mehr mÖg-iıch
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verantwortlich handeln iıner l6jährıgen wiırd wohl nırgends ihrer Lebenswelt
viel erantwo  g für inder und andere Jugendliche übertragen, WIEe als Leıiterin
einem Jugendverband. Die graduelle Übertragung der eTrantwWO)  g und eiıne spezif1-
sche Ausbildung senken das Rısıko der Überforderung. uch en selbstverwaltetes
Budget, eın CAIUSSE. Jugendraum oder dıe Aushändigung eiıner Vıdeoausrüstung
sind erfahrbare e2e, dass Jugendlichen wiırd, verantwortlich handeln
onnen
C} ZUN dem Namen abzuleıten, ıll emanzipatorische Jugendarbeıt Jugendliche CI-

mächtigen und sıch selbst Üüss1g machen. Jugendliche sollen angeleıtet werden,
selbstständig, auch außerhalb des Raumes Jugendarbeit, aktıv werden. Daraus resul-
tıert Paradox, Selbstständigke1 anzuleiten!* und dies einem professionellen,
animatorisch-pädagogischen Rahmen mıt Spielregeln und vorgegebenen Grenzen. Das
Paradox assı! sıch Teil auflösen, indem dıe pädagogische Inszenierung und der
professionelle Rahmen der Jugendarbeıt ransparent emacht werden. uch WeNn dıes
nıcht unproblematisch ist Jugendliche identiNnzıeren sıch mıt Truppen und Projekten.
Die Erkenntnis SC}  erzha sSC1N, dass eın Projekt, dem sıch Jugendliche stark
engagleren, auch pädagogische Inszenierung ist und nıcht ihr 'oJe der dass dıe
Begleitung einer Gruppe, die viel bedeutet, nıcht 1Ur Freundschaft, sondern auch be-
= Arbeiıit ist

Mystagogıe
Im Prozess der Subje.  erdung stÖößt das Indiıyviduum unwei1gerlic) auf dıe großen Sınn-
agen Wer bın ich? Was ist der Mensch? Was SIN Ursprung und Zıel des Lebens?
Hat das ıden einen Sınn? 1bDt CS en Leben nach dem 10d”? Hatten den usfüh-

über das Subjekt dıie Fragen immer einen Ausgangspunkt als Voraussetzung
(z.B eıgene lographie, sOzlale Bezüge, Lebensbedingungen), können dıe großen
Sınnfragen nıcht auf Voraussetzungen ‚urückgeführt werden ach arl Rahner
zendiert sich das Subjekt mıt diesen Fragen. welst über sıch hinaus auf das solute,

WITr (jott „Miıt dieser transzendentalen Erfahrung“ erwiırbt sıch der EeNSC.
zem AaNONYINCS und unthematısches Wıssen VOoNn Gott“ . Die NerSC Mystagogie”®
gInn! bel dieser Erfahrung des Absoluten, dıe jedem Mensch möglıch ist (Gotteser-
fahrung raucht a1SO keine VON der Welt au:  ten eılıgen Orte und Zeıten oder
speziellen Fähigkeiten SIe ist enthalten Die Aufgabe einer mystagogıischen
Pastoral ist C5S, diesem alltäglıchen Wissen nachzugehen und 6S bewusst machen.
DIie Kritik der feministischen und der polıtıschen Theologie machen heute eine Erweıite-
Tung des ahnerschen Ansatzes nötig: Die Gotteserfahrung ist nıcht ausschließlic als
Erfahrung eines einzelnen Menschen mıt einem unveränderlichen auberha| VOoON
menschlıicher eziehung, Geschichte und Gesellscha: enken
14 Vgl Sting Sturzenhecker 2005 |Anm 12], E
15 arl ner, Grundkurs des Glaubens An  ng den Begriff des Christentum, Freiburg/Br.
16 Der Jer verwendete Mystagogiebegriff bezieht sıch durchgängig auf dıe Begriffsverwendung VoNn
'ahner und ist cht mıt ın}  ng die eNneIMNISSE des Glaubens, WIe der egT1 VON der
frühen Kırche verwendet wurde, erwechseln.
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ach Carter Heyward ist der primäre der Gotteserfahrung die Beziehung. * ist
keine statısche unabhäng1g ex1istierende röße, dıe gefunden werden hap-
DCNS Br ereignet sıch der eziehung zwıischen Menschen.
Ohann Baptıst Metz krıtisiert explizit ahner und fordert en Subjektverständnıs, das
dıie sozlale und geschichtliche Dımension einschließt.*® ach Metz ist der eNnsC Sub-
jekt VOT (ott und CS ist seine Bestimmung, dieses ubjektsein aller VOT Gott auch kOn-
kret verwirklıchen. Daraus assen sıch ZWEeI ableıten: Erstens, das ubjektsein
soll immer solıdarısches Subjekt sSeINn. Zweıtens, selbst WE die Subjektwerdung sche1-
tern ollte, der Mensch ble1ibt VOT (Gott Subjekt, unabhängı1g VON seINeEemM gesellschaftlı-
chen und persönlıchen olg

Subjektorientiert-mystagogische Jugendarbeıit
(Jott ist In Jjedem Menschen immer schon da, als rage und eIMNIS, das über den
Menschen hınaus auf en Absolutes verwelıst, und alsTaus glückenden Bezie-
hungen. ach Rahner bılden die Selbst- und GotteserT:  g e1IN! Einheit ubje  er-
dung Ist gleichzeıtig GotteserT:  R Jugendliche aben also immer schon Erfahrung
und en genulnes Wiıssen VoNn Gott, wWenn S1e mıit kırchlichen Jugendarbeitenden Kon-

Ine mystagogısche Jugendarbeit”” 11l primär konkretenT In Beziehung
und Reflexion des Absoluten führen In zwelıter Linıe soll das gemeinsame Deuten
dieser.angeboten werden. Mystagogıie ist kein Einwegprozess. Es SInd nıcht
1Ur dıe Jugendlichen, dıe (jott erfahren und entdecken, Ssondern gleichzeitig en
und entdecken auch die Jugendarbeitenden
ıne subjektorientiert-mystagogische Jugendarbeit wıll dıe Subje!  erdung aller VOT
(jott verwirklıchen, SIE ist eINne optionale Jugendarbeıt mıiıt eiıner spezlellen Option
für Jugendliche, deren Subjektsein besonders efährdet ist.

Spezıfika kirchlicher Jugendarbeıt
Auf den Ebenen der Ccu' und Begründung, der Tätigkeiten und der Struktur lässt
siıch das Spezifische der kiırchliıchen Jugendarbeıt Vergleich eiıner nıchtkirchlichen
Jugendarbeıt beschreiben
Auf der Begründungs- Deutungsebene argumentiert dıe TChHliıche Jugendarbeit,
WIe letzten Abschnuitt ausgeführt, AdUuSs elner theologıschen Perspektive heraus MYSta-
gogisch-subjektorientiert. DiIie angestrebte Subjektivitä VOT (Jott ist mıt der dıalogischen
1/ Vgl Carter eyward, Und S1IC sSeINn Kleid Fıne femmiıstische Theologıe der Beziehung,
tuttg; 1986
IX Vgl nn Baptıst Meftz, Glaube Geschichte und Gesellschaft Studien praktiıschen Funda-
mentaltheologıe, Maiınz
19 Für dıe mystagogische Jugendarbeıit vgl erbert aslınger, Sıch selbst entdecken erfah-
ICH. Für e1IN! mystagogische Praxıs kirchlicher Jugendarbeıt, Maıiınz 1991, ders. , Glaubenswissen
NIıe wertvoll WIe eute Von der Notwendigkeit, den Glauben Sprache bringen,
ers: Simone Honecker Hg.) „Na logo!” Glaubenswissen der Jugendpastoral, Kevelaer Düs-
eldorf 2002, erbert Haslinger / Simone Honecker ıchael Kühn, Jugendpastoral. Or1-
entierungen Konzepte Perspektiven. Dokumentatıon der Jahreskonferenz Jugendseelsorge 2003,
Düsseldorf 200  w



Kırchliche Jugendarbeit: Subjektivität Mystagogıie
Struktur der enbarung verknüpftt. Nur selbstbewusste und selbstbestimmte Menschen
können sıch ireı für Oder die des Glaubens entscheiden.“9
Jugendarbeı ist Dıakonie, dıe nıcht als „vorbereıtender Cchrı! oder nachfolgende KOon-

21SCQUCNHNZ eiıner explizıten laubensüberzeugung verstanden werden SONdern als
„Modus, dem ‘vorkommt  766 Cchliıche Jugendarbeıt ist deshalb eın „selbstlo-
SCT Dienst 191 den Jjungen Menschen und der stall der Gesellschaft
Ziel Ist nıcht dıe c  tlerung, Sondern Befähigung, das Leben Weg Jesu
orientieren.  «23 Gelingende, soliıdarısche Praxıs der Jugendarbeıt ist en Aufscheinen
der Reich-Gottes-Verheißung und eine Zugangsmöglichkeit „ZU jener Lebenswelse
WIe sS1e Jesus VON azare'! gelebt hat6624

Auf der ene der Tätigkeiten wiıird implızıt und explizıt elıgıon thematıisiert: Als Be-
gung selbstständıgen theologıschen enken, als gemeinsame und hutsame
eu und Je nach Gruppe und Situation als Angebot einer Jugendgerechten esin-
NUNg oOder eines (Gottesdienstes Oder als
Die Jugendlichen sollen befähigt werden, „m Religionsdingen sıch ihres eigenen Vers-
tandes ohne Leıtung eINes andern gul und sicher dienen  625 können. UrC| die
ETW Auflösung der Traditionen mMussen Jugendliche dus dem vie  igen INNdeu-
tungsangebot eıne USW.; treffen DIe chliıche Jugendarbeıt ll Jugendlichen die
Kompetenz““® selbstständıgen theologischen en und Entscheiden vermitteln
und SIE damıt befähıgen, dass SIeE diese zwangsläufige verantwort und selbst-
1g vornehmen können Von der Herangehensweise ähnlıch SIN der Ansatz der
„Häresie-Beratung” VOoN Hermann Steinkamp“' oder der orschlag VON Stefan Gärtner,
relıg1onspädagogisch dıie ‘Häresiekompetenz”“® fördern Diıese erwendung des Hä-
resiebegriffs geht qauf Peter Bergers Werk The Heretical Imperative dus dem

zurück Jede Form der elıg1on ist nach Berger In einer pluralen sell-
Sscha häretisch, da SIEe olge einer USW. ist Eıne Orthodoxie tradıtionellen Sınn
g1bt 6S nıcht mehr WO. MIr die provokatıve Verwendung des Begriffs ‘Häres1ie’

Hans Hobelsberger, Erlebnissolidarıität Engagement der Eventkultur, ers Paul Hüster
(Hg.), ven! TreN! Beıträge ınem Ver:  TE mıt einer ‘uecen OZ]1  orm der
Jugendpastoral, Düsseldorf 2002, 133-156,

aslinger Honecker Kühn 2003 |Anm 19]21
SE  Gemeinsame Synode der Biıstümer der Bundesrepublik eutschland, Beschluss Jele und Auf-

gaben kirchlicher Jugendarbeıl 11975] Ludwig (Hg.) Gemeinsame Synode der Bıs-
tumer der Bundesrepublık eutschlan« Beschlüsse der Vollversammlung. Offzielle (GGesamtaus-
gabe IY Freiburg/Br. 1976, 288-311, 294; vgl ebd., 297
24 Synode en XI Bildungsfragen und Freizeitgestaltung, St Gallen 1976, XI

Immanuel Kanlt, CantwOo  g der Trage Was ist Aufklärung?, Berlinische Monatsschrift (De-zember 481-494, 491
Vgl 'onıka Jakobs, ach elıgıon agen elıgıon lernen. der W arum dıe Greitchenfragedıffizıl geworden ist, RpB 43-67 und Dominik Helbling, Religıöse Kompetenz und Le-

benswelt, RDB 53/2004, 55-58
27 Hermann Steinkamp, „Häresie-Beratung“ und Kultivierung des Schweigens. rmächtigungtheologischen Ausdruck, Dıakonia (2/2003) 113-1

S (Jjärtner, Identitätsbildung durch Glauben? Zur relıg1ösen Kommunikation mıt Kındern und
Jugendlichen, RDB 53-67

'eter Berger, Der Zwang Häresıie. Relıgion der pluralistischen Gesellschaft, Freiburg/Br.1992
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gefällt, halte ich 6S ANSCHICSSCHCT, VoN der Kompetenz des selbstständigen theologı1-
schen enkens und Entscheidens sprechen. Kıirchliche Jugendarbeıt fördert dıese,
indem implizıt und explizit ÖOrte und Zeıten geschaffen werden, denen eın 15
der Form einer „Frage-Gemeinschaft““” über relıg1öse Fragen möglıch ist
DIie IChHlıche Jugendarbeıt MacC| SIUDDECN- und sıtuationsspezifisch das ‚gebo!
Besinnungen und Gottesdienste. ichtige Übergänge können mıiıt einem begleıtet
und einer zusätzliıchen Dımensionen werden.
Auf der ene der Struktur ist die IChHlıche Jugendarbeıt Teil der Iche und die
ICHAlıche Struktur eingebunden DiIie ICHAlıche Jugendarbeit ist en Dienst der irche
ıl der Jugend, der personalen Angebot SOWIE Sachangebot (Räume und finanzıel-
le Unterstützung geleistet WITrd.

30 ugen Fink. Erziehungswissenschaft und Lebenslehre, Freiburg/Br. 1970, 199



Werner TIzscheetzsch
Warum noch ICAIlIıche Jugendarbeıt?

( erninemen einer Theorie ein Versuch

WOozu raucht dıe ICAIliıche Jugendarbeıt eINne Theorie? Diese rage CNg mıt der
N WO: 6S überhaupt noch IChHlıche Jugendarbeı geben Solle DZW
welche Bedeutung kırchlichen ontext zuzuschreıiben se1 ist nıcht überse-
hen Die Theoriebi  ung CNAlıcher Jugendarbeıt ist selmt SCIAdUMNICT eıt Stocken SC-
9en sich der TaxIs NECUEC Ormen zeigen. Diıeses Schicksal eilt dıe Theo-
re CAlıcher Jugendarbeıit mıt der Theorie der Jugendarbeıt außerkıirchlichen Be-
reich. Auch dort stellt sıch die rage „ Warum überhaupt noch Jugendarbeit?“”. Und CS
wird festgestellt, dass „CS eINe achlich konsensuelle eoOTIEe der Jugendarbeit nıcht
g1bt, der sich polıtısche und pädagogische Auseimandersetzungen als verbindlıche
Vorgaben orlıentieren können  “2. Abgesehen VON der Grundannahme, dass eiIne s..
theorie kiırchlicher Jugendarbeır aufgrund der 1g sich wande  en Jugendsituation”
nıcht als eINe umfassende und abgeschlossene Theorie enken ISt, sondern als eine
aus diesen Tunden immer wıleder LICU enkende und konzıplerende Theorie mıitt-
erer Reichweite“, wiırd für dıe Jugendarbeıt (deren theoretische Reflexion der Erzie-
hungswissenschaft VOT allem Sozlalpädagogischer erspektive erfolgt) darüber hinaus
„mit einer nıcht aufhebbaren Pluralıtät VON nNormatıv voraussetzungsvollen Theorien
rechnen se1n, en Sachverhalt, der kein überwindendes oblem, sondern einen Nor-
malzustand pädagogischer respektive erziehungswissenschaftlicher Theoriebildung
darstellt“>. Diese Beobachtung lässt sich auf die ICHliıche Jugendarbei insofern analog
übertragen, als dıe TaXIlSs kirchlicher Jugendarbeit mıt oft erdings nıcht offengeleg-
ten und verständıgten normatıven Voraussetzungen konfrontiert wiırd und einzelnen
Theoriebeiträgen eben unterschiedliche nNormatıiıve Voraussetzungen zugrundeliegen.
Die Praxıs kirchlicher Jugendarbeıt ist nıcht zuletzt auch dadurch gekennzeichnet, dass
SIEe UurCc eINEe 1e freier Inıtlatıven lebt, die sich gewissermaßen üchsig dem
professionellen Zuegriff, damıt aber auch der theoretischen Reflexion entziehen.
Wozu brauchen die Jugendarben und dıe IChliıche Jugendarbei eINe JI heorie? ine

Antwort erg1bt sıch dus der gegenwärt:  igen bıldungspolitischen Sıtuation. Das
ema Bıldung erfährt eine nıcht zuletzt UrC. den PISA-Schock ausgelöste Hoch-
konjunktur, allerdings zugespitzt auf dıe schulıische Bıldung. Jugendarbeit kommt
dieser Diıskussion gul WIEe nıiıcht VOTL, ODWO| S1Ie auf eIne eigene Bıldungstradition
zurückblicken kann Die (kırchliche) Jugendarbei INUSS wleder unter Beweis stellen,

Scherr Werner le, Jugendarbeıt Umbruch, Doron Kiese]l Albert Scherr Wer-

Befunde, Schwalbach/Ts 1998, 9-34, 11
NeT ole Hg.) Standortbestimmung Jugendarbeit. Theoretische Orlentierungen und empirische
El  9
SO vermisst Wilfried Ferchhoff dıe erbindung Jugendsoziologischer Forschungsergebnisse mıt pa-dagogischen Fragestellungen. Vgl ders. , Sozilologische Betrachtungen Strukturwandel der Ju-

gend Zur Re-Pädagogisierung und Re-Polıitisierung der Jugendarbeit, Ines Breinbauer GerT-
trude T1NE€E:| Hg.) Jugendtheorie und Jugendarbelıt, Wıen 1998, 108

Vgl Werner Izscheetzsch, Kırchliche Jugendarbeit andel, Hans-Georg Ziebertz Werner
Simon Hg.) 1llanz der Religionspädagogik, Düsseldorf 1995, 462

Scherr Thole 1998 |Anm 8
Religionspädagogische Beiträge
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dass SIE einen or1ginären Beıtrag zZUE ung Junger Menschen beizusteuern
und ihrerseı1ts die Bıldungsdiskussion mıtbeeinflussen Diese orderung resul-
tiert nıcht zuletzt auch aQus den beobachtenden Kooperationsbemühungen zwıischen
(Ganztags)Schule und der außerschulischen Jugendarbeıt, dıe eranstaltungen der Ju-
endarbeıt verstärkt das außerunterrichtliche schulısche Bıldungsangebot integrie-
IeN suchen, ohne dass hinreichen« geklärt SeEIN scheınt, weilche Bedingungen der

geschaffen sSeIn müssen, dass Maßnahmen der CNlichen Jugendarbeit Öf-
fentlıchen Raum der Schule ıhren berechtigten Platz haben onnen DZW ob und WIEe
siıch dıe chlıche Jugendarbeıit auf dieses erben durch die Schule einlassen soll und

DIe Herausforderungen UrC. den Bildungsdiskurs und durch 1CUEC Kooperations-
orderungen (aber auch UrC| Phänomene WIEe den Weltjugendtag oln stellt dıe
Jugendarbeit auch der iırche wleder einmal VOLr dıe Notwendigkeıt, ihre Sozialısatı-
onsleistung nıcht NUr aupten, sondern auch wıissenschaftlıch Jegen. 1C|
zuletzt wird 6S auch Abgrenzun und wechselseıtige Ergänzungen eiınem rela-
0V Tax1sie. CNhlıchen Handelns gehen, Namiıc| Schulpastoral’, aber auch

Jugendsozialarbeıt. Theorjeentwicklung elstet einen Beıtrag dieser egründungs-
und Verständigungsarbelıt, ermöglıcht eine Konturilerung des Feldes und o]Ibt Orilentie-
IUuNng für das professionelle und ehrenamtlıch-freiwillige Handeln
iIne Theorie CAliıcher Jugendarber ist auch für die wissenschaftliche Diskussion und
die Weiterentwicklung theoretischer Grundorientierungen unerlässlıch, denn gerade In
den Grenzziıehungen onnen siıch dıe Spezifika der einzelnen relıgıionspädagogischen
Handlungsfelder EeuUUC| konturıieren. DIie religionspädagogisch-wissenschaftliche Be-
schäftigung mıiıt der CNAlıchen Jugendarbeit schr: sıch erdings auf einen kle1-
nenNn Zirkel VoNn Expert/innen uch das ist en Indız dafür, dass dieses Tax1lsie. nıcht
Jene ufmerks;  eıt erfährt, die wünschen ware Hınzu kommt, dass die Ak-

der PraxI1s nicht die eıt finden, sich intensS1Iv miıt den theoretischen Fundierun-
SCH der kiırchlichen Jugendarbeıit auselinanderzusetzen. Ich mache immer wleder dıe ErT-
fahrung bel entsprechenden J agungen, dass viel theoretisches Rüstzeug einfach nıcht
SCWUSSL wırd Die Schnelllebi:  eıt der axisanforderungen verführt G:
dass das, Was gestern gedacht worden WAal, für heute nıcht mehr al  NS viel
Meıne Überlegungen weılteren ntwicklung eiıner Theorie der kırchlichen Jugendar-
beıt glıedere ich dre1 eıile (1) Ich verstehe den Synodenbeschluss über Jele und
Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit” als en „Kerntheorie“” der CNAliıchen Jugendar-

Vgl Richard Münchmeıer, Zuku: der Jugendarbeıit, Ulriıch eine! Benedikt Sturzenhecker
Hg.) Handbuch Offene Kınder- und Jugendarbeıit. Wiıesbaden 2005, und Benedikt Uurzen-
ecker Werner Lindner Hg.) Bildung der Kınder- und Jugendarbeıt. Vom Bıldungsanspruch
BildungspraxIs, Weinheim München

Vgl Joachım Burkard aul 'ehrle Hg.) Schulkultur mıiıtgestalten. astorale Anregungen und
odelle, Freiburg/Br. 700  Un

(emeinsame Synode der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschland, Beschluss: Jjele und Aufga-
ben CNlıcher Jugendarbeit [1975] Ludwig (Hg.) (Gemeinsame Synode der Bıstü-
InNeT der Bundesrepublık Deutschland Beschlüsse der Vollversammlung Offizielle Gesamtausgabe
L, Freiburg/Br. 1976, 28S8S-311

Ich olge hıer inem Gliederungsschema, das Rıchard Münchmeter für die SOzlalpädagogische The-
T1E der Jugendarbeıit vorschlägt, dem zwıischen Kerntheorien, NCUETCIHN Theoriekonzepten, theo-
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beıt (2) Aus dieser Kerntheorie folgen Kernthemen, dıe welterer wıissenschaftlicher
Reflexion dürfen (3) Schließlich versuche ich einige Perspektiven die zukünftige
Theoriearbeit benennen

Die Kerntheorie: Der Synodenbeschluss über Jele und ufgaben
kırchlicher Jugendarbeit

Der nodenbeschluss über ele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit dUusSs dem
975 insofern als Kerntheorie der kırchlichen Jugendarbeıt bezeichnet werden, als

bIıs heute ZUT nıcht übersehenden Bezugsgröße vieler nachfolgenden Dıskussı-
ONECIMN und Reflexionen CNhlıchen Jugendarbeıit geworden ist!® und bis heute gültige
Kernthemen anspricht, dıe durch die seı1ıt 9’/5 beobachtenden gesellschaftlıchen Ver-
anderungsprozesse allerdings 1CUC Akzentulerungen en Er ist auch deshalb e1INe
Kerntheorie, weıl bıs diesem Beschluss Cchliche Jugendarber en LUr wen1g reflek-
tiertes Handlungsfe. mıiıt deshalb eringer Theorieproduktion Zur Erinnerung:
Die Würzburger NnNode sollte die VO  3 /welten Vatıkanıschen Konzıl gegebenen mpul-

für die bundesdeutsche TCAIlıche Sıtuation fruchtbar machen. ohnt sıch deshalb,
kurz einen 1 auf einıge Aussagen dieses epochemachenden Konzıls werfen, weıl
die dort entwickelten Grundgedanken einerseılts dıe Überlegungen der NnNode befruchtet
haben, andererseı1ts aber auch für heutige Überlegungen einer J1 heorie CNAlıcher
Jugendarbeıit Horizont des Bıldungsdiskurses der Gegenwart interessante Perspekti-
Ven aufwelsen. ung und Erziehung werden Gravissimum educationis (GE) der
rklärung über die christliche Erziehung”‘, nıcht mıt Jener analytıschen Irennschärfe
unterschieden, dıe Deutschland eläufig geworden ist, sondern reıfen ineinander
und werden auf diese Weilise vielleicht eher dem gerecht, Wäads sich der Erzlie-
hungspraxI1s ohnehın nıcht vone1ınander upenrein lässt „Eıne wahre Tzıehung
verfolgt dıe ormung der menschlichen Person Hiınordnung auf letztes Zıel
und zugle1c auf das Wohl der Gesellsc)  en, deren 1€' der eNSC| ist und deren
iıchten CI WC T erwachsen geworden ist, el haben wiıird“ (GE E Dieses
Verständnis VOoNn Bıldung STE) /Zusammenhang mıt den während des Konzils an-
eren tellen entwickelten Überlegungen Bıldung. In der berühmten Pastoralkonsti-
fution über dıe Kırche In der Welt Von heute finden sıch olgende en eder
eENSC. hat eın eC| auf Kul  s und auf ung Und die Iche hat dıe Pfliıcht, die
Menschen bel ihren Bıldungsbemühungen unterstutzen (GS DIie Grundbegriffe
des ONZI dazu lauten: Person, 1alog und Volk Gottes Der EeNSC| als Person SC-
winnt sSeINEe urde UrC| den brauch des GewiIssens, der Vernunft, des freien Wiıl-
ens und der Haltung der Geschwisterlichkeit. Im 1alog, das he1ßt in der konstruktiven
Auseinandersetzung mıt den Fragestellungen der modernen Welt, Versuc dıie XCHe,

retisch-konzeptionellen Orlentierungen, „PraxIıs
(ders 2005 |Anm 6 655) “ Konzepten und Vor-Ort-Konzepten untersche1idet

Vgl Tzscheetzsch 1995 |Anm 4
Die ONZılstexte werden zıtıert nach eler Hünermann (Hg.) Die Dokumente des /Zweıten atı-

burg/Br.
kanıschen Konzıils Konstitutionen, Dekrete, Erklarungen Lateinisch-deutsche Studienausgabe, Frel-
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ihre Botschaft Horizont der „Zeıichen der eıt  146 (GS eweıls LIECU hören und NCUu

verstehen. abel versteht SIE siıch selbst als durch die Zeıten wandernde Volk
(Gottes irche wıird sich ihrer Geschichtlichkei und der Geschichtlichkei ihres eges
bewusst
ung Kontext des Zwelten 'atıkanischen ONZL wırd der Würde des Men-
schen gründe! und als eINne Kulturleistung verstanden, auf dıe Menschen en eC)|
haben S1ie hılft den Menschen, dıe ähıgkeit erwerben, dıie Fragen und Aussagen
SOWIE dıe ihnen In der Welt begegnenden Dınge ordnen können, e1IN! ‘*innere Land-

entwerfen können, wIissen, hingehört, und auf diese Weise eın
Verstehen en!  1cCKe'! über dıe Viıelfalt der Zugänge Vielfalt der Erscheinungs-
formen und Sachver  ©: dıe der eNsSC. der gegnung mıiıt der Welt antrıfft Der
Synodenbeschluss verwendet dafür später olgende ormulıerung:
„Jugendarbeıt der Iche Jugendarbeıt der Chrıisten stellt siıch darauf ein, dass S1e Räume und
rnfelder chaffen versucht, denen Junge Menschen, Junge Chrıisten Leben Z erfahren, Le-
ben vers  en und gestalten lernen. Wo Jugend das Leben cht seinen eigenen Zu-
sammenhängen greifen und veraändern SUC| sondern sıch für Fragen seiner Sinngebung
und Zielorientierung öÖffnet, deren Beantwortung bei Jesus Christus gesucht wird, begıinnt
auch auber! der kırchlich organısiıerten Jugendarbeıt Kırche als Gemeinschaft derer, die sich
mıit Jesus auf den Weg machen, sSein Wort hören und SeINn Leben erTt:  en 6

Biıldung geschieht sOz1lalen Kontext Die katholiısche Iche bletet vielen SC-
sellschaftliıchen rupplerungen und Institutionen einen SOz1lalen Raum für die Bıldung.
Das Verständnıiıs des Konzıils, dass iırche und wechselseıtıg aufeınander zogen
SInd, hat weıtreichende Folgen. Eıine der wichtigsten ist dıe, dass kırchliches Handeln
sich den Herausforderungen der Welt stellen INUSS und das auch Bereich der Bıl-
dung Dies macht die Pastoralkonstitution (audıum el SDES eutliıch, WEeNnNn S1IE schon
VOT Jahren feststellt, dass „das Bıld des unıversellen Menschen mehr und mehr VOI-
blasst“ (GS 6Jl, I) und damıt die heutige .  icklung antizıplert. DiIe Prozesse der MO-
dernisierung führen Ja einer e1gentümlichen Erfahrung des Menschseıns. Eınerseits
scheımnt mehr denn Je alles möglıch, andererseıts aber drängt siıch die permanente Erfah-
IUNS der bıvalenz des Daseıns und der Individualisierung des Lebenslaufs auf. Miıt
dieser ng aber auch en Bereich menschlichen Lebe  Z und menschlicher
Bıldung nicht ausgeklammert werden, der den Dokumenten des ONZL noch nıcht
finden Ist dıie Dımension der Tuche und des Scheiterns. Die Erfahrung des Scheiterns
gehö Z W: einerseılts den anthropologischen Grunderfahrungen‘”, gewinnt unter den
edingungen der Gegenwart aber eINe ‚uspitzung UurCc. dass eın Leben mıit
Brüchen selbstverständlıch wiırd, und UrC. dass auch dıie beste Anstrengung nıcht
notwendigerweise den olg garantıiert und diese Erfahrung SETZT schon Jugendal-
ter ein Damiıt ahber iIst die chlıche Jugendarbeıt herausgefordert
Der Synodenbeschluss akzentulert chlıche Jugendarbeit als eiINne Form der Dıakonie,
insofern S1e nicht als Rekrutierung Mitglieder die Kırche, sondern als „Dienst

12 Gemeimsame Synode, Jjele und ufgaben CNhlıcher Jugendarbeit 97/5/76 |Anm 8 9 289f.
13 dazu arl 'ahner, Grundentwurf ıner theologischen Anthropologie, ders., Sämtliıche
erke Band 19, Solothurn Freiburg/Br. 1995, 181-196, insbesondere 193-196



Warum noch kirchliche Jugendarbeıit ?
der Kırche der Jugend überhaupt und Dienst der Jugend der TCHNe verstanden
wird. Die Jugendlichen werden nıcht als Objekte des CNAlichen ande' gesehen,
sondern als Subjekte, dıe selbst ande bestimmen und prägen, also Jräger des
kirchlichen Dienstes SIN Hıer findet dıe ©  SC  g des Lai1enapostolats, WIEe S1e
7Zweiten Vatıkanıschen ONZL ekre! über Laijenapostolat Apostolicam ACtUOSLiA-
lem sehr eutlich erfolgte, ihre Jugendarbeıtsbezogene eSONAaANZ
IC 1Ur die exte des 7weiliten Vatı.  I1SCHhen ONZL beeinflussten die ynı  en,
sondern auch dıe Diıiskussion einer Theorie der außersc  ischen Jugendarbeıt, die
seıit 1964 intensıiviert worden War Der zeıtgenössısche Entwurf einer emanzıpatorI1-
schen Theorie der Jugendarbeıt schlug sich Beschluss insofern niıeder, als der 1Theo-
reansatz der Jugendarbeıit, den Hermann (nesecke 1971 erstmals vorgele: hatte16 und
der als eiINne Kerntheorie der außerschulischen Jugendarbeıit gılt, sowohl IC auf dıie
Selbstverwirklichung als auch 1C: auf dıe Partızıpation und dıe olıdarıtät chrıst-
lıcher Akzentulerung nodenbeschluss seinen 1der' fand Analogıien Theo-
reelementen der sozlalpädagogischen Jugendarbeıitsdiskussion finden sıch vielen WEeI1-

‘Kernthemen)’. Ich werde S1Ie eweıls aufzuze1gen versuchen. IC verschwiegen
werden sollen dıe vielen Teıulüberlegungen CAlichen Jugendarbeıt, die dem SYNO-
denbeschluss folgten und die ihrerseıits eugnIS geben über den Jeweılıgen aktuellen
Diskussionsbedarf.

‘Kernthemen)’ der kirchlichen Jugendarbeitstheorie
Der Synodenbeschluss über ele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit hat \
lıcher Weise bereıits Themen benannt, dıie bıs heute nıcht CAlıchen Raum

eiıne Theorie der Jugendarbeit herangezogen werden und die ich Kernthemen NENNE
Solche Kernthemen SINd: Raum, eziehung, Subjektwerdung und auIsuchende Jugend-
arbeıit eben den ernthemen des nodenbeschlusses aben sıch noch weıtere heraus-
kristallısıert, die durchaus Anlass 1ür weiıltere Forschungsarbeiten geben Spirıtualität,
radıerung und Bıldung
Z} Kernthema “Raum
Der Synodenbeschluss spricht der Jugendarbeıt dıe Aufgabe ZU, „Räume und Lerntel-
der  «18 ZUT Verfügung tellen. DIies nıcht einem eellen Sinne, sondern durch-
14 Gemeinsame Synode, jele und ufgaben CNlıcher Jugendarbeit 9/5/76 |Anm
15 Den Auftakt bıldete der Band Carl Wolfgang üller Helmut Kentler Klaus Mollenhauer
Hermann Giesecke, Was ist Jugendarbeıt” Viıer Versuche ıner ] heorIie, Üünchen 19  ®
16 Hermann (AeEseCKke, DIe Jugendarbelit, ünchen 1971
17 1er siınd exemplarisch Hermann Steinkamp, Jugendarbeit als sozlales Lernen Jjele
und Aufgaben kiırchlicher Jugendarbeit. Zum Beschluß der Gemeinsamen yN«  e der Bistümer der
Bundesrepublik Deutschland, ünchen Maınz 1977, Ünter Bıemer, Der Dienst der Kırche der
Jugend. rundlegung und Praxisorilentierung, Freiburg/Br. 1985; OÖttmar Fuchs, ProphetischeKraft der Jugend”? Zum theologischen und ekklesiologischen ıner Altersgruppe Horizont des
Evangelıums, Freiburg/Br. 1986:; erbert aslınger, Sıch selbst entdecken Gott erfahren. Für eINe
mystagogische Praxıis CAlıcher Jugendarbeit, Maınz 1991; In Lechner, Pastoraltheologie der
Jugend. schıichtliche, theologische und kaırologische Bestimmung der Jugendpastoral ıner BC-lısıerenden Kırche, München 1992; 'atrı Öring, Jugendlichen begegnen. JugendpastoralesHandeln ıner Kırche als Gemeinschaft,g
18 (G(Gemeinsame node, jele und ufgaben kirchlicher Jugendarbeit 975/76 [Anm 289
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daUus In jeder arreı sollen entsprechende gendräume geschaffen werden, und
dies nıcht für dıe Jugend der Pfarreı1, sondern möglıch alle Jugendliche
ohne UCKSIC| auf ihre chlıche Orientierung. Der Synodenbeschluss hat also frühze1-
t1g dıe Raumkategorie, dıe inzwischen eine zentrale Kategorie allerdings Form des
Sozlalraumbezugs dıie Jugendarbeitstheorie geworden ISt, ntdeckt Es geht nıcht

darum, Jugendlichen Räume €  gung stellen, sondern ebenso da-
nach agen, WIEe Jugendliche siıch dıe Räume aneignen, also WIEe SIE sıch mıiıt ihrer
Umwelt auseinandersetzen und siıch dıe Bedeutung der Räume und Orte selbst erschlıe-
Bßen DIies 1st das Anlıegen des Sozlalraumbezugs In der sozlalpädagogischen Theorie
der Jugendarbeıit. Dıe subjektive Ane1gnung des Raumes auch ıhren Platz der
kirchlichen Jugendarbeit: SO ermöglıchen beispielsweise Jugen  ırchen, Jugendwall-
fahrten und andere Formen die selbst bestimmte Raumane1gnung und umges  g
auch relıg1ösen Bereich Wenn dus der erspektive der aumane1gnung Tchlı-
che Angebote Jugendliche betrachtet, wIırd verstehen suchen, welche Gestal-
tungsmöglıchkeıiten den Jugendlichen überlassen sSeINn sollten, ohne S1e absıchtsvoll VOTI-
zustrukturieren oder interessengeleitet überfremden
D Kernthema Beziehung ‘
CHNhon klassısch geworden ist der nodenbeschluss geprägte Begrıff des „ persona-
len Angebots’“*?: Miıtarbeıter/innen der kiırchlichen Jugendarbeit sollen den Jugendli-
chen en Angebot der Kommunikation machen, siıch ihnen also als Personen Verfü-
SUNS tellen uch hiler ergıbt sıch e1IN interessante Parallele den Überlegungen
der sozlalpädagogıschen Jugendarbeıitstheorie. Im Kontext der Professjionalitätsdiskussi-

ist eiıne Wiederentdeckung des Pädagogischen gerade für die hauptberuflichen Mit-
arbeıiter/innen se1it mehreren Jahren beobachten Lothar ONNLSCI geht davon auUS,
dass der pädagogische Bezug Hermann Nohl) angesichts der Bedü:  igkeil der Jungen
Menschen eINne 1NEUC und zentrale spielt: Die Entwicklungsaufgaben der Jungen
Menschen VOIL dem Hintergrund der bivalenzen der Gesellscha: 1fordern verlässlı-
che (0)81  e7 Jugendliche suchen Orılentierungen auch be1 Erwachsenen und chaffen
„lebensaltertypische pädagogische Aufforderungs- und Beziehungskontexte““*. Jugend-
arbeıt wiırd a1SO in nıcht unterschätzender Weılse Beziehungsarbeit“', der Bın-
dung rfahrbar werden 22 DIie Synodenthese, dass das personale Angebot das Zzenft-
rale Angebot der Jugendarbeıt TSte.  ‚9 inde': der Theorie der Jugendarbeit deutli-
chen Wıderhall Scherr begreift „die Subjektivitä VON JugendarbeiterInnen,

19 Ebd., 298-302 Vgl Hartmut Heidenreich, Personales Angebot als Kernkonzept praktisch-
eologischen Handelns 7u seiner Rekonstruktion, ezeption und Interpretation nach dem Würzbur-
gCI Synodenbeschluss VOnl 1975, unster amburg

Lothar ONNILSCH Grundbegriffe ıner Jugendarbeıt als „Lebenso  9 ers Martın Rudolpharbara Wolf Hg.) Jugendarbeıt als Lebensort. Jugendpädagogische ÖOrientierungen zwischen Of-
fenheıt und Halt, eım München 1998, 155-168, 161

Vgl Bärbel IMSCH CM Cchröder, Beziıehungen der Jugendarbeit. Untersuchungenreflektierten ande. Profession und hrenamt, Opladen 200  °
22 Vgl Ihomas Seifert, „Verlässlichkeıit“, „Gebrauchtwerden“ und „Bındung“ il der Jugendarbeit,Böhnisch 1998 |Anm 20], 207-224
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ihre persönlıche und professionelle Identität, als einen zentralen staltungsfaktor der
Jugendarbeıit. 623

Kernthema ubjektorientierung
Zu den umstrittensten griffen des SYNOo  ESCHLUSSES der egr 95  Ce1DStver-
wirklichung  «24 . DIe SkepsI1s daher, dass der Begriff der Emanziıpationsdiskussion
ntlehnt Im Synodenbeschluss wurden Selbstverwirklichung und aube wech-
selseıtiger erschr@} esehen: DIe Selbstverwirklichung soll Jesus

nehmen.” abel dient der Philıpperhymnus ZUT Erläuterung dessen,
dıie Synode unter Selbstverwirklichung versteht Diese Akzentulerung ist en eutl1-

ches Absetzen VoN Selbstverwirklichungsideologıien, dıe unter Selbstverwirklichung e1-
egozentrische Selbstbezüglichkeıit verstehen. Im Entwurf einer subjektorjentierten

Jugendarbeıit bestimmt Albert Scherr den Begrıff folgendermaßen: „Subje:  erdung
meınt nıcht dıe Ersetzung vollständiger Abhängıgkeıit urc vollständıge Autono-
mie, sondern dıe lebensgeschichtliche Erweilterung der Splelräume selbstbewussten und
selbstbestimmten Handelns sozlalen Beziıehungen. Von Selbstbewusstsein und Selbst-
bestimmungsfähigkeit ist als Kompetenzen reden, dıie VoNn gesellschaftlıchen AA-
sammenhängen ebenden und auf dıese angewlesenen Indıyiduen realisıert werden.  <<26
Fuür die Ichlıche Jugendarbeıt Synodenbeschluss die „ reflektierte Gruppe  26627
der des Erlernens VOINl Selbstbewussthe1 und Selbstbestimmung. Die gruppendyna-
misch inspirlerte dee hat sıch allerdings der Praxıs kırchlicher Jugendarbeıit nıcht
TIC durchsetzen onnen Als Herausforderung ze1igt sich heute dıe Aufgabe, MÖg-
lıchkeıiten der Selbstbesti  ung Junger Menschen der irche nıcht zuzulassen,
sondern eren theologischen Wert angesichts der veränderten Lebenssituationen TICU

reflektieren.
Kernthema aufSsuchende Jugendarbeit‘

Der Synodenbeschluss hat Kontext der Beschreibung der ufgaben des personalen
‚gebo! eine brisante Herausforderung formulıert: „Chrısten werden sıch überall
Jugendliche kümmern, diese siıch treffen sS1e warten nıcht darauf, dass diese

die Von der Kırche bereıitgestellten Räume kommen Oder VON der Kırche angebotenen
Veranstaltungen besuchen ersonales ‚gebo! bedeutet, dass Chrıisten den Jugend-
lıchen hingehen. ““ Eın oner pruch, der aber für die chlıche Jugendarbeıt SCIdA-
de heute NeuUeC Gültigkeit beanspruchen In der sozlalpädagogischen Theoriediskus-
SION wird diese Form der Jugendarbeıt als auIiIsuchende Jugendarbeıt’ gekennzeıichnet.
Die auisuchende Jugendarbeit versteht sich als Antwort auf die veränderten Lebenssıtu-
ationen Junger Menschen, denn dıe gesellschaftlichen Veränderungsprozesse einher-

23 Ibert Scherr, Subjektorientierte Jugendarbeit. Eıine Einführung die Grundlagen emanzipator1-
scher Jugendpädagogık, eım ünchen 1997, 178

Gemeinsame Synode, Jjele und ufgaben kirchlicher ugendarbeit 975/76 |Anm 8 9 294
Vgl ebd., 794f.

26 Scherr 1997 |Anm. 231
27 Gemeinsame Synode, jele und ufgaben CNAliıcher Jugendarbeit 975/76 |1Anm 300Tf.
28 3()1
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gehend mıiıt der Entstrukturlierung der Jugendphase gen veränderte 1{STIOTr-
INeN

„Das zentrale Wesensmerkmal aufsuchender Arbeit ist, dass SIE erstens den Anspruch der Le-
bensweltorientierung konkret praktisches Handeln und zweıtens, dass SIE die Förderungder Aneignung VON Umwelt als unverzichtbaren Bestandteil der Entwicklung Junger Menschen
behandelt. Damıt reaglert SIe auf tiefgreifende Veränderungen der Bedingungen des Aufwachsens

29Junger Menschen
Aufsuchende Jugendarbeit nımmt ernNstT, dass Jugendliche SCZWUNSCNH SInd, eigenes
Leben dıe eigene Hand nehmen, und versucht, Jugendliche be1 ihren Ane1gnungs-
DIOZECSSCH wırksam unterstutzen Für den kiırchlichen Bereıich INUSS feststellen,
dass dıe gesellschaftlıchen Veränderungsprozesse IC auf Glauben und elıgion
Z,W: immer wleder analysıert, aber wlidersprüchlic) interpretiert werden rınnert
sSe1 die Dıagnose einer “Wıederkehr der elıg10n’ DZW gegenläufig die Dıiagnose
eiıner 1g wachsenden ‘Gottvergessenheit’. Suchprozesse, die Konsequenzen für das
konkrete chliche ande dUus den veränderten Lebenssituationen zıehen, kommen
L1UT mühsam VOTan Denn ql  S oft wird LTOLZ aller Analysen mıt Vorannahmen O]
riert, dıe das Handeln eher erschweren als sozlal-kreative LöÖsungen begünstigen Eın
inner'!  CNAliıcher Verständigungsprozess scheıint eıt Nnıcht möglıch Oder gewünscht

SeIn SO sıeht sıch die Theologie und mıiıt dıe Religionspädagogik VOT dıe Schwie-
rıgkeıt und Herausforderunge sıch die Gesellschaft verständlicher Weıise
einzubringen und se.  wusst und kreatiıv zeigen, WIE Horizont des Evangeli-

die veränderten Lebensbedingungen wahrgenommen werden und WIEe die V erände-
das Evangelıum selbst NEeU verstehen lernen.

Kernthema Spirttualität’
Dn  1 Ist einem modischen Ersatzbegriff Religiosıität geworden. er Bin-
ungen und klassıscher Begründungen entledigt kennzeichnet GT eıne offenkundig beste-
ende ehnsucht des Menschen nach irgendeiner Form der Rückbezüglichkei auf eiınen
tragenden Grund, WIE dieser auch immer Se1IN INa Der Synodenbe-
SCHIUSS Walr noch VON der anthropologischen rundannahme geprägt, dass Junge
Menschen „nach erku! Ziel und Sinn“ des Lebens agen Diese Grundannahme

gekKoOoppe. mıiıt der Entwicklungsaufgabe des Jugendalters, dıe eigene Identität
Nnden Be1l dıesen Fragen und be1 dieser uche INUSS nach UTTaSsSung der Synode die
99-  ICHMlIcCheE Jugendarbeı SIie muß den Jungen Menschen erleben lassen,
gerade der christliche aube mehr als alle anderen weltanschaulil  en Angebote den
Weg ZUT Selbstverwirklichung freimacht und Somıt auf seine rage nach Sınn, uC
und dentität antwortet, dıe immer auch die rage nach dem uC dem eıl und der
Identität aller einschliıeßen muß. “*°} DIie Schwierigkeit heute darin, dass alle
Entwicklungsaufgaben des Jugendalters UTrC| bıvalenzen und Anomien gekenn-
zeichnet sind.“* Diese verändern auch dıie edürfugkeiten der Jungen Menschen 1C.
mehr große, allumfassende Antworten werden gesucht, sondern alltagstaugliche Orilen-
29 TYaANZ Josef rafeld, Grundlagen und ethoden aufsuchender Jugendarbeit, Wiliesbaden230 Gemeinsame Synode, Ziele und ufgaben CNAlıcher Jugendarbeit 975/76 |Anm ö 294
472 Vgl dazu ONNLSCH 1998 |Anm 20], 159f.
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tierungen, die dıe ewältigung der Ambivalenzen eigenen Erleben rlauben Von
den herkö:  iıchen Sınnagenturen, also auch VOoN der katholischen Kırche, werden
WeNn überhaupt pragmatische LöÖsungen erwartet, dıe dıe Freıiheit e1gener Entsche1-
dung nıcht präjudizieren. ommt, dass dıe ahrschemnlichkeıit, dass eın Junger
eNsSC. siıch mıt relıg1ösen Fragen weltesten Sinne SC  gen bereıt Ist, mıit
seinem Bıldungsniveau zusammenhängt. Je ohnher das Bıldungsniveau, esto mehr
wächst diese Wahrscheimnlichkeit Das Dedeutet aber eben auch, dass en große
Jugendlicher dUusSs dieser Oommuntıkatıon ausgeschlossen bleibt, zumal dıe tradıtionellen
Sozlalräume, denen der katholische aube "selbstverständlich)’ Wi weggeschmol-
zen SInd JUurC. dıe auch bel wahrnehmbare rel1g1öse Uur:; gewiınnt auch Del
Jugendlichen die Annahme Plausıbilıtät, dass dıe verschiedenen Relıgionen Ccks-
formen der Verehrung eines göttlichen rundprinzips steilen und 6S deshalb nicht
mehr zwingend erforderliıch erscheınt, sich der Anstrengung der Unterscheidung ZU UunNn-
terziehen. Wenn aber elıgıon, dann INUSS SIE auch erlebnıshaft erfahrbar werden Für
die Theorie kırchlicher Jugendarbeıt wırd dıe rage rınglıch, WIEe das OMNeNSIC|  iıch
mMoOoderne Bedürfnis nach spirıtueller Orlentierung aufgegriffen werden ohne
kurzatmıger Schwärmere!1l Neu erarbeiten ist e1IN! Form der Begleıtung
der Jugendlichen den VON ıhnen rfahrenen Ambivalenzen und ihrer uche nach
Lebensorientierungen.

Kernthema Iradierung‘
ESs ist eine seltene us  e7 dass eın ausgewlesener Fundamentaltheologe sich eOl0-
9ISC mıt der kırchlichen Jugendarbeıit auseinandersetzt. Klaus Hemmerle hat seiner
Aufgabe als Bıschof Von Aachen geze1gt, dass Tradıtion als Vorgang der Liebe —
den werden INUSS, denn der nha) der tradıerenden Botschaft ist die ittellung der
uwendung (jottes den Menschen. Kırchliche Jugendarbeıt gewIinnt diesem KOn-
text einen nicht unterschätzenden ekkles1ialen Stellenwert Berühmt ist inzwischen der
Satz des isChofs, mıt dem die eziehung der TITCHEe Jugend skizziert: „Laß
mich dich lernen. Deıin enken und prechen, deın Fragen und Daseın, damıt ich daran
die Otscha IICUu ernen dıe ich Dır überlıefern habe. “ Jugendliche Sınd also
Miıt-Konstrukteure des Verständnisses des vangelıums Horizont eiıner stimmten
eıt und Horizont ihres Welterlebens Der Ansatz VoNn Hemmerle Ist inzwischen
die Jugendarbeıit relıg1onspädagogisch aufgearbeitet”“, ohne dass damıt schon konkrete
IChliıche Handlungsorientierungen vorliegen. Miıt scheımt aber diesem Ansatz viel
kırchliches Potenzı1al lıiegen, dass ich nochmals Bereich der Perspektiven auf-
greifen werde.

Kernthema Bildung
ICHliche Jugendarber das ema Bıldung seı1it dem Ende des /Zweıten eltkrieges
auf ihre Fahnen geschrieben. abel geht N nicht relıg1öse ung, Sondern
33 Klaus emmerle, Was fängt dıe Jugend mıiıt der Kırche an Was fängt die Kırche mıt der Jugendan?, ders., Spielräume es und der Menschen Beıträge Nsatz und Feldern kiırchlichen
Handelns, Freiburg/Br. 1996, 324-339, 379
34 KlIaus ıtter, Im Angesicht Jugendlicher Glauben lernen. Impulse Jugendpastoral nach Klaus
Hemmerle, ern
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ebenso gesellschaftlıche und polıtische ung Die Jugendarber ist en CAlıches
Handlungsfeld, In dem einseltig öÖkonomisch-funktionale Bıldungsverständnisse
eiıne Auffassung VON Bıldung JIragen kommen Kann, der der Aspekt der Selbst-
bıldung WIe auch der Aspekt des Gewinnens eines eigenen Selbst- und Weltverhältnis-
SCS ebenso WIe dıe Dımensionen des Handelns und der Verei  ungen
Berücksichtigung finden.” Die Vorstellung, dass Jugendliche selbst dıe Iräger Trchlı-

werden.
cher Jugendarbeit Sınd, auf dıe Bıldungsprozesse der Jugendarbeit übertragen

geht nämlıch dıe Förderung und Unterstützung ‘'informeller Bıldungsprozesse’,
grundlegende Orlentierungsfragen der Heranwachsenden, dıe siıch etztlich immer einerseits ü
entI! und andererseıts Integrationsproblem’ drehen: Als WerTr Oder Wäas wıll ich

aner'| seın? Und Als WCT oder WäasSs kann ich aner' sein? Solche Fragen aber Bıl-
dungsarbeıt Kontext VOoNn Jugendarbeıt cht Jugendliche herantragen. 1räger’ VOIl Bıldungs-
arbeıt SIM diesem Sinne immer primär dıie Jugendlichen selbst. Jugendarbeit aber Gele-

auseinander seizen.
genheıten u  en, ‚gre) auch chaffen, Del denen sıch Jugendliche mıt diesen Fragen SC

uch für den Bereıich der relıg1ösen Bıldung gılt, dass dıe Jugendarbeit Gelegenheiten
und In begrenzter Reichweite auch chaffen Die relıgionspädagogisch-

wIissenschaftliche Aufgabe lıegt darın, solche Bıldungsprozesse sSchre!1!l und da-
mıt eINe Krıteriologie relıg1öse Bildungsprozesse der kırchlichen Jugendarbeit ZUT
©  gZung tellen

Perspektiven für dıie weltere Theoriearbeit
Für die weltere Theorieentwicklung der CNhlıchen Jugendarbeıit tellen sıch m.E die
folgenden Aufgaben: (a) DIie E1ıgenständigkeit des Feldes theoretisch erfassen; das
Zusammenwirken professioneller und freiwilliger Tätigkeıt Bereich der kirchlichen
Jugendarbeıit ICUu stimmen; (C) dıie eologische 1211 kırchlicher Jugendarbeit für
den Prozess der Glaubenstradierung gründen, (d) Möglıchkeıiten CAlıcher Jugend-
arbeıt mıiıt benachteiligten Jugendlichen entwickeln.
(a) Die Eigenständigkeit des es theoretisch erfassen. Die Vielfalt der Praxisformen
der kirchlichen Jugendarbeıit (von der “klassıschen’ Gruppenarbeıt Jugendverbänden
über Ormen der offenen Jugendarbeıt und der Projektarbeıt, VoNn erlebnispädagogi-
schen Aktıvıtäten über die Mınıstrantenarbeit und über Maßnahmen der Schulpastoral,
VonNn Jugendkirchen und Jugendwallfahrten über Besinnungstage DIS hın internationa-
len Begegnungen und bIs den großen Events Rahmen der kırchlichen Jugendar-
beıt) erfordert dıe wissenschaftliche Anstrengung der theoretischen Klärung der Öglı-
chen Gemeinsamkeıten und damıt der 1ge] relıgions)pädagogischer Praxıs Be-
reich kırchlicher Jugendarbeıt der Unterscheidung anderen rel1g1onspädagogischen
Arbeitsweisen mıiıt Kındern und Jugendlichen z.B schuliıschen Relıgionsunterricht
Oder In der (jemeıinde  echese Auf diese Weise SInd auch Qualitätskriterien für die
ICAHlıche Jugendarbe1 entwickeln. Die derzeıt 210 Herausforderung steht aber
35 Vgl 'alter Hornstein, Bildungsaufgaben der Kınder- und Jugendarbeit auf der Grundlage Jugend-lıcher Entwicklungsaufgaben, Sturzenhecker Lindner 2004 |Anm 15-48,
16 E



Warum noch Yrcnliche Jugendarbeit?
WIe schon gezeigt dıie ‘bildende Kraft’ CNAlicher Jugendarbeıt herauszukrIis-

tallısıeren und auch empirısch überprüfen
Das Zusammenwirken professioneller und freiwilliger Tätigkeit Im Bereich der YCN-

chen Jugendarbeit Neu hestimmen. Cchlıche ugendarbeit ist en Feld CNAlichen
ande: dem einerseılts ScCHhOonN immer der Schwerpunkt auf Miıtwirken ehren-
tliıcher DZW freiwillıger Jugendlicher und erwachsener Mitarbeıiter/innen gele: WOI-
den W: dem aber andererseıts eINe 1e unterschiedlicher Professionen
Zuge kommt Sozlalarbeıter/innen, Sozlalpädagog/innen, Dıplompädagog/innen, Ge-
meındereferent/ınnen, Dıplomtheolog/innen und Priester. In professionstheoretischer
erspektive ist danach iragen, welche Oompetenzen für dıe hauptberuflichen Miıtar-
beıter/innen in der kiırchlichen Jugendarbeıit EeITOrdeTlI1C: SIN abel ist insbesondere
der Kompetenzbereich der Unterstützung und Begleitung der freiwillıgen ‘bel-
ter/innen In den IC nehmen. Andererseıts ist danach suchen, welche Ormen
des Jugendlichen Engagements sich entwickeln und WIe diese ntwicklung geförde
werden kannn IC zuletzt wiıird hıer auch dıe Dımensıion des intergenerationellen Dıa-
logs eine bedeutende olle pielen
(C) Dıie theologische Dignität kirchlicher Jugendarbeit für den Prozess der enstra-
lerunge Die VoN Klaus Hemmerle herausgearbeıtete Vorstellung, dass die
Iche der ‚UuWeNdung ZL den Fragen und Lebenswelten der Jungen enschen, die

einem Verständnis der radıerung als Vorgang der Liebe esultiert, selbst das
Evangelıum IICUu verstehen lernt, Ist bıslang eher eın ehres Postulat als IChHlıche
Wiırklıichkeit geblieben. Hıer ergeben sıch vielfältige Möglıchkeiten interdiszıplinärer
Forschungsaufgaben in der eologıe, denen die Religionspädagogik einen spezifl-
schen Beıtrag eisten dıe aber ohne Kooperation mıt den anderen theologıschen
Diszıplinen nıcht chultern ist ESs geht dabe1 nıcht mehr und nıcht wen1g2er, als
dieses Postulat operationalısieren, dass daraus praktıkable Handlungsstrategien
VoNn der bis Diözesanebene resultieren. iınen spezifischen Beıtrag dazu

auch die Erulerung Jugendlicher Spirıtualitätsformen elisten.
(d) Möglichkeiten kırchlicher Jugendarbeit mut benachteiligten Juge:  ichen entwickeln.
Nachdem die relıg1ösen Sprachspiele eher den durch Bıldung geschulten Jugendlichen
vorbehalten bleiıben, stellt sıch dıe Frage, WwIe Cchlıche ugendarbeit gestaltet WCCI-
den dass VON auch el1g1Öös margıinalısierte Jugendliche angesprochen werden
können, ohne dass Chliche Jugendarbeit Jugendsozialarbeit wird. Für dıie Relig1-
onspädagogık (und insgesamt alle Disziplinen der Theologie) steht dıe Aufgabe all,
Sprachspiele entwickeln, die die Ommuniıkation mıt Jugendlichen erleichtern, die
keine relig1öse Vorerfahrungen eigen Dazu SIN entsprechende Arbeitsfor-
INeN entwickeln und evaluleren ein hervorragendes Projekt die rhellung
des eorie-Praxis-Zusammenhangs
Die Arbeit der weıteren ntwicklung einer Theorie der kirchlichen Jugendarbeıt
wird beitragen, dass dieses chliche andlungsfe nicht aus dem kırchlichen
Dıskurs verschwindet, sondern seine Unverzichtbarkeit immer wlieder LICUu unter BeweIls
tellen
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Norbert Mette
Religionspädagog1isc relevante atıonen kirchlichen
Jugendarbeıit
DIe kirchliche ugendarbeıt basıert auf dem Freiwilligkeitsprinzip. Von daher 'ommt 6S

esem kiırchlıchen Handlungsfeld entscheidend darauf all, immer IICU ugang den
Jugendlichen fiinden immer IICUu angesichts der teilweise raschen und tief greifenden
eränderunge: VON einer Jugendgeneratıon nächsten. Suchen und Experimentieren
SsSind gesagt Dazu ehören auch theoretische Anstrengunge: dıe Jugendlichen
verstehen; herauszufinden, WAas mıt ihnen gesagt ist; pädagogische Kon-

weiterzuschreiben Oder IICUu entwıckeln CI U.a findet das seinen Nıederschlag
Texten und en, angefangen VO  3 verbandspezıfischen Chrr über agungs-

dokumentatiıonen, thematıische ammelbande bis monographischen Untersuchun-
SCH Im Folgenden wırd aus der Fülle dessen eINe USW; getroffen, die auf ıträge
aufmerksam machen soll, dıe Kenntnis ne|  en sich Religionspädagog/innen
lohnt, auch WE sSIe nıcht der CNlıchen Jugendarbeıt tätıg SIN

Theoretische Grundlegungen
Dass da  E: nıcht immer ausschlaggebend SeIN INUSS, soll einem grundle-
genden Band ZUT kırchlichen Jugendarbeıit aufgeze1gt werden, der SCANON VOI mehr als
zehn Jahren erschlenen ist, aber auch heute noch aufschlussreiche Einsiıchten und hılf-
reiche Orlentierungen vermittelt. * Den ı1den Herausgebern arl Gabriel und Hans
Hobelsberger ist 6S elungen, eine gulte Mischung VON rundlagenforschung Schnitt-
feld VON Jugendtheorie und Religionssoziologie SOWIE VON praxisorlentierten Perspekti-
VEn zusammenzubündeln. Im ersten Teil Tassen sıch ZWEe]I Beıträge mıt dem ande.
der Jugend Modernisierungsprozess In sozlologischer und sozlal)psychologischer
Perspektive. Im mıiıttleren Teıl wiırd das gegenwärtig treffbare Verhältnis VON Jugend
und elıgıon in selnen verschiedenen Erscheinungsformen argele: und eroörtert Wenn
überhaupt, ze1igt sıch, koppeln Jugendliche ihre Religiosıität VON den tradıtiıonellen
institutionellen Vorgaben aD und nehmen s1e ihre eigene eS1e Als rage stellt sıch,
WIEe überhaupt noch Vergemeinschaftung VoN elıgıon DZW aube möglıch ist
Zum Teıl WIrd diese rage drıtten Teıil aufgegriffen. So sıeht EIW.: Hermann Stein-

(C’hancen für e1INn! zukunftsträchtige Jugendarbelit, WC) S1e dıe Jugendlichen „Hä-
retiker“ be1 ihren relıg1ıösen Suchbewegungen gleıtet und ihnen zugleich Erfahrungen
einer gegenüber dem TeN( Beliebigkeıit wlderständiıgen Praxıs ermöglıcht. ere
Beıträge plädıeren die ntwicklung eiıner partizıpativenT dıe Entdeckung
des Konkreten, 1ür eine parteiliche Mädchenarbeit u.a

Wilie groß die Kommunikationsprobleme der Kırchen mıiıt den Jugendlichen geworden
sınd, zeıgt 'atthıas Sellmann auf“, indem CI VOI ugen hält, welche erkmalsdımen-
sionen für eine VON Jugendlichen DOSItLV besetzte Relıiglosität kennzeichnend geworden
| arl Gabriel Hans Hobelsberger J; Jugend, elıgıon und Modernisierung. Kirchliche
Jugendarbeit als Suchbewegung, Opladen

Vgl atthıas Sellmann, Jugend und elıgıon. der Nıetzsches Enkel, Nıetzsches TDenNn, Ju-
gend Gesellschaft (4/2002) IS
Religionspädagogische Beiträge



lorbert Mette
SINd: Eıne SIe attraktıve elıgıon MUSSe auf den eigenen bıographischen Entwurf
ziehDar sSe1inNn („Ich glaube VOL allem mich selbst %. SIe MUSSe äasthetisch DaASSCH und
ausdruckbar SseInN („Mit Relıgıon ich nıcht Scheiße aussehen. ”) und SIE MUSSEe eiNne
romantısche ‚genwelt Alltagserfahrung erschlıeßen („Religion INUSsS tanzbar
seiIn Erklärbar sSe1 miıthilfe eines Verwelses auf Jene kulturelle Dynamık, WIe SIE
siıch nach ean-Francois Lyotard der Postmoderne durchgesetzt habe das Ende der
Großen rzählungen. dıe Stelle der Repräsentanz eines allen durchwaltenden Sinnes
selen Simulationen VoNn Sınn getreten. Das schlage der Jungen Generation VON heute
voll durch
„Jugendliche heute“, chlıeßt Sellmann seinen lesenswerten Aufsatz, „SInd die Bewohner Jener
Welt, die Friedrich Nıetzsche aufziıehen und dıe vehemen! ESCHWOT. Die Jugendlichen
heute SIN seine nkel und seINe rben weltanschaulicher Pragmatısmus, ljebenspraktischer
Zynismus, asthetischer Subjektivismus und Melancholıe dıe Handschrift des Nıhilıis-
ten, Spötters, ensphilosophen und Romantikers Niıetzsche Wıe dieser vorhersah, ist eute der
aden VO]  S Sınn Sein gerissen und noch indiıvidueller Handarbeit behelfsmäßig
nachgeknüpft werden. 3
Dass 6S gilt, den Jugendlichen VON heute “aufs aul chauen Oder SOWweIlt möglıch
ihre erzen lıcken, WE CS überhaupt gelıngen soll, ihnen den chrıstlıchen Jau-
ben vermitteln, dass er SIE bedeutsam Wiırd, aD auch den STO! elner
wichtigen Untersuchung, die Burkard Porzelt urchgefü und veröffentlicht hat * Die
SIe leiıtende Fragestellung Ist, ob und inwiefern dıie katholischen Religionsunterricht
uber einıge eıt hın durchaus erfolgreich) praktizierte Korrelationsdi angesichts
eiıner tief greifen veränderten Situation aufseıten der SC  erscha; überhaupt noch
pr  1Ka ist, we1l diese aufgrund ihrer weıtgehenden Entkırchlichung schwerlich
auf mıiıt der (Glaubenstradıtion vermittelbaren I‘  ngen hın ansprechbar ist Theolo-
9ISC geregt UrcC. arı Schillebeeckx problematisıiert Porzelt den bıslang der
Relıgionspädagogik verwendeten E  gsbegr1 und stellt die Hypothese auf, CS le-
ßen sıch auch be1l den heutigen Jugendlichen menschliche Grunderfahrungen InNa-
chen, dıe sıch als kommunikative AaSsıs für die egegnung zwıschen tradıertem Glauben
und heutiger Exıistenz eignen würden Um olchen (Jrund- DZW Relevanzerfahrungen
auf die Spur ommen, hat Porzelt den Weg der empirischen Erkundung SCHNOMUNCN.,
In mıt sprachphilosophischen und Sozlo-linguistischen Methoden ausgewerteten Grup-
pengesprächen VoN Jugendlichen, die DE erhalb eines Jugendverbandes UrC.
hat CI versucht, darın artıkulierte „Intensiverfahrungen“ herauszuarbeıten und cha-
rakterisieren. In der Tat lheßen sich solche Erfahrungen festmachen, dıe Ssowohl VON der
erzählten Struktur her als auch thematisch UrC. ihren ohen existenziellen Bezug äah-
nelten Um diese Erfahrungen artıkulieren, griffen dıe Jugendlichen allerdings nicht
auf rel1gz1Ööse Redeformen zurück elche Folgerungen dıie Religionspädagogik und

daraus ziehen SINd, ze1igt Porzelt abschließend anhand der Stichworte „1Nnd1-
rektes Korrelieren“ und der „respektierende Konfrontation“ auf und gIbt damıiıt der
orrelatiıonsdidaktık bemerkenswerte welılterführende Anstöße arüber hinaus lässt die

El
Vgl Burkard Porzelt, Jugendliche Intensiverfahrungen. Qualitativ-empirischer ‚ugang und relıg1-onspädagogische Relevanz, Graz



Religionspädagogisch "elevante Publikationen ZUT kirchlichen Jugendarbeit
Untersuchung relıg1onspädagogische Möglıchkeıiten der Arbeıt mıt Jugendlichen a_
Berhalb der erkennen, dıe sich der nıcht realiısieren lassen.

Konzeptionelle
Eıne konzeptionelle Grundlegung der kirchlichen Jugendarbeit, dıie heute ihren mal-
geblichen Teılen noch tragfähig ist”. ist mıiıt dem Synodenbeschluss VoNn 975 „Ziele
Aufgaben kırchlicher Jugendarbeit“ vorgele worden ® iner seiner ıden Leıitbegrif-
fe, nämlıch „personales gebot” (der andere ist „reflektierte Tüppe );  “ weıt über
dieses chlıche Handlungsfeld hınaus Kreise SCZOLCN. rche, heißt 6S Immer wIe-
der, ist wesentlich „personales gebot“ der Gemeinde, Religionsunterricht,
der Diakonie eicC och enauerhin mıt diesem Begriff gemeınt Ist, Ist keineswegs
ohne weıteres klar Es ist das Verdienst der 1e VoNn Hartmut Heidenreich!, 1e
rekonstrulert haben, WIe teilweise dort schon SC  ern! Zusammenhang des
nodenbeschluss der Begriıff „personales gebot“ erwendung gefunden hat und
welche Konnotationen sıch mıt ın der anschlıiebenden Rezeptionsgeschichte verbin-
den ONnN! WIrd ZUNaCAS die ntstehung des Synodenbeschluss seinem damaligen
Kontext verortet, und Z,Wi sowohl dem gesellschafts- und bıldungspolitischen (dıe
dentenbewegung, dıe Ausbildung der ußerparlamentarıschen ÖOpposition und
der Neuen Linke, Jugendsoziologie, Jugendarbeıitstheorie, Gruppenpädagogik und
Gruppendynamık) als auch dem kırchlichen und theologischen (Vatıcanum I, (Geme1ın-
Same ynode, theologische Neuansätze WIe dıe Polıtische Theologie, Rückgang der
kırchlichen Bındung 1Im katholischen Bevölkerungsteıil, dıie dem Synodenbeschluss
TauSssgcSaNnschlc Theorıie- und Konzeptentwicklung kiırchlichen Jugendarbeit). Eın
Stück religionspädagogische Zeitgeschichte ist hlıer gediegen auTgearbeıtet worden. Das
Kernstück der Untersuchung en dıachron-synoptischer Vergleıich der ext-
fassungen, die der nodenbeschluss Verlauf der Beratungen durchlaufen hat, der C585

ermöglıcht, Schritt chrım den jeweıls ext VOTSCHOMUNECNECN eränderungen auf
dıie Spur kommen, S1Ee kenntlich machen und S1e daraufhin interpretieren, WIEe
SIE die ursprüngliche Aussage des Textes jeweils bekräftigen oder veraändern Auf diese
Weise gelın CS, einerseits dem Konzept des ‘personalen Angebots mıthıiılfe selner S_
mantischen OÖpposıtion „Verdinglichung“ en egr1f, dessen Bedeutung auf seine
lınkshegel1anısch-marxistisch-neomarxistische Tradıtionslinie einerseits und auf se1-

wissenssozlologische Varlante andererseıts einem eigenen Abschnitt zurück-
verfolgt wird klarere Oonturen verleihen und andererseılts den Prozess der „ Ver-
wässerung“ des ursprünglıch Gemeinten nachzuzeıichnen. Der eröffnete Interpretati-
onsspielraum macht siıch der welıteren Rezeption dieses programmatıschen, Dewusst

Vgl Hans Hobelsberger Martın Lechner Werner Izscheetzsch (Hg.) jele und ufgaben kirch-
lıcher Jugendarbeit. Bılanz und uftrag Jahr:  '} ach dem Synodenbeschluß, ünchen 1996
Ö  Ö Gemeinsame node der Bistümer der Bundesrepublık Deutschland, esSCHIUSS jele und ufga-ben kırchlicher ugendarbeıt [1975] Ludwig . Gemeinsame yM  e der Bıstü-
Iner der Bundesrepublik eutschlan: Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle GesamtausgabeL, Freiburg/Br. 1976, 288-311
Vgl Hartmut Heidenreich, Personales Angebot als Kernkonzept praktisch-theologischen Handelns

Zu seiner Rekonstruktion, ezeption und Interpretation ach dem Würzburger Synodenbeschluss VON
1975, Münster
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semantiısch paradox efassten Begriffs bemerkbar dıe fassend aufgearbeitet wird
abel erg1bt siıch oppelter Befund DIie innerkiıirchliche Dıskussion CAliıchen
Jugendarbeıt tut sich DIS heute schwer dem Konzept des personalen Angebots als
CINCM sowohl theologisch als auch pädagogisch begründeten praktisch ehaltvol-
len spezifisc Jugendarbeıtstheoretischen Ansatz wirklıch konsequent und konsistent
echnung Außerhalb dieser Dıskussion sowohl innerkıirchlich als auch all-
INCH theoretisch g1Dt CS demgegenüber beachtliche Hınweilse Untermauerung
und ofllıerung dieses Konzepts Ssodass viel nıcht zuletzt angesichts aktuel-
ler gesellschaftliıcher Entwicklungen die Prognose prechen lässt Es hat SC1INC Zu-

noch VOT siıch
chlıche Jugendarbeıt ONISC. verstehen und estalten 1ST C1iNeEeT dem mpul-
SC dıe VO)]  z Synodenbeschluss AauSScCRaNScCHI SINnd arallelen 1Inde: das der Rede VO]
akonıschen Religionsunterricht Aber Was “diakonisch’ diesen rel1g10nspädagogl-
schen Zusammenhängen me1nt Nı WI  erum nıcht selbstverständlıch Seine ntgegen-
setzung “katechetisch’ manche teilweise polemisch ge  en Kontroversen duS$s-

gelöst DIie aktuellen Sparzwänge denen sıch dıe irche gegenübersıeht hat dıe Prob-
Jjemlage WCIE verschoben Das Dıakonische oht als Zwellrangıg gegenüber dem
SR ‘kırchlichen Kerngeschäft’ eingestuft und entsprechend behandelt werden Klä-

dazu WAas „diakonische Jugendarbeıt he1ßt sowohl eoreischer Hınsıcht
als auch 191 mehreren Beıispielen veranschaulıcht wurden 1998 auf C1iNeM VoNn VeT-
schlıedenen CNAlıchen Akteuren SCINCHISAM durchgeführten Kongress VOTSCHOMUNCNH
und eiNem ammelband dokumentiert Im OTrWO): wırd programmatisch aufgelis-
tet wofür der eoT1 „diakonische Jugendarbeıt” sSte 1C.

für dıe Option für die Jeweıls me1ısten Benachteiligten für dıe relatıv Jugend
für die Orientierung den Betroffenen und cht Aufbau der tıtution Iche (selbstloser

bZwWw absıchtsloser Dıienst)
für dıe Aktıvierung VoNn Jugendlichen als Subjekte diakonischer
für dıe Offnung der CNAlıchen Jugendarbeıt über kırchliche Klıentel’
für dıe Miıt- und mgestaltung VOIl Gesellschaft (polıtısche Dıakonie 9

Einzelne eıtrage des andes SInd nıcht zuletzt deswegen dıe Relıgionspädagogik
Insgesamt bemerkenswert weıl ihnen VON Ssoz1lal benachtein1gten Jugendlichen und
dem mgang mMIt ihnen die Rede 1ST die eher VELBCSSCH werden aneben
g1bt CS C1N Reıihe VOoON dierten Beıträgen Was dıie Aufgaben der staatlıchen
Kınder- und ugendhilfe SINd gelıngende Lebensbewältigung für heutige Jugendli-
che überhau eiIiNnenN und welche Kompetenzen SIC dafür benötigen welche Fol-
SCH 68 WE (Gjott der kırchlichen Jugendarbeıt 1NS pIe) kommt WIC CS

gesellschaftliıche Engagement Jugendlicher stellt Nı und WIC ICHlıche
Jugendarbeıit als gesellschaftsbezogene Dıakonie beiıtragen Die diakonische
Jugendarbein fordert dıe Religionspädagogik heraus sıch über ihre CIBCNCN OÖptionen
und deren Gewichtung untereinander echensC} abzulegen

Vgl Gerhard Krulp Hans Hobelsberger nnNellese ralla (Hg), Diakonische Jugendarbeit.
tion für die Jugend und Option VoNn Jugendlichen, München 1999
? Ebd., 7
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Umgekehrt TO. aber auch diakonıisches Handeln ohne ständıge Selbstvergewisserung
grund- und orlentierungslos werden Es oht dıe erbindung ZU dem verlieren,

6S antreıbt. Es kommt eswegen IICUu darauf all, ernen, Motivatiıon und ET-
mıt der Diakonie dus dem Glauben heraus deuten und umgekehrt den

Glauben auszulegen, dass seine diakonischen Implikationen und Konsequenzen
JTage Doch „Eine ehmende Sprachlosigkeıit DZW Sprachvergessenheıt
Fragen des Glaubens und der Vermittlung der laubensinhalte ass! sıch nıcht be1
den Jugendlichen beobachten, sondern auch bel den Verantwortlichen der CNAlichen
Jugendarbeıit. 10 Das gab Anlass, siıch auf eıner Tagung ausdrücklic eser oDlema!

wıdmen Die Referate SIN einem VON Herbert aslinger und IUMOoNne Honecker
herausgegebenen ammelband dokumentiert. ** pezl steht dass SsIe
dıe die Religionspädagogik insgesamt wichtige rage nach dem Glaubenswissen und
seiıner ermittlung aus der Perspektive der CNAliıchen Jugendarbeıt bzw der Jugend-
pastoral angehen. Hildegard Wustmans schäftı sıch mıt der metaphorischen
Rede Von Gott, eler Hahnen mıt dem Neuen Geistlichen LIed als Medium relıg1öser
Sprachlosigkeit, nge Kaupp ermutigt, Gemeindekatechese als „Patchwork-
erkstatt“ betreiıben, Sr agdalene Zehe berichtet über Erfahrungen mıt der (Go0t-
tesrede der Fremde Die 1den übriıgen Beıträge selen etwas ausführlicher DC-
stellt Hans Mendl nımmt weiterführende Bestimmungen (Glauben-  en VOTr.  12
Wenn CS auie der sSchıchte zurückverfolgt, ist CS den Anfängen des
Chrıistentums wesentlich als Konversıion erfolgt, als Enkulturation, Hıne1inso-
zialısıertwerden In e1IN! christentümlıch geprägte u  T, selt der Reformatıon verstärkt
als „Formatıon“ UurCc ausı  Ckliıchen Unterricht und heute © 6C5S mehr und mehr
als Expedition und Konstruktion. ! diese letzte usprägun: chlıeßt Mendl seine
weıteren Überlegungen all, mıt enen GT mıiıthıiılfe verschiedener vorliegender
Konzepte verdeutlicht für eın ‘Glauben-Lerne durch egegnungen mıt enschen,
die Glauben und dus dem Glauben eben plädıert Herbert aslınger auptet,
dass Glaubenswissen nıe wertvoll WwI1Ie heute allerdings WC) 6S e  ° dass
dıe Adressaten, alsSO hıer VOI allem die Jugendlichen, eigenes Leben etwas damıt
anfangen können.!* Jugendliche benötigen, CI auS, eın Glaubenswissen, das S1e
In hren sozialen Eınbettungen stützt, das SI ZUT stimmıgen Gestaltung iıhrer Bıographie
befähigt, das ihnen einem krıtischen Bewusstsein verhilft, das S1e ahrnehmung
der polıtischen erantwortung motiviert und das S1e interkulturellen und interrelig1-
Osen Begegnung kompetent werden ass Als aNgSCMECSSCHNCH Weg dafür g1bt CI dıe
Mystagogie all, dıe einer befreienden ecu der eigenen und der gemeiınsamen

Sıimone Honecker, Was WIT wollen Einführung die Thematık, Herbert aslınger Simone
Honecker Hg.) „Na logo!” Glaubenswissen der Jugendpastoral, Kevelaer Düsseldorf UZ E
10,

Vgl aslınger Onecker 2002 | Anm 10]
12 Hans Mendl, Glauben-Lernen ein interaktiv-reflexer, soz1lal verorteter und subjektgesteuerter
Prozess, IN aslınger Onecker 7002 |Anm. 10], 35-58

e  * Was ist eın relıgıöser13 Vgl ebd:: 38  b ekurs auf 0!Englert, „Schwer
Lernprozeß?, TZ (2/1997), 135-150
14 Herbert aslınger, Glaubenswissen nıe wertvoll WIe eute Von der Notwendigkeıt,
den Glauben Sprache bringen, ders. Honecker |Anm 10],
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Lebenswirklichkeit dus dem Glauben heraus verhilft.?” Insgesamt gelte C5S, dass dıe R3-
gendlichen erführen, dass 6S beım Glaubenswissen nıcht en Herrschaftswissen g_
he, mıt dem S1e für bestimmte Interessen vereinnahm! werden ollten, sondern en
Wissen, s1e dazu ermächtigt, Leben eigenständıg und selbst verantworte! SCS-
talten.
ınen umfassenden Entwurf einem zeıtgemäßen kiırchlichen mıiıt Jugendli-
chen, der eine dıfferenzierte Zusammenschau VoNn Verband, (GGemeinde und Schule, VON
Dıakonie, Liturgie und atechese ermöglıcht, ALrı Örıng vorgelegt. © Sein
Konzept orlientiert sich Ode der irche als Koinonia. „Mit des vierten
kirchlichen rundvollzugs“, erläutert CT dıe damıt verTolgte Absicht, „Soll | EeINt
addıtıve Sichtweise der kiırchlichen Grundvollzüge überwunden werden ZUgUNSIEN eiıner
gegenseltigen urchdringung und Vernetzung, dıe der Komnonla ihren Aus-
gangspunkt, das Krıteriıum für eine Jeweilige Schwerp  setzung und Ziel inde':
Gleichzeitig soll dem ande des Seelsorgeverständnisses eıner Seelsorge als
Beratung und der verbundenen stärkeren ymmetrıe der zugrunde lıegenden Be-
ziehungen Rechnung etiragen und diese eiıner Seelsorge als egegnung welter-
entwickelt werden.  «17 arallelen Ansatz eInes ‘koinonischen Relıg10nsunterrichts’
Ma B  erg-Kuhnke SInd ersic  1C| Z/u en VerSuC| wiıird dieser Ansatz

den verschiedenen Handlungsfeldern, angeTangen be1 der Jugendarbei über
Schulpastoral, Katechese, Liturgie DIS hın den Weltjugendtagen.
Für die deutschsprachıige Schweiz hat epD alser-Creo: en erKDucC! rchlı-
chen Jugendarbeıit herausgegeben, das aber auch aruber hinaus Beachtung verdient ®
nter dem Motto „Jugendliche SInd Kırche“ elga Kohler-Spiegel eine theolog1-
sche rtsbestimmung dıeses kırchlichen Handlungsfeldes VOT. Domuinik Schenker g1ibt
einen Überblick über die empirische orschung ema „Jugend und elıg10n“.
Die übriıgen Beıträge gehen auf verschliedene Begegnungsorte VON Iche mıiıt ugendli-
chen ein, angefangen be1 der Liturgie bis hın Schulpastor: und ZUT offenen Jugend-
arbeıt miıt gesellschaftlıchen ‘Randgruppen Von besonderem rel1g1onspädagogisch-
katechetischem Interesse SIN dıe ı1den auf praktische Erfahrungen zurückgreifenden
Beıträge ZUTr Irmung mit "fceren Jugendlichen VOoN Aarkus Holzmann und Martin
Kopp
Das Engagement Jugendlicher In Gesellschaft und iırche se1 rapıde zurückgegangen;
lautet eiINe äufig gegnende Klage Wenn das stimmt, ist dıe IcChliıche Jugendarbeit
stark betroffen; ebt S1C doch wesentlich VO)  Z freiwillıgen Engagement Jugendlicher. Es
Ist das Verdienst VOINl Hans Hobelsberger, In seiner Jüngst veröffentlichten Dissertation
der rage nach der pastoralen edeutung des Engagements ogründlıch nachgegangen
15 Vgl erbert aslınger, Sıch selbst entdecken erfahren Für eIN! mystagogische Praxıs
kirchlicher Jugendarbeit, Maınz
16 Vgl Öring, Jugendpastoral eute ufgaben und Chancen Miıt eıträgen VON Holger
Örnemann und Stephan Leimgruber, Kevelaer Düsseldorf
1/ Zur Vertiefung vgl atrık Örlng, Jugendlichen egegnen. Jugendpastorales Han-
deln ıner Kırche als Gemeinschaft,

rich 200  d
18 ep. Alser-  FEeO: (Hg.), Kırchliche Jugendarbeit: erichte, Reflexionen, Perspektiven, ZüÜü-



Religionspädagogisch ‚elevante Puhbhliıkationen ZUr kırchlichen Jugendarbeıt
sSein ES handelt sich sowohl eiıne anspruchsvolle theoretische Grundlagenstudie als
auch einen anregenden konzeptionellen Entwurf einer zukunftsträchtigen Welıter-
entwicklung der Jugendpastoral. DIe Gliederung folgt dem Dreischritt 99  ehen Urte1-
len Han Den Ausgangspunkt en sozlologische ysen Engagement
Jugendlicher unter den heutigen gesellschaftlichen Bedingungen.“ Eıne Sekundäranaly-

empirischer erg1bt, dass dıe erwähnte Klage SC ist Jugendliche zeigten
siıch nıe engagementbereıt und engagıiert WIe heute Nur hat CS unter dem Vorzeichen
der ‘Indiıvidualisierung’ andere OrmenTI Die Entscheidung Engage-
ment wird nıicht aufgrun vorgegebener Verpiflichtungen getroffen, sondern aus eigener

heraus. Der Selbstbezug spielt dabe1 eine ausschlaggebende olle, Wäas altrulsti-
sche, gemeinwohlorientierte und relıg1öse Werte und Motive keineswegs ausschließt.
Und noch ein weiıiterer Befund ist interessant: Die Kirche(n) tellen immer noch eiIne
wichtige ESSOUTCE für das Engagement VoNn Jugendlichen dar Im zweıten Teil“! ent-
wirtt Hobelsberger eINe beachtliche theologische Konzeption des Engagements
Rahmen des diakonischen Ansatzes VoNn Jugendpastoral. Ua untersucht E: daraufhın
dıe einschlägigen Ansätze dıakonıscher Jugendarbeıt, angefangen VO  = Synodenbe-
SCHIUSS bis hın Ansatz VoN Herbert aslinger. Als theologische Kennzeıchen des
Engagemen! dıakonıischer Jugendarbeı hält abschließend fest dıie Reıich-Gottes-
Örıjentierung, dıe Verdanktheıit, dıe Zeugnisgabe, die Optionalıtät, das Befähigt-Sein
(durch die Charısmen), dıe Entgrenzung SOWIe dıe Integriertheit. Wilie das konzeptionell
umgesetzt werden erörtert Hobe  erger drıtten Teil der Studie ** KTr plädıert
dabe1 eıne Kombination VOoON sozlalräumlıchem und subjektorientiertem Ansatz der
Jugendarbeit, dıe Gr eide ihren TuUunds:  ren vorstellt Als Kriterien und erk-
male ergeben sich: Ane1gnung, erkennung und Bıldung. Als Jugendpastorale Ormen
des Engagements CI das Ehrenamt“, das „Projekt-Engagement“, das „LEvent-
Engagement”, Sozlalpraktiıka (u.a Compasslion und Freiwilligendienste. ScCHhlEeBEN!
betont Hobelsberger: „Wenn Kırche mıit und ihrer Jugendpastoral die vielfältigen
Formen des Engagements fördert, elstet S1Ie einen wichtigen Beıtrag ung Junger
Menschen und demokratischen und sozlalen Entwicklung des Gemeinwesens doch
1C| folgt sSIE damıt ihrem eigenen uftrag Zeichen und Werkzeug des göttliıchen
e1ls der Welt SCIN 6624

Neuere Ansätze
Bundesweit gebe 6S über Jugendkirchen, dıie wachsenden Zulauf verzeichnen
den SO meldete dıe Presse September 2005 aSsSsi1ıc der ründung eines Öökumen1t1-
schen Netzwerkes VON Jugen  iırchen. In einem angsstadium der ugendkirchen-
19 Vgl Hans Hobelsberger, Jugendpastoral des Engagements. Eıine praktisch-theologische Reflexion
und Konzeption des sozlalen ande! Jugendlicher, Würzburg

El 150-282
El 283351

hilerzu ausführlicher auch mıiıt 1C| auf Handlungs- und Erfahrungsfeld der Chliıchen
Jugendarbeıt Treas Kampmann-Grünewald, olıdarı! oder „DOZI;  LE Der trukturwandel
freiwilligen gesellschaftlıchen Engagements als Herausforderung christlıcher Praxıs, Maiınz
24 Hobelsberger |Anm 19], 253
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wegung veröffentlichten Sammelband wiırd VOoN Hans Hobelsberger dıe ugendkirche
charakterisiert „als Experiment, begehbare Wege einem Oder tragfähige Übergänge
über eiınen raben finden und ZU bauen, der VON Zwel Baggern ausgehoben wırd
dem ruch zwıschen ‚vangelıum und Kultur’, den aps Paul VI vangelı nunt!-
andı als "das Drama Zeıtepoche’ gekennzeichnet hat, und einem ellen
Oder asthetischen Schisma zwıschen Jugendkultur und kırchlicher Erwachsene:  1-

625 Der erwähnte raben wırd VoN Hobelsberger weiıteren Gang SEINES Aufsatzes
noch SCHNAUCT beschrieben ET geht auch auf die bivalenz e1In, dıe mıt der Asthetisie-
LUNSS- und Eventisierungswelle der heutigen Jugendkultur einhergeht. Eın Anknüp-
40 das chliche ande: ist damıt gegeben, dass ‘Events’ dıe Beteiliıgten
ihren sonstigen Alltag transzendiere: lassen und ihnen Erfahrungen des Außergewöhn-
lıchen vermitteln. SO plurıform auch die Beteiligungs- und Z/Zugehörigkeitsstruktur bel
den Jugen  irchen sich gestaltet, erweist sich en Miındestmaß Verlässlichkeit und
Kontinulntät als unerlasslıc Als pastoral-pädagogische Leıitideen die Jugen:  irchen-
arbeıit Hobelsberger dıe diıakonische Ausrichtung; dıie Möglıchkeit Jugend-
iche, sich tradıerte Bestände WIEe VOT allem einen Kıirchenraum mıiıt seliner Symbolık
anzuelgnen; dıe Trelle Arbeıt mıt Jugendlichen (Theater, Projekte eic.); dıe ETÖTT-
HNUuN; VoNn Partizıpationsmöglichkeiten alle Beteiligten; das personale Angebot; die
Eiınbindung In die Kıirchengemeinden VOT und der Umgebung Jugen  iırchen
SInd Orte, auf dıe verwliesen werden WCIN EIW: Religionsunterricht dıe rage
auftaucht, denn gelebt und Ssomıit wiırd, dem Fach dıe
Rede ist
Wiıe mıiıt dem Stichwort ‘Event’ angedeutet, versucht das Projekt der Jugendkirchen auf
einen epochalen Tellen ande. (re)agleren, der insbesondere In den Jugendsze-
en se1INe uswırkungen zeıitigt und als Übergang VOoNn eıner Pflichtenorientierung
einer Spaß- und Erlebnisorientierung gekennzeichnet werden kann Man lässt sich auf
etwas ein, nıcht weiıl einen die Pflicht anhält, sondern weil für sich selbst siıch
einen Spaß davon verspricht. Damıt SInd durchaus emanzıpatorische Spe. verbun-
den Gleichzeintig bletet 6S sıch all, das nach Events vermarkten;: und das
geschie allenthalben mıt dem rend, immer ausgefallenere Kıcks’ feilzubieten,
der Konkurrenz der bieter bestehen bleiben können uch dıe ICAlıche Jugend-
arbeıt kann sıch diıesem Eventisierungs-Trend nıcht entziehen DiIie entscheidende rage
Ist, ob SIE sich blindlings anpasst oder ob SIE eigene Akzente, dıe S1IEe ihrem uftrag
reu bleiıben lassen, Eıine Studientagsdokumentation ema ent-
hält der rage, Was Events SInd und wleweılt sich ICAHAlıche Jugendarbeıt auf diesen
rTen! einlassen e1INe Reıihe VON interessanten und weıterführenden Beiträgen.“
Kın anderes aktuelles ema ist die immer weıter voranschreıtende ntwicklung
Verschulung’ der dhe!1 und Jugend. Vor allem dıe Cchliche Jugendarbeit stand
dem lange eıt abDwehnrent gegenüber, und ZW: nıcht zuletzt aus eigenem Interesse: Je

Ders., xperimen! Jugendkirche pädagogische und Jugendpastorale Ansätze, ders 1Sa
Olıver eck ernd Wolhlharn (Hg.) Experiment Jugendkirche. Event und Spiritualität, Ke-

velaer 2003, 17-49,
26 Vgl Hans Hobelsberger 'aul Uster (Hg.) ‚ven! TEN( Beiträge Inem ver.  ell

mıiıt ıner OZ:;  'orm der Jugendpastoral, Düsseldorf 2000  D



Religionspädagogisch "elevante Publıkationen ZUT kırchlichen ugendarbeıt
die nder und Jugendlichen den Jag über der verbringen, desto

chmaler wiıird iür SIE dıe fre1 gestaltende eıt und desto schwieriger wiırd CS, sıie
Mıtmachen In Kınder- und Jugendgruppen gewinnen. Doch seIit einiger eıt geht

offensiver mıt dieser gec  E1 Aus der Überzeugung heraus, dass sSIe den
Heranwachsenden EeIW. iıhrer Selbstwerdung anzubıieten hat, das der
nıcht möglıch ist, sucht die chliche Jugendarbeıit immer er ‚Uugan: den schulit-
schen ‚bensraum gewınnen und dessen stal miıtbelzutragen. Das SC-
chıeht ETW Rahmen der achmittagsbetreuung der Schüler/innen den anztags-
chulen oder In der Schulpastoral. Der VOIN Martına Jung und Joachim erausge-
geben ammelband eroörtert das ema Schulpastoral aus jugendverbandlıcher Per-
spektive und stellt Projekte VOTr  27

Schlussbemerkung
Nach Durchsıcht der hier zusammengestellten Literatur sSe1 noch eın innertheologisch
bedeutsamer spe‘ festgehalten, der aufgefallen ist DiIie IChHlıche Jugendarbeit ist eın
Handlungsfeld, auf dem sıch miıindestens ZWe]l theologische Dıiıszıplinen gegnen, dıe
Religionspädagogik und dıe Pastoraltheologie Das kommt nıcht 1Ur der gemeiınsamen
Sache’ ZU;  9 die 65 geht, 1C. der absıchtslosen Förderung der Jugendlichen,
sondern auch ıden Diszıplınen, die sich gegenseıltig der theoretischen und ONnzep-
tionellen Entwicklung voranbrıingen.

27 Vgl INa Jung Joachiım (Hg.), Schulpastoral Eine Jugendverbandlıche Per-
spektive, Düsseldorf 200
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Elisabeth Eicher-Dröge
Eın Kerngeschäft der Krise.

{ Anfragen religi0n
Erwachsenenbildung£pädagogische Theorıen der Praxıs theologischer

Aus der PraxIis agen für rel1ıg1o0nspädagogische Theorien theologischer Erwachse-
nenbildung entwickeln, erscheımnt beinahe als Anachronismus. Hat doch den
Cdass der egr1 den konzeptionellen Debatten des letzten ahrzehnts kaum
NOC eine olle spielt eligıon scheıint 1: Theologıe gegen out Derart unbehel-
lıgt findet theologıische Erwachsenenbildung jedoch nıcht unerheblichem Maße STAl  —

einem eispiel, das bewusst kein est Practice-Exempel sSe1InN will, sondern typısche
Schwächen WIE Chancen desS theologıischer Erwachsenenbildung bbildet, sollen
ihre Rahmenbedingungen erläutert und Aspekte benannt werden, eINe Beschäf-
tigung mıiıt auch AQus theoretischer Perspektive lohnenswert ware
Katholische Erwachsenenbildung Nı auf aupt- und ehrenamtlıcher Ebene dezentral
einem usammenspıel VON verschledenen Institutionen WIe örtlıchen und dıözesanen
Bıldungswerken, Famıilıenbildungsstätten und Bıldungshäusern organisiert.“
Der quantıitativ bedeutsamste Iräger theologischer Erwachsenenbildung SIN die (Ge-
meıinden. In den Gemeıilnden SINnd ehrenamtlıche Bıldungsbeauftragte damıt betraut, in
Kooperation mıt den regıonalen Bıldungswerken Erwachsenenbildungsangebote der
und für dıe Gemeinde organısieren und gleıten. Dıie eauftragung©1.d
durch den zuständıgen Pfarrgemeinderat, dem er/dıe Bıldungsbeauftragte häufig auch
angehört, und UrC. das Bıldungswerk. S1e gılt für die Dauer der tsperi10de, nıcht
selten haben dıe Bıldungsbeauftragten jedoc ber ahrzehnte INNe und arbeıten
mıit dem zuständigen Pfarrgemeinderat 191008 sporadısch ZUSammımnmen Die Ehrenamtliıchen
identifizieren sich In ohem Maße mıt iıhrem Engagement und sehen ihre Aufgabe als
Dienst der und für dıe Gemeıinde
Neben der inhaltlıchen Planung Von Veranstaltungen und der uche nach gee1gneten
Referent/innen sammeln und koordinieren S1IC ea auch dıe Bıldungswünsche
und -aktıvıtäten VON rupplerungen (Famıilienkreise, erbände und Eıinrichtungen
(Kındergärten und -tagesstätten, Cchulen, Büchereıien, Altenheime eic.)) in der Geme1n-
de DIe Begleitung, Beratung und AbrechnungCüber dıe regionalen Bıldungswer-
ke, die die einzelnen enbündeln, erfassen und für die Landesstatistik dıe
Katholische Erwachsenenbildung (KEB) als Landesorganıisation weıterleıiten.
Wiıe kommt 65 einer Veranstaltung aQus dem Bereıiıch eologıscher ETr-
wachsenenbildung? Zum eispie.
Das e  on ingelt. Am Apparat LST der Bildungsbeauftragte Von St Christoph.” Er plant
gerade BildungsprogrammJür nächste Halbjahr möchte WISSEN, ob ıch Jür e1-
Anen theologischen Vortrag ZUFr Verfügung stehe Wörtlich. WAdas haben Sie enn Im ANn-
gebot !” Ich einige emenKomptexe theologischer Bildung, versuche aber gleichzelt-

Für anregende Kommentare ıner ersten assung dieses Textes ichesohl
na Blasberg-Kuhnke stermann, Zwischen Anspruch und tag Katholısche

Erwachsenenbildung Nı  ersachsen Spiegel ihres Leıtbildes, ÜUnster
Die Namen ler emenden und Einrichtungen sınd anonymisiert.

Religionspädagogische ıtrage



Elısabeth Eicher-Dröge
LQ nutlich machen, dass sinnvoller wäare, zuerst mıt den Gruppen und Gremien Vor

Rücksprache halten, Im INNE einer Bedarfsanalyse herauszufinden, welche
Themen In der Luft legen' oder aber VOTUAN  DCENEC Veranstaltung ınnvoll ergänzen
könnten Meın Gesprächspartner ee] den Anruf muıt dem Hinweıs, dass siıch In ein
DUr agen wıeder Das e 9 Ich erhalte die Auskunft, ın habe sich für
VonNn mır vorgeschlagene Thema Mysti eine alte Lebenshaltung Neu entdeckt’ entschie-
den Über den Entscheidun2sprozess erfahre iıch wenIlg.
Auf der Ebene der Hauptamtlıchen herrscht weıtgehend Übereinstimmung darüber,
dass die relig1öse Erwachsenenbildung das Selbstverstän: katholischer Bıldungs-
einrichtungen konstitutiv ist. Die Definition dessen, Was eın Bıldungsangebot reli-
g]1ösen macht, zeigt eine Bandbreite VO  = explizit theologischen ema bıs hın Ver-
anstaltungen, dıe weltesten Sinne auf einem christlichen Wertekanon aufbauen. DIie
Analyse der Leıtbilder macht deutliıch, dass die relıg1öse Dimensıion des Angebotes In
der Selbstreflexion der EinrIic)  gen CNE verknüpit ist mıt der rage nach Sinnstiftung
und Orjentierungshilfe Uurc katholische Bildungsarbeit.“ eliıgıon und Religiosität stel-
len In diesem Sinne zumındest der elbstw.  ehmung der Einrichtungen das
Proprium
uch viele Bıldungsbeauftragte gehö dıe theologische Erwachsenenbildung
wesentlıch Profil katholischer Erwachsenenbildung, durch die diese sıch gegenüber
vergleichbaren biletern auf dem Bıldungsmarkt EfW: der olkshochschule aD-
grenzt.”
Im Unterschied den Hauptamtlıchen bezeichnen enamtlıche häufig unabhängıig
VO]  3 ema dıejenıgen eranstaltungen als eologische Erwachsenenbildung, dıe die
eigene stiliıche ITradıtion 1C aben Unter 'relıg1öse Bıldung" werden dagegen
abgrenzend diejenigen emen subsumiert, die den Bereichen Weltrelıgionen oder Sek-
ten/Weltanschauungen entstammen
Betrachtet dıie Landschaft der Konzepte, die sich seıt Begınn der 990er Jahr«  e’} mıiıt
relig1öser Bıldung Erwachsener beschäftigen, Tallt auf, dass theologische Erwachsenen-
bıldung nach der Süs ‘Alltagswende’ der Theorjedebatte kaum noch eiıne Olle
spielt.® Thematisiert wiırd die eNSWwWeE VON Erwachsenen, anknüpfend VOT allem
rkenntnisse der Sozlalwıssenschaften, neuerdings der Naturwissenschaften ’ Zwar g1bt
Vgl 1ASs Sellmann , oblematische Verortung. Die aktuellen Leıitbilder katholischer ITWach-

senenbildung, Herder Orrespondenz 12/2002) 619-624; Einschätzung thematischer
chwerpunkte der katholischen Erwachsenenbildung durch haupt- und ehrenamtlıche Mitarbei-
er/ınnen vgl Blasberg-Kuhnke stermann, |Anm 54{fT1.

1e$ aktuell noch gilt, wiıird mittlerweile bezweıfelt, weıl uch Volkshochschulen der nte;
relig1öser Bıldung steigt. Vgl Rudolf Englert, Von der Katechese Salutogenese‘?, ers

Stephan Leimgruber Hg.) Erwachsenenbildung stellt sıch relıg1öser Pluralıtät, Freiburg/Br.
2005, 83-106, enauere aten müuüssten empIir1sc} erhoben werden.

Stephan Leimgruber, Geschichtliche Vergewisserung: Kırchliche Erwachsenenbildung zwıischen
und 7 Jahrhundert, Englert / Leimgruber 2005 |Anm 47-66, 521{1.

bens und Glaubenlernens Erwachsener Horizont globaler Krisen, St Ottilien 1 Rudolf Eng-Vgl na Blasberg-Kuhnke, Erwachsene glauben. Voraussetzungen und Bedingungen des lau-

lert, Religiöse Erwachsenenbildung Sıtuation Probleme Handlungsorientierung, tuttg:
(beı1 Englert findet sıch der Versuch, dıe begriffliche Bandbreite, die sich dıe relıg1öse

Erwachsenenbildung entfaltet, voneinander abgrenzend klären; vgl ebd., E 'olfgang Lück
Friedrich Schweitzer, Religi1öse ung Erwachsener, tuttg: 1999 (Lück und Schweitzer hal-
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N Konzeptionen, dıe dezıidiert be1 der theologıschen Erwachsenenbildung ansetzen®, der
Maıinstream hat sıch aber darauf verständigt, SIE Eınzelfall relıg1öser ung
Erwachsene erklären, der die Befähigung Von Laıen bezeıchnet, theologıschen und
religıösen Fragen selbstständig enken und ZL urteilen.? DiIie Nähe theologischer ET-
wachsenenbildung Katechese scheıint den der grifflichkeit begünstigt

haben
Der IC dıe PraxIis zeigt jedoch, dass der Dezl theologische Erwachsenen-
bıldung kein INZe. ist, 6S aber verschiıedener Hinsıcht schwer hat, VON den kon-
zeptionellen ntwicklungen des letzten Jahrzehnts profitieren. (GGemessen Zahlen
ist SIE nach WIEeE VOI auptstüc katholischer Erwachsenenbildung, VOLr allem der Pra-
X1S der meınden In der vorgelegten Landesstatistik Katholischer Erwachsenen-
ung das einland-PTf: belegt sie mıt 20% den obersten Rang,
1C) gefolgt VOoN Psychologıe, ern- und F  ılıenbildung mıt 18% SOWIEe der polı-
tischen Bıldung mıt 15% Damlıt sich religionspädagogısche Theorien auf dıe
ausrichten können, ware 6S wunschenswe die einzelnen eranstaltungsformen und
-inhalte, dıe hier ubsumiert SINd, SCHNAUCIT erheben Denn ITOLZ auf den IC
beein  CKkender Zahlen erleben aupt- WIe Ehrenamtlıche eine Krise theologischer
Erwachsenenbildung.
Thematıisch orjentieren siıch Bildungsbeauftragte be1 ihrer anung — der eologıe als
Wissenscha: mıt ihren Teildıszıplınen WIEe Ekxegese, ogma Kirchengeschichte,
Kirchenrecht eic Dass S1e VOI allem eın en! ad intra die Gemeinde)
siınd und konzeptionell kaum unterschnel| Von erwachsenenkatechetischen emühun-
SCH, wiırd Vvon den Verantwortlichen nıcht esehen. In der elbstw.  ehmung kOon-
zıpleren SIE ein offenes theologisches Bıldungsangebot °für alle”
Die Krıterien die Programmentwicklung theologischer Erwachsenenbildung SIN
vielgestaltig. Kırchen-, Lese- oder Gedenkjahre onnen ebenso Anlass Se1IN WIEe die

eines/einer Referent/ın, dıe siıch über und-zu-Mund-Propaganda verbreitet
hat Hılfestellung eisten nicht selten Handreichungen des zuständıgen Bıldungswerkes,

denen Bildungsbea  agte Themenaufrisse und Referentenkontakte nach theolog1-
scher Einzeldiszıplin geordnet abrufen onnen In einzelnen en organısieren Bıl-
dungsbeauftragte systematische inführungen, nıcht selten erscheınt dıe emiısche
Theologıe als ‘Bauchladen’, Aaus dem sich Je nach Gusto die theologische ET-
wachsenenbildung dıient olfgang Lück und Friedrich Schweitzer bezeichnen dieses
orgehen reffend als „Abbilddidaktik“!®. /Zwar wird das Anlıegen der Adressatenor 1-
entierung und der Orlentierung ad exX{ra, VOI allem auf die S1024 Fernstehenden hın, VoNn

ten den Begriff der theologischen Bıldung CS und ildungstheoretischer Hınsıcht mI1SS-
verständlıch:; vgl ebd., - Thomas Bornhauser, für Erwachsene. FEın Onzept Chlıcher Fr-
wachsenenbildung Zeichen DOS!  erner Vielfalt,g 2 Uta Pohl-Patalong (Hg.)
Religiöse ung Plural Konzeptionen und Perspektiven, Schenefeld 200  -
Vgl Gottfried Orth, Erwachsenenbildung zwıschen Parteilichkeit und Verständigung. Zur Theorie

theologischer Erwachsenenbildung, gen 1990; Uphoff, Kırchliche Erwachsenenbil-
dung. efreiung und Mündigkeıt Spannungsfeld VOoON Kırche und Welt, tuttg: 1991

Lück Schweitzer 1999
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Hauptamtlıchen immer wleder ple‘ gebracht. Wer diese Adressaten sınd, welche
Fragen s1e haben und welche Konzepte darauf könnten, ist gleichwohl Uul-
klar Die allgemeın postulıerte relıg1öse Suchbewegung der Menschen ist aller Mun-
de und wird auch VON den Verantwortlichen der Bildungsarbei kolportiert. DIe Ent-
scheidung das ema Mystik” deutet arau: Dass dıe theologıische Erwachse-
nenbildung der (Gemeinde EeNNOC selten VoN diesem allgemeınen Interesse profitiert,
lıegt nıcht zuletzt der Schwierigkeit, diese Suchbewegung konkreter schreiben,
als den Konzepten der letzten S gelungen ist Noch ist dıie Problemlage dıffus
/Zwar hat sich das postmoderne Paradıgma Dlurale Gesellschaft’ begrifflich weıtgehend
durchgesetzt. seliner dikalıtät wIird N ENNOC| selten ErNStigeNnNOMMEeN. Religiosität
erscheint individuell und damıt plur: In den ange'  nen Modellen die Praxıs
SC  a sich diese Uur: Jedoc 1Ur selten nıeder. 1 SInd en oder ZWEe] DIil-
dungsgewo.  © Milieus**; CS wird auptet, Perspektivenverschränkung se1 möglıch,
häufig werden jedoch dıie institutionellen und diıdaktischen enbedingungen WIe dıe
individuellen Voraussetzungen, unter denen sıch Menschen mıt verschiedenen Perspek-
tiven und gegensätzlichen Posıtionen gegnen könnten, nıcht mitreflektiert. ** Von Pas-
oral, Religionspädagogik und Theologie ist gegen nach WIEe VOT me1lst unıversal und

ar die Rede } Es ist offen, dass dıe Vorlage des Uleuhandbuchs
„Religiöse und kirchliche Orientierungen In den Sinus-Miılieus 2005 «14 nachhaltıge und
dıfferenzierende Impulse dıe relıg1onspädagogische Theorjebildung bringt
eben der und Weıse, WIe das Programm konzipiert wird, bestimmen auch andere
Faktoren den Rahmen theologischer Erwachsenenbildung der Gemeinde Dazu WEeI-
ter obıgen eispiel:
Wır machen einen ermin und verbleiben, dass ich einen urztext zwecks ündigung
In der Örtlichen Presse übersende. Im Gegenzug erhalte Ich eine Wegbeschreibung Zum
Pfarrzentrum. Am Veranstaltungsabend begrüßt mich der Bıldungsbeauftragte mıt den Wor-
fen S Im Amtsblatt gestanden und Im Lokalteil der Tageszeitung!40  Elisabeth Eicher-Dröge  Hauptamtlichen immer wieder ins Spiel gebracht. Wer diese Adressaten sind, welche  Fragen sie haben und welche Konzepte darauf antworten könnten, ist gleichwohl un-  klar. Die allgemein postulierte religiöse Suchbewegung der Menschen ist in aller Mun-  de und wird auch von den Verantwortlichen in der Bildungsarbeit kolportiert. Die Ent-  scheidung für das Thema ‘Mystik’ deutet darauf hin. Dass die theologische Erwachse-  nenbildung in der Gemeinde dennoch selten von diesem allgemeinen Interesse profitiert,  liegt nicht zuletzt an der Schwierigkeit, diese Suchbewegung konkreter zu beschreiben,  als es den Konzepten der letzten Jahre gelungen ist. Noch ist die Problemlage diffus:  Zwar hat sich das postmoderne Paradigma ‘plurale Gesellschaft’ begrifflich weitgehend  durchgesetzt. In seiner Radikalität wird es dennoch selten ernstgenommen. Religiosität  erscheint individuell und damit plural. In den angebotenen Modellen für die Praxis  schlägt sich diese Pluralität jedoch nur selten nieder. Im Blick sind ein oder zwei bil-  dungsgewohnte Milieus'‘; es wird behauptet, Perspektivenverschränkung sei möglich,  häufig werden jedoch die institutionellen und didaktischen Rahmenbedingungen wie die  individuellen Voraussetzungen, unter denen sich Menschen mit verschiedenen Perspek-  tiven und gegensätzlichen Positionen begegnen könnten, nicht mitreflektiert.!? Von Pas-  toral, Religionspädagogik und Theologie ist dagegen nach wie vor meist universal und  damit im Singular die Rede.'* Es ist zu hoffen, dass die Vorlage des Milieuhandbuchs  „Religiöse und kirchliche Orientierungen in den Sinus-Milieus 2005‘“* nachhaltige und  differenzierende Impulse in die religionspädagogische Theoriebildung bringt.  Neben der Art und Weise, wie das Programm konzipiert wird, bestimmen auch andere  Faktoren den Rahmen theologischer Erwachsenenbildung in der Gemeinde. Dazu wei-  ter im obigen Beispiel:  Wir machen einen Termin aus und verbleiben, dass ich einen Kurztext zwecks Ankündigung  in der örtlichen Presse übersende. Im Gegenzug erhalte ich eine Wegbeschreibung zum  Pfarrzentrum. Am Veranstaltungsabend begrüßt mich der Bildungsbeauftragte mit den Wor-  ten: „Es hat im Amtsblatt gestanden und im Lokalteil der Tageszeitung!“, was erstaunlich  ist, denn der zuständige Lokalredakteur hat bekanntermaßen zu allem, was Kirche betrifft,  ein gespanntes Verhältnis. Außer uns beiden sind zwei Männer anwesend. Man kennt sich  und nutzt die Zeit bis zum Veranstaltungsbeginn, um mir das Pfarrzentrum zu zeigen. „Alles  in Eigenleistung erbaut“, erfahre ich auf meinem Rundgang durch den 70er-Jahre Zweck-  bau, einer Mischung aus Aula und Ausschankraum, mit Bühne, Theke und Durchreiche zur  angrenzenden Küche. Runde Geburtstage werden hier ebenso gefeiert wie Hochzeiten und  die Pfarrfastnacht. Auch die katholische Erwachsenenbildung ist hier zu Hause.  Mittlerweile sind noch einige Frauen eingetroffen. Es fallen weitere Namen. Nein, die Ge-  nannten werden wohl nicht kommen, da der Frauenkreis zur gleichen Zeit einige Räume  weiter Nikolaustüten für den Kindergarten packt. Kurz wird Unmut darüber laut, dass man  es in der Gemeinde wieder nicht für nötig befunden hat, terminlich auf die Veranstaltung  ' Ebd., 144ff.   So auch bei Bornhauser 2000 [Anm. 7], 121ff.  13 Ähnlich sieht dies Maria Widl, Pastorale Weltentheologie — transversal entwickelt im Diskurs mit  der Sozialpastoral, Stuttgart u.a. 2000.  * Vgl. Milieuhandbuch „Religiöse und kirchliche Orientierungen in den Sinus-Milieus 2005“. Ein  Projekt der Medien-Dienstleistung GmbH in Kooperation mit der Katholischen Sozialethischen Ar-  beitsstelle e.V.erstaunlich
LSt, denn der zuständige Lokalredakteur bekanntermaßen allem, Kirche etrifjt,
ein er]  15. ußer heiden sSınd Zzwel Männer anwesend. Man kennt sıch
und die Zeıt his Veranstaltungsbeginn, mır Pfarrzentrum zeigen. „Alles
In Eigenleistung erbaut“, erjahre ich auf meinem Rundgang2 UNrCı den 70er-Jahre weck-
Dau, einer ischung Aula und usschankraum, mut Bühne, Theke und Durchreiche ZUr
angrenzenden UCNE. Runde Geburtstage werden hier ebenso gefeiert WIe Hochzeiten
die Pfarrfastnacht. Auch dıe katholische Erwachsenenbildung KYA hıer Hause.
Mittlerweiıle sınd noch einige Frauen eingetroffen. Es Jallen weıtere Namen. Nein, die Ge-
Nanntien werden wohl nicht kommen, der Frauenkreis ZUF gleichen Zeıt einıge '"aäume
welter kolaustüte:Jür den Kindergarten packt. Kurz ird MÜ darüber laut, dass
0$ In der meinde wieder nicht für nölg bejunden hat, terminlich auf die Veranstaltung

144
12 SO auch be1 Bornhauser |Anm 12117.
13 Ahnlich S1E 1es Marıa Widl, Pastorale Weltentheologie transversal entwickelt Diıskurs mıt
der Sozlalpastoral,
14 Vgl Milieuhandbuch „Religiöse kirchliche Orientierungen In den Sinus-Milieus Eın
Projekt der Medien-Dienstleistung mbH Kooperatıon mıiıt der Katholischen S50zlalethischen Ar-
beıitsstelle e V
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der Erwachsenenbildung Rücksicht nehmen Sie fristet mancherlel Hinsıiıcht ein Schat-
tendasein „Dem Pfarrer und den anderen Gruppierungen LST dıe Erwachsenenbildung nicht

wichtig  «“ 1ST el  S häuftg Beg:  ung für erminkollisionen der (G(remeinde
Der Bildungsbeauftragte eröffnet dıe eranslaı  Q muıt den 'orten „Jetzt eh keiner
mehr  “ In der eilnehme: Man sich tauscht noch die en
Neuigkeiten Mittlerweile LST kurz nach Uhr EsS beginnt eine typische eran-
SIa theologischer Erwachsenenbildung der meinde
Die öffentliche ahrnehmung theologischer Erwachsenenbildung CI mıt der
ihrer Durchführung ZUSAMNCN, der der Veranstaltungsort als olcher und SCINC AS-
etik ebenso ehören WIC die methodische stal'
WO) sıch theologıische Erwachsenenbildung die „Offentlichkeıit rel1g1Ös suchender
Menschen insgesamt  66195 richtet stellt bereıts dıie Tatsache dass S1IC als kirchengeme1nd-
lıches ‚gebo! wahrgenommen WIrd manche erstes Ausschlusskriteriıum
Eın Nadelöhr 1ST hler der Werbeweg über dıe öffentlichen edien 1C. dıe KIT-
chenkritische Haltung mancher Redakteur/innen ISt ausschlaggebend Maßgeblıch
IST Öfter die medienlogische rage nach der öffentlichen Relevanz Die Tatsache dass
die katholische Gemeinde A CC Veranstaltung °Interessierte hietet Nı darauf
keine ausreichende Antwort Hıer WAaIlt äufig schon geholfen WENN VOTLT ee1gnele
Kooperationspartner für das oJe. gefunden würden 6S dıe evangelıschen Mit-
christen Schule indergarten Oder dıe Ortsgemeinde DIe ründe dıe 1ese
Kooperationen sprechen SInd vielschichtig E1n wichtige olle spielt dıe hohe Identifi-
katıon der Verantwortlichen MI1t ‘ihrer Pfarrgemeinde und den iıchkeıten deren
Nutzung Zeıten schrumpfender Mitgliedszahlen und leerer assen zunehmend
rage gestellt 1ST ommen Sparrunden und damıt einhergehende trukturrefor-
INeN e1itens der Bıstumer dıe dıe emeınden der Immobiliıenfrage unter Legitimatl-
ONS! rTunde dıe SCIHINSC Kooperationsbereitschaft SIN aber auch dıe
Angst VOT Identitätsverlust und enz Phänomen das VOT allem auf aupt-
amtlıchenebene C111C olle spielt
Die Krısen und Veränderungen Biınnenraum VoN (Gemehnnde werden kaum
wahrgenommen Nur dre1 der zehn Mıheus S} 65 dıe Untersuchung durch SZ-

US-SOCLOVLSLON. Un dem 2005 lassen siıch VO]  = Angebot der (Gemeinde aNSPIC-
chen Traditionsverwurzelte Konservatıve und Bürgerliche Miıtte Miıt ihren erten
Lebenseinstellungen aber auch ihrer sthetik PTasch und domıminıeren SIC aktıve
(Gemeindeleben DIS Gestaltung und Nutzung der pfarrelieigenen Räume Wer
nıcht dazu gehö: für den erscheımnt Gemeinde als geschlossene Gesellschaft 1eser
ahrnehmung VoNn außen rällt nolens volens auch dıe Erwachsenenbildung Opfer
dıe dadurch SCHAU dem wird Was SIC ihrem Selbstverstän: cht SCHIH ıll
hochschwellıges gebo eingeweihte Kreise
erhalb der (Gemeinde wird zwıischen den einzelnen Aktıivıtäten durchaus dıfferen-
ziert Hıer rächt sich dıie Unabhängigkeıit dıe dıe Katholische Erwachsenenbildung MItL
Hıinblick auf ihren öffentliıchen Bildungsauftrag IMMeET wlieder postulıert S1ie steht

15 Englert 2005 [Anm
16 Vgl Blasberg-Kuhnke Ostermann |Anm 531 10111



Elisabeth ELicher-Dröge
Rande des weıtgehend vereıns!  chlich organısıerten Gemeindelebens und INUSS sich
Zeıten apper Kassen immer Öfter daraufhin Iragen lassen, Wäds Engagement
dıe Pastoral einbringt. ””
Das eispie‘ trägt auch Verdeutlichung des Selbstverstän  SSES theologıscher Er-
wachsenenbildung bei

Einstie2 versuche ich herauszufinden, die Teilnehmerinnen eilnehmer selbst
unter ySi verstehen bzw. SIC überSI WLSSCNH. Die Abfrage ergibt auch nnerhalb
der Teinen Gruppe eine relativ große Aarıanz. Einige haben bereits Bücher über ySi
bzw. hre prominentesten Vertreter/innen WIe eister Eckhart, Teresa vVon Ayvıla gele-
SEN, andere verfolgen en allgemeines Interesse. (G(remeinsam LST Ihnen die Ansıcht, dass das
Thema ihnen AICKe In die chrıstliche Tradıtion geben wird, die IC ANSONSILeEN In der
meinde nicht finden Alle Teilnehmenden teılen die Einschätzung, dass 'AY ein
HNOMen LST, eIWAS muıt indıvidueller ahrung hat gerade deswegen UNC! die
SOß. ‘'Amtskirche’ krıitısch hbeurteilt wurde, his dahin, dass Mystikerinnen Mystiker IM-
mer wieder Verfolgung Gerade dıe spirıtuelle Erfahrung Sel Jedoc| (das,
wonach die Mystikerinnen Mystiker und auch die Menschen eule suchten. Einige
multmaßen, der heutige ange persönlicher Gotteserfahrung habe elwWwas damuıt [uUN,
dass Kırche der ySi kKritisch gegenüber stehe daher ngebote vermeıde, In denen
solche Erfahrungen gemacht werden könnten. INe Teilnehmerin möchte In diesem ZUSAM-
menhang WISSEN, ornnn der Unterschie: zwıischen spirıtueller Erfahrung und Selbsterfah-

LEg Die TuDDe ergänzt die rage UrCı den Sspel eines postmodernen Zwang
ZUr Selbstvervollkommnung
Ich WEeILSE FAU, hin, dass Ich keinen religionswissenschaftlichen bzw. reltgionsverglei-
chenden Ansaltz verfolgen werde, SONdern einen ‚2an2 eröffnen möchte, hei dem darum
geht, ysi als eine Haltung des Menschen (rottes Gegenwart und Wort In der 'elt und
Im Leben eiInes Jeden InNzelinen verstehen Fine solche Haltung kann ermöglichen,

Aauch In der Unterscheidung der (Greisterymut Ihrer postmodernen Asthetisierung
In Beziehung und VoN dieser abzugrenzen. Vor em aber unterstützt ein 'Oolcher
Ansaltz eine Emanzıpalion VOomM gesellschaftlichen Irend der Erlebnisorientierung muıt dem
‚wang ZUr Gipfelerfahrung, ZUr SoOR. Peak-Experience’, die den melisten als Voraussetzung
für ein pirttuell erfülltes eDen erscheint.
An dieser Stelle entbrennt eine hıitzige Debatte über die rage, höher einzuschätzen
Are. die mystische Erfahrung (Grottes oder Wissen über dıe Botschajft. Zur Beantwor-
IUNQ esen WILrF einen Text der Teresa VoN Avila, In dem IC nıcht dıe mystische eserJan-
TuHhS als gelebter Spirttualität benennt, sondern hre Folgen, die sıch In den AusS-
wirkungen eINeSs gottverbundenen Verhältnisses ZUM Miıtmenschen mederschlagen.
Am Ende des Abends ziıeht die Tuppe Jolgendes azıl. (I) Die Teilnehmenden Jormulieren

Bedürfnis, die persönliche eziehung die Auseinandersetzung muit sSeinem
17 Vgl Rainer Bucher, Vor der Krise Die katholische Kırche und ihre Erwachsenenbildung,

4/2001) 189-193, 193 Buchers mpfehlung, dıie katholische Erwachsenenbildung müsse sıch auf
dıe rage vorbereıten, S1Ie Gesamtpastoral beizutragen hat, ist sicher zuzustimmen. Denn
obwohl S1C ihrem Selbstverstäne kategorialen Seelsorge gehö: und die diakonische (Grund-
dimension VON Kırche-Sein erfüllt, fristet sS1e pastoralen Neukonzepten der Bistümer als Nstrument
ad intra WI1Ee auch ad exira en Schattendasein S1e wird äufig chlıcht VETSCSSCH. Problematisch wird

uch dort, Pastoral allgemeın und Erwachsenenbildung als Instrument auf ihre Funktionali-
Gemeinderekrutierung reduziert werden.
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Wort auf eine pflegen, dıe dıe Erfahrungsebene ME berücksichtigt. Die ITa-
ditionellen ngebote der Gemeinde für Erwachsene WIeE theologische ildung, Bibelkreise

Liturgie weısen hıer eine Lücke auf, el SIE In der Wahrnehmung der Teilnehmenden
Vor allem kognitive Prozesse anstoßen und der indiıviduellen ahrung (wie SLie durch Kör-
perarbeit, ebet, Meditatiıon eic. WIN und ihrer Reflexion wenig Raum gE-
ben. (2) Es errscht allgemein FYstaunen spürbar Erleichterung darüber, dass die
christliche Tradıtıon den Medild: vermuttelten Bıldern VonN spirituellen Spitzenerfahrungen In
Sport, Beruf und eligi0Nn, häuftg verbunden mıt LSTUNQS- Erfolgsdruck, SC} he-
SESNECN kann. Dazu gehört auch begründete Misstrauen gegenüber einer Erfahrungs-
pädagogik, die Selbstvervollkommnung postulie: und häuftg doch ANUr gesellschaftliche ANn-
UN) und beruflichen Olg meınt. Dieses sche Potential erwächst der Theolo-
g1e elbst, ohne dass SIe weldfremd oder kulturpessimistisch senn
m ZT E Uhr Irennen siıch UuNnsere Wege. Eın Abend, der VoNn den Rahmenbedingungen her
viele Schwachpunkte aufwelist, dem sıch NNOCI Perspektiven eröffnen, WIe theologi-
sche Erwachsenenbildung weiterzuentwickeln are.
Die nachkonzıliaren religionspädagogischen Konzepte mühen sıch, theologısche HBr-
wachsenenbildung jenseıts VON erygma und Katechese entwertfen. Anknüpfend n

dıe Pastoralkonstitution Gaudium el spes‘® wird VOT allem der emanziıpatorische Aspekt
der Laienbildung hervorgehoben SOWIeE dıe Sprach- und Urteilsfähigkeıit auDensira-
SCH und dıe Befähigung Partizıpation den CNAliıchen rundvollzügen 'on!
iIchtige mpulse kamen diesem Zusammenhang auch VOoN der Verlautbarung Evan-
gelll nuntiandi”?, dıe Anregung für dıe Verortung theologıischer Erwachsenenbildung
Kontext Von Evangelisıerung und Selbstevangelisierung gab 20 CS durch dıe
Wahrnehmung schnell voranschreıitender Säkularısıerungsprozesse soll durch theologı1-
sche Bıldung eın gengewicht geschaffen werden. IC ist hler VOT allem dıe bın-
nenkirchliche Sıtuatlon, die Gemeinde, das Volk-Gottes unterwegs. Die NeUeTEN Kon-

rel1g1öser Bildung Erwachsener haben hıer tormal einen Paradıgmenwechsel voll-
Allgemeiner Ausgangspunkt erscheınt der ENSC. eıner nachsäkularen

pOS!  ernen pluralen Gesellschaft auf der uche nach Sınn, spirıtueller Erfahrung und
Kohärenz der Vielfalt unüberschaubarer relig1öser Optionen.
Für dıe rage, welcher religionspädagogischen Theorien theologiıscher Erwachsenenbil-
dung CS heute bedarf, erschließt eispie olgende Spe.  e, dıie N zukünitig be-
arbeıten gilt

ÖOrte theologischer Erwachsenenbildung
\WO)| die Tuppe derer, dıe ihrer Religiosıtät jenseıts kırchlicher Instiıtutionen und
Organisationsformen Ausdruck verleihen, stet1g wächst, werden aupt- WIe ehrenamtlı-
che Kräfte SOWIEe Sachmiuiuttel Bereich theologıscher Erwachsenenbildung nach WIe
18 Pastoralkonstitution Die Kirche In der Welt VonNn heute, Karl ahner Herbert orgrimler (Hg.)
Kleines Konzilskompendium, Freiburg/Br. ”1986,
19 Paul VI., Apostolısches Schreiben „Evangelı nuntiandı über die Evangelisierung der Welt Von
heute VO!]  3 Dezember 1975, Bonn 197

Vgl exemplarısch rich Feifel, Erwachsenenbildung. Glaubenssinn und theologischer TNpTO-
ZCSS, Zürich 1972; Adol eler, Die Bedeutung theologischer Erwachsenenbildung für Kırche
und Gesellschaft, 69-82



1S| Licher-Dröge
VOT intens1v In dıe eispie‘ dargestellte ung Kontext der Urtsgemeinde Inves-
tiert *! egen alle Ergebnisse der Sozlalforschung wird unterstellt, dass die gemeındlı-
chen Angebote, denen auch dıe Erwachsenenbildung gehört, alle Miılıeus integrieren
könnten, WCNN das ema 191008 interessant formulıert Oder der ermın besser SC-
W:  S ware Ich MOC: der theologischen Erwachsenenbildung 1Im Rahmen irchenge-
meıindlichen Lebens keine Absage ertellen. Das eIspie. und nıicht zuletz die tatıstık
zeıgen, dass CS dort einen Bedarf theologischer Reflexion und damıt auch Chancen

theologische Erwachsenenbildung g1Ibt Aber eben nıcht dort
In eativer Fortschreibung und islerung VON Evangel nuntiandı und der Würz-
burger NOode müussten heutige Konzepte theologische Erwachsenenbildung konsequent
als pastorales Handeln entwerfen, WECeNN Pastoral das „evangelıumsgemäße Handeln der
Iche ihrer Gegenwart  622 meınt, be1 dem die „Zeichen der eıt Lichte des H-
vangelıums“ und das ‚vangelıum „dUuS der erspektive konkreter ÖOrte der Gegen-
Wan‘c23 edeutet werden. Geme1inde ist 11UT eın neben anderen, dem theologische
Erwachsenenbildung iıhren Beıtrag dazu elsten
Denkansätze dieseCze1igt Uta Pohl-Patalongs Konzept der Sus "kırchlichen
Orte9 24 Zu kırchlichen Orten können agungshäuser, Cchulen, Gefängnisse, Büchere1-

SOWIE jegliche Orte werden, WECeNN dort pastoral oben beschriebenen Sinne gehan-
delt WIrd. Dazu ollten dıe Orte VON ihrem Arbeitsschwerpunkt und ihrem theologı1-
schen Profil her eine Spirıtualität und Frömmigkeıtsform entwickeln, dıe für S1e aANSC-
(l ist DIe nach und nach entstehenden "kırchlichen Inseln kommen den Le-
benswelsen der Menschen heute näher, biıeten durch unterschiedliches Tofil und
ihre JE eigene Asthetik welıteren Mılıeus ‚ugang und können den kırchlichen
Pfarrgemeinde Sinnvoll erganzen.
In diese Richtung welst auch der Ansatz, den ichael erz, Dorothea Sattler und
Ottmar Fuchs der wissenschaftlıchen Begleitung des Praxıisprojektes Lebensraumori-
entierte Seelsorge (LOS) Maiınz verfolgen.“” Botschaftsorientiert werden Menschen
mıt ihren aktuellen Fragen, Themen und oblemen den IC SCHOMUNCN. Das Pro-
jekt versucht, SIE In ihren tatsächlichen indıviduellen Lebensräumen wahrzunehmen und

ihren indıyvıduellen Lebensbezügen aktıv auf S1C zuzugehen. LOS ist aDel weIlt ent-
fernt VOoNn dem erdac. rein kerygmatisch orlentiert Se1IN. Vıiıelmehr geht CS dıie
Überschreitung eiıner eın auf die Pfarrgemeinde zentrierten pastoralen Praxıs. uch
die eologische Erwachsenenbildung findet diesem Ansatz LICUEC Orte, deren Heraus-
orderung SIE sıch tellen 1L1USS

Diese Diagnose gılt analog für die Katholische Erwachsenenbildung insgesamt Obwohl SIE VOIN
ihrem Selbstverständnis her en für alle ist, partızıpiert S1e SC| der Gemeindezentrierung.
22 Bucher 2001 |Anm 17]1,
23 El 193

Vgl Uta Pohl-Patalong, Von der Ortskıirche Chliıchen rten. FEın Zukunftsmodell, Göttingen200  On
Vgl ıchael ertz OÖttmar UCAS Orotnhea Sattler, Lernen, dıie Menschen sSiınd Wegelebensraumorientierter Seelsorge, Maınz 2005; Informatiıonen Projekt vgl wwW.los-mainz.de.



Eın erngeschä In der Krıise

egründungen, egenstände, etihoden theologischer
Erwachsenenbildung

Theologische Erwachsenenbildung lediglich .  Neue Orte’ transferieren, wiırd noch
nıcht aus$s der Krise führen Wenn die Dıagnose aus dem obıgen eispie zutrıfft, dass
dıie nachkonziliare paraakademische theologische Abendschule Erwachsene sich
dieser Form selbst der (GGemeinde überlebt hat, mussten andere theologische Sprachen
und methodische Zugehensweilsen entwickelt werden, die adressatenorlentiert sınd, oh-

theologisches Profil aufzugeben und der Angebotsorientierung aufzugehen.
Damıt dies gelıngen mussten heutige rel1ig1öse Suchbewegungen dıfferenzierter
und präzıser erfasst werden, als dies bısher geschehen ist
ine welıtere Herausforderung, der sich relıg1onspädagogische Theorien theologıscher
Erwachsenenbildung In diesem Zusammenhang tellen ätten, ist also die rage, WIE
eine Neu verortete’ theologische Erwachsenenbildung ihre Identität bewahrt, unter-
sCHEeN ble1ibt und eNNOC für eın Publıkum anschlussfähıg wiırd, das siıch VO]  = Ge-
meındeleben nıcht angesprochen fühlt und siıch den herkö  iıchen geboten nıcht
wiederfinden
Die Konzentration der NeUueTeEN Konzepte auf anthropologische Grundsatz  agen und
ihre Beantwortung unter Eıinbeziehung entwicklungspsychologischer, lerntheoretischer,
neurophysliologischer, sOzlalwıssenschaftliıcher oder naturwissenschaftlicher Erkenntnis-

haben hler eın grundsätzlıches Defizıt auIgeworiten. Unterste wird, dass elıgi0n
menschliıchen N  icklung einen unverzıiıchtbaren Beıtrag elstet. üpfungs- und

Legitimationsgrund ist der ‚pırıtuell suchende und nach Sinn iragende postmoderne
EeNSC| DIe rage ist, ob mıt dem Verzicht auf den egr der eologischen ZUSUNS-
ten der relıg1ösen Erwachsenenbildung nıcht auch e1IN! Theologievergessenheit einher-
geht, die siıch bIs dıie PraxIis hinein manıfestiert. Was ll theologische Oder relıg1öse
Erwachsenenbildung, WCI) S1e nıcht Sinne der prophetischen Tradıtion (Jott und
Se1nNn Wort 1INSs ‚pIeE. bringt? Die rage nach ihrem theologischen Profil und ihrer Bot-
Scha: steht dringend Klärung und INUSS unter dem Paradıgma Pluralıtät LICU
buchstabilert werden.
DIie Fragen und Problemlagen, dıe dıe Praxıs theologischer Erwachsenenbildung auf-
Wirft, zeıgen ein Spektrum, das VON relıgıonspädagogischen ] heorien nıcht alleın Dear-
beıitet werden eben der Religionspädagogik SIN Pastoraltheologie und Systema-
tische eologie ebenso herausgefordert, ihre Beıiträge Dıskussion elısten.
Iransmissionsriemen zwischen den einzelnen Disziplinen scheinen zumindest ebenso
wünschenswert und notwendig WIE zwıischen Theorie und Praxıs
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Stephan Leimgruber
Braucht die reliıg1ös-theologische Erwachsenenbildung
relig1onspädagogische Theorien?

Miıt diesem Heft der Religionspädagogischen Beıiträge soll eine möglıche Ng
der Religionspädagogik auf dıe Dıdaktık des schulıschen Relıgi0onsunterrichts aufgebro-
chen und eiIne Vernetzung der verschiedenen Lernorte (Schule, Gemeinde, Öffentlich-
keıt, Medien) intendiert werden Auf dıe rage der 10N Tiıtel des Beitrages ist
es  1, WIEe sehr mModerne relıg1onspädagogische Theorien dıe Erwachse-
nen!  ung (z.B konstruktivistische Bıldungstheorie, intergenerationelles Lernen, Ele-
mentarısıerung) nützlıch SInd, noch mehr aber en relıgıonspädagogisches enken und
religionsdıdaktisches ande Dies soll wissenschaftstheoretischen Selbstvers  d-
NIS der Iszıplın 1), ı ZWEe] erwachsenenbildnerischen Konzeptionen 1US dem letzten
Drıttel des unde! (2) und der Notwendi  eit aufgewlesen werden, dıe
Zeichen der eıt lesen (3) Eine Übersicht über erwachsenenbildnerische Konzepte
se1lt 972 (4) leıtet über einer Dıskussion der relıgı1onspädagogischen Bestimmungs-
faktoren 1ür ige Konzepte relıg1öser Erwachsenenbildung (5)

Der wissenschaftstheoretische Status der relıg1ös-theologischen
Erwachsenenbildung

Die relig1ös-theologische Erwachsenenbildung‘ wiIird den katholischen und vangelı-
schen eologischen Fakultäten WIEe en Stiefkiınd behandelt und nıcht mıt eıgenständigen
hrstühlen ausgestaliel. Wenn S1e vorkommt, dann als nterbezeichnung eines relig1-
onspädagogischen hrs' oder nnerhalb des Lehrangebotes der Relıgionspädagogik
als eigene Veranstaltung orlesung, Seminar“, Übung). Religiös-theologische rwach-
senenbildung ist en Teıilbereich der Religionspädagogik und versteht siıch benfalls als
Interdisziplinäre, integrierende Verbunddisziplin”. Einerseıits ist und bleibt S1e eine theo-
logische Disziplın, dıe den UNdus chrıistliıcher Tradıtiıonen en (Ersten und Neu-

Testament SOWIEe der Chrıstentumsgeschichte Kontext der Weltreligionen) ausSs-

schöpft, dıe Denkformen und Erkenntnisse der Systematischen eologıe Fundamen-
taltheologie, Dogmatık und Ethık) berücksichtigt und sıch selbst 1Im Bereıich der Praktı-
schen Theologie, WIe immer sich diese versteht“. 1edelt Andererseits verste: sıch

Von relig1iös-theologischer Erwachsenenbildung wird deshalb gesprochen, weiıl sıch die irchliche
krwachsenenbildung der Akademiearbeıt und aus den theologischen (Fern)Kursen entwickelt hat,
dıe sıch anfänglıch auf theologische issensvermittlung konzentrierten und ' Mınıuniversitäten
Laien’ bıldeten). SeI1it dem 7weiten Vatikanum und der ‘anthropologischen ende der Theologie
versuchte s1e zunehmend, die Sorgen und Fragen der Menschen aufzugreıfen und Lichte des
Glaubens sehen, ohne theologısche, besonders ethische Fragen auszublenden. Deshalb heißt sSIE
denn auch immer mehr ‘relig1öse Erwachsenenbildung’.

An der Katholisch-Theologischen der Universıität Bonn fand beispielsweise Sommerse-
mester 2006 ein Hauptseminar über „Grundkonzepte der Erwachsenenbildung“ STal

Stephan Leimgruber, Religionspädagogik als Verbunddisziplın, In Friedrich CAhweIlzer I homas
Schlag £:;3; Religionspädagogik 21 Jahrhundert, Gütersloh Freiburg/Br. 2 199-208

Die Praktische eologıe versteht sıch TEC| unterschiedlich bald als ıtısche Reflexion der Seel-
, Dbald als kommunikatiıve Handlungswissenschaft, neuerdings als Sozlalpastoral und als ultur-
hermeneutik (vgl Doris nuer/ Rainer Bucher/ TYANZ Weber (Hg.) Praktische eologıe. Be-
saufn: und Zukunftsperspektiven, tuttg; 2005)
Religionspädagogische ıträge
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relıg1öse Erwachsenenbildung als eine pädagogische, erziehungswissenschaftliche DIs-
zıplın, dıe siıch mıt der relıg1ösen ung und dem Lernen Erwachsenenalter fasst
und EeS| dıe Humanwıissenschaften strukturgenetische Entwicklungspsychologie,
Sozlologie, Kulturanthropologie USW.) und ische Überlegungen (z.B Gruppendy-

Themenzentrierte Interaktion USW.) einbezıieht Eıne 1szıplın rel1g1ÖS-
theologıscher Erwachsenenbildung thematisiert Somıt dıe gesamten relıg1ösen und theo-
Jogischen und Lernprozesse der Erwachsenen einer bestimmten eıt
Als Forschungsmethoden benutzt SIE hıstorisch-hermeneutische, empirisch-analytische,
ideologiekritische und praktische Me  ologien, die einem Gesamtkontext verortet
sind Gegenwärtig SIN EIW: ZWO. Dissertationen erwachsenenbildnerischen Themen

Arbeit.> Konzepte relıg1öser Erwachsenenbildung werden dıe Bedürfnisse der dres-
ebenso erkunden WIeE die Erfordernisse VonNn Gesellschaft und irche einer be-

stimmten Epoche ernstnehmen. Analog Korrelationsmethode für den schulıschen
Religionsunterricht wird en Theorie der relıg1ös-theologischen Erwachsenenbildung
konvergent argumentieren und anthropologische und theologısche ınıen miteinander
verbinden. Damiıt NO S1Ee keine spezlielle relıgionspädagogischen “Theorien’ (ange-

‘'Konzepte’) diese SInd Oft wohlklingende Bezeichnungen sondern SIE
zieht das relıg1onspädagogische enken auf das Erwachsenenalter einem bestimm-
ten hıstorıschen ontext Das he1ißt, SIE plant, durch und reflektiert relıg1öse und
eologısche Lernprozesse für Erwachsene aufgrun stimmter Vorverständnisse. Ge-
WISS INUSS SIE das elile 1daktıkverständnis In seinen Varıationen Iragen DrINn-
SCH Bel der ehandlung einzelner (z.B biblischer Themen wırd SIE elementarisierend
vorgehen und omplexe emen mıt den Fragen und Erfahrungen der Erwachsenen
verknüpfen. efts berücksichtigt s1e, dass sich Erwachsene der ege. freiwillig ih-
TG Freizeit rel1g1Ös bılden wollen, Wäds nıcht unerhebliche Dıfferenzen des
SCHUllIsSscChen Irnens miıt sıch TIN! (Motivatiıon, Engagement, aktıve Beteiligung).
Eın Konzept der relıg1ösen Erwachsenenbildung WIrd nıcht einem stimmten Psycho-
ogen Z Erik FYIkson oder Lawrence Kohlberg), Sozlologen oOder eologen
(z.B ohann Baptist €Iz ‘aufsıtzen)’, deren Hypothesen für intergehbare Theorien
en und als letztgültige ejten erkünden Stattdessen wiıird SIE mehrere CN-
wärtig verhandelte theologische und humanwıssenschaftlıche Begründungsstränge Dbe-
agen und eine integrierte der Erwachsenenbildung herauskristallisieren. Ge-
iragt ist a1S0O relıg1onsdıdaktısches enken, das auf °ZWEe] Beinen’ geht, einem theologı1-
schen und einem erziehungswissenschaftlichen.

Geschichtliche Beıispiele
en evangelıscherseıts faszınıerende erwachsenenbildnerische Konzepte vorliegen

Erwachsenenbildung als „Sprachsc  e die Freiheit“® /NSi Nn26e), „Erwachse-
nenbildung zwıischen ?amilichkeit und Verständigung  / (Gottfried Orth), „Erwachse-

Vgl www.katbl.de (unter Kapıtel 1.8)
FErnst Lange, Sprachschule dıe Freiheit Bıldung als 'oblem und Funktion der Kırche, Mün-

hen 19
Gottfried Orth, Erwachsenenbildung zwıischen Parteilichkeit und Verständigung, Göttingen 1990



raucht die religiös-theologische /wachsenenbildung reltigionspädagogische Theorien

nen!  ung Zeichen postmoderner Vielfalt“® (Thomas Bornhauser) sollen hıer
Z7WEe] katholische Entwürfe vorgestellt werden:
Erıich Feifel (1927-2003) hat dıe grundliıegenden en postkonziliarer Erwachse-
nenbildung formuliert und Konzept eıner „Erwachsenenbildung als Lerngemein-
SCNHa; Glauben ausgearbeitet.” Als Relıgionspädagoge verabschiedete er eine theo-
logisch-dogmatische, 1V vorgehende Frwachsenenbildung und den SCHSUS
Jidelium, etztlich dıe Glaubenserfahrung der Teılne!  enden uSgangsp
eine 1SC: angelegte Theologıe. Er entwickelte bıldungsrelevante ıtlınıen der
theologıschen Erwachsenenbildung Lernen als kommunikativer Prozess den gele-
genheıten des aubens und formulierte als Zie  TeicheEe die abe theologischen
enken, dıe gesellsc.  iche Relevanz der Bıldungsvorgänge SOWIEe die soliıdarische
Willensbildung den meilnden In kırchlich-diakonischer Hınsicht sah 61 Erwachse-
nenbildung als ns. für die Glaubenden und als Beıtrag innerkirchlichen Re-
form Weıiter speziıfizıerte O: diese Strukturen auf diverse Personengruppen (z.B dıe
Senioren) und reflektierte auch die eher gemeindebezogene Elternbildung asslıc der
In deren Nder den Sakramenten. In seliner anthropologisch gewendeten
Religionspädagogi 21ng Feıfel VON elner theologischen Anthropologie duS, orlentierte
siıch den Erfahrungen der Leute und förderte durchgehen« dıie theologische Dımensi-

der Erwachsenenbildung. 1SC) gab dem Korrelationsdenken den OrzugFerner CI auch dıe Tfordernisse efinierbarer Zielbestimmungen und empI1-rischer Überprüfbarkeit erwachsenenbildnerischer Konzepte, WIE SIE dıe damals quf-
ommende Curriculumtheorie für dıe Relıgionspädagogik einforderte.
‚Wanzlg S  'a später kam CS eiıner Vıelfalt Ansätze der relig1ösen Erwachse-
nenbildung, dıe unehmend auf dem intergrun« einer pluralistischen Gesellschaft
standen Hıer soll das Konzept VOoON Martına Blasberg-Kuhnke einer Erwachsenenbil-
dung Horizont globaler Lebensfragen skizziert werden: Blasberg-Kuhnke‘ analy-sıerte dıe sozlalen ewegungen als Antworten auf Krisen eZUg auf das Öko-
logische Gleichgewicht, auf die Frauenfrage mıiıt ihren Ungerechtigkeiten und auf den
rohten Weltfrieden 1gens thematisierte SIe den Konziliaren Prozess mıt den |DJE
mens1ionen der Gerechtigkeit, des Friedens und der Schöpfungsbewahrung. Für eine
Erwachsenenbildung entdeckte sS1Ie diesen sozlalen ewegungen NECUEC idaktische Ka-
tegorien, die bel Lernprozessen Erwachsener innerhalb und ußerhalb der iırche
praktiziert werden, WIe dıe Prinzıpilen der Selbsttätigkeit der Betroffenen, der e1IDStOr-
ganısatıon, der basısdemokratischen Partizıpation und nıcht zuletzt öffentlich wıirksame
Protestformen Die benswirklichkeit ist selbst Lernort krıtischer Reflexion g-
worden. Erwachsenenbildung wırd „Begleıtung und Selbstinterpretation der all-
täglıchen Lebenspraxis“**. Gewisse 'Erfolge’ zeigten siıch Nachdenken über einen

chen ostmoderner Vıelfalt, ‚gart>
Bornhauser, für Erwachsene. Eın Konzept kirchlicher Erwachsenenbildung Ze1-

9 rich Feifel, Erwachsenenbildung. Glaubenssinn und Theologischer Lernprozess, ‚UT1C) 1972:;ders. , Erwachsenenbildung als Lerngemeinschaft Glauben, ders., Religiöse rzıehungUmbruch (hg VON ephan Leimgruber Michael Langer, ünchen 1995, 135-162

und Glaubenlernens Erwachsener Horizont globaler Krisen, St Ottihen 1992, 245-
Inda lasberg-Kuhnke, Erwachsene glauben Voraussetzungen und Bedingungen des Glaubens

273



Stephan Leimgruber
ınfachen bensstil, der FEinsıicht über dıe globale erflochtenheit aller andlungen.
stiliche Erwachsenenbildung SO sich vermehrt der Offentlichkeit zuwenden und
cht kirchlich-institutionellen reich verbleiben Vielmehr solidarısıeren sich

mıt Andersglaubenden gemeinsamen Aktionen, dıe siıch konkreten Ande-
TUNSCH auf die Gesellschaft auswirkten.

diesem zwelıten eispiel wurden die ıden Standbeine der Religionspädagogik
(Theologıe und umanwissenschaft) unterschiedli akzentulert. Für den Konziliıaren
Prozess SCWANNCNH theologische Begründungsstränge Bedeutung, Bezug auf dıe DI-

wurden subjektorientierte, Lebensformen erschlossen. Als drıttes
beın zeigte sıch hıer sehr eutlich eINe intensive Auseinandersetzung mıt den S_
ziokulturellen Kontexten, beziehungsweise eine ernsthafte Lektüre und Interpretation
der “Zeichen der Zeıit’

Relig1öse Erwachsenenbildung auf ugenhöhe mıit der eıt
Heutige relıg1öse Erwachsenenbildung raucht nıcht 11UT en humanwıssenschaftlich und
entwicklungspsychologisc: dıiertes didaktisches Arrangement dıe Dramaturgie
und Inszenierung relıg1öser Bıldungsschritte, nıcht eiINne theologische Sensıbilıtät, die

reichen relıg1ösen Erbe eschult ist für die drıttes beın ist eINe
kritische und angfristig angelegte Zeıtdiagnose und das erns! Eingehen auf dıe
Zeılterfordernisse. Sıe hat den Kalros als aren Augenblick wahrzunehmen, ohne

schmetterlinghafter Fahrigkeıt VON einem Extrem INs andere fallen Miıt großem
Gewıinn und vielleicht auch mıiıt olg SPaATSaMICH Zeıten wird SIE eine Seismographie
betreiben und die eränderungen Gesellschaft und TChHhe achtsam registrieren.
Die Bamberger Lehrstuhl für evangelısche Religionspädagogik (Prof. Rainer Lach-
mann) erarbeıtete Dissertation"“ VON Jürgen Wollf hefert nıcht eıne Uzıde Analyse
der erwachsenenbildnerischen Konzeptionen des 20 ahrhunderts, sondern auch eINe
sorgfältige Problematisierung der „Zeıt-Diagnosen”. Zeıtdiagnosen, Sozlologischer
ovenlenz, SInd maßgebliche Bestimmungsfaktoren dıe relıg1öse Erwachse-
nenbildung: olgende Chlagworte signalısıeren bestimmte Charakteristiken eiıner Zeıt,
beispielsweise „Risikogesellschaft“*° (Ulrich eC als Reaktiıon auf T'schernobyl, „ET-
lebnisgesellschaft“ ** (Gerhard CHUlze als Kernbegriff eıner indıyvıdualısıerten narzıssti-
schen Gesellschaft, „Multioptionsgesellschaft“* (Peter Gross), der alles möglıch ist,
„Desintegrationsgesellschaft“*® (Wilhelm Heıtmeyer) zunehmender Ungleıichheit, DIs-
kriminierung und Vertrauensverlust, „Transformationsgesellschaft“*” Schäff-
fer) signalısıert den immer rascheren trukturwandel das SINnd sozlologische Kate-
12 Jürgen Wolff, Zeıt für Erwachsenenbildung. Evangelische Erwachsenenbildung zwıischen eıt-
Dıagnosen und Frei-Zeit-Bedürfnissen, Göttingen 200  On
13 NC BeckKk, Risiıkogesellschaft. Auf dem Weg eine andere erne, Frankfurt/M 1986
14 Schulze, DIie Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart, Frankfurt/M
15 'eter G'’rOoSS, DIie Multioptionsgesellschaftt, 199  X
16 ılhelm Heıtmeyer (Hg.) Bundesrepublik eutschlan Auf dem Weg VOIN der Konsens- KOn-
fliktgesellschaft. Band Was el die Gesellscha; auseinander? Band Was hält die Gesellscha:;
zusammen?, Frankfurt/M 1997

Ortfrieder, Weiterbildung der Transformationsgesellschaft. Zur Grundlegung ıner JThe-
TE der Institutionalisierung, welnler 200  —



raucht dıe religiös-theologıische Erwachsenenbildung religionspädagogische Theorien? $}

gorlen, dıe zweiıtellos einen heuristischen Wert aben und dıe C angebotener
Veranstaltungen indızleren. Da sIe aber bloß sozlologische Siıchtweisen berücksichtigen
und relıg1öse Dimensionen weıtgehend ausblenden, INUSS eiIne Zeıtdiagnostik umfassen-
der und perspektivenreicher ansetzen Individuelle, institutionelle und makrosozliale
benen SINnd Ins pIeE bringen. Eın Konzept der Erwachsenenbildung INUSS verschie-
dene Phänomene in den 1C| nehmen, den relig1ösen aber doch eine 1or1tät einräu-
INCN, den Zeıtgenossen auf ugenhöhe gegnen und S1IeE erns!  en uch
innerkırchliche orgänge WwIe dıe zurückgehenden Kırchensteuereingänge sSınd 1INs Kal-

einzubeziehen oder ein 1IC. über den (europälschen) aun hinaus Aus dem
«18 Ist„Milie  UCı Religiöse und Fırchliche Orientierungen In den Sınus-Mılieus

ernen, welche Adressatengruppen der ege. VON kirchlichen Veranstaltungen aNSC-
sprochen werden („Etabliıerte”, „Konservatıve“ und „JIradıtiıonsverwurzelte“) und wel-
che nıcht („Experimentalisten”, ‚Moderne Performer“, „DDR-Nostalgische”, „KOon-
sum-Materıalısten , „Hedonisten“ und „Bürgerliche Mitte”) Doch auch diese NECUC

1e ist mıt Vorsicht genießen, da s1e ‚.benfalls prımär mıiıt sozlologische Katego-
ren arbeıtet.
Diese Berücksichtigung VON multiplen Zeıtdıagnosen eıner längerfristigen Perspektive
wirkten sıch auftf das Theortie-Praxis-Verhältnis der relıg1ös-theologischen Erwachsenen-
bıldung aus S1e bringen LICUC mpulse, die den heutigen Menschen Rechnung9
INSs SICHTtSTeE. und tellen die Verantwortlichen der Erwachsenenbildung VOT dıie Auf-
gabe permanenter Weilterbildung. Z7u den üngsten Herausforderungen ehören die
Auseinandersetzung mıt relıg1öser Pluralität”, die eränderung des Lebens UrCc die
Globalısierung, das ertrucken der Relıgionen Nachbarschaftsreligionen und die
NCUEC Ansprechbarkeıit vieler enschen für SINn- und Wertfragen. Wollf Tbhlıckt
anamnetischen Lernen angesichts einer Schnelllebigkeit gewIlsser Strömungen und
Bedürfnis nach Spirıtualitä als reflektierter Unterbrechung des oS welıtere
Zeitdiagnosen.“”

Übersicht ber NECUETEC erwachsenenbildnerische Konzepte
Nachfolgen soll schluss Jürgen Wolff“ eine Übersicht über Jüngs entwickelte
erwachsenenbildnerische Konzepte erstellt werden. DIie Spalten „Zeıtdiagnose”“, ”In_
haltlıcher Schwerpunkt”, „Did: und „Konzept der Erwachsenenbildung“ sınd da-
be] keine absoluten Bezeichnungen, sondern aben eher den Stellenwert VOIl Annähe-

18 Milieuhandbuc: „Religiöse und kırchliche Orientierungen In den Sınus-Mılieus Eın Projekt
der Medien-Dienstleistung mbH Kooperation mıt der Katholiıschen Soz1lalethischen Arbeıitsstelle
e V
19 Vgl R:  O!  ngle: Stephan Leimgruber Hg.) Relig1öse Ekrwachsenenbildung stellt sich relıg1öse
Pluralıtät, Gütersloh Freiburg/Br. 200  n

Vgl Wolff 2005 |Anm. L2UL 286-299
Vgl ebd., I9
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Verfasser idiagnose In  ıcher Lernbegriff Konzept der

Schwerpunkt Dıdaktık Erwachsenenbildung
Erich Feıfel benslanges Gemeiindliche Lernen als geme1n- Lerngemeınschaft

Lernen GlaubenErwachsenenbildung Saille Meinungs-
und Willensbildung

Ernst Lange Freizelt- Verheißungen Lernen als
1974*°) gesellscha: des sSchaton Konversion

Christoph Meıer ildungs- Kırchliche Lernen als Erwachsenenbildun: als
1979“) gesellscha: Transformationen kommunikativerSuc|  ‚wegung

Suchprozess
er eymann Individualisierte Bıblısche Lernen als Erwachsenenbildun: als
1983”) Gesellscha:’ Erwachsenenbildung sıch verändern Deutung der Erfahrung

AUuSs dem Glauben
Welt als Heraus-7€ Orth Ungerechtigkeiten, 10N für Arme, Erwachsenenbildung

1990*°) forderungssysteme Friede, Dritte’ Welt Alphabetisierung zwıschen Parteilichkeit
und Verständigung

Berthold Uphoff Pos:  erne kvangelisierung Lernen als Erwachsenenbildung als
Pluralıtät1 efreiung ZUuT Praxıs der efreiung

Mündıgkeıt
Martına Blasberg- (lobale ‚edTO- Konzilıarer Prozess Lernen UTrC. Glaubenlernen
uhnke 1992*°) hungen, Rısıko- sehen, urteilen, angesichts

handelngesellscha) globaler Krisen
Plurale Lebens- Hermeneutik VOIN(0}Englert Perspektiven-

1992*”) Gesellschaft, KOITS und Sinnfragen Deutungsmustern verschränkende Bildung
che Übergang

'ans-Joachım Postmodeme Fragen der Lernen als persön- Reflex1ion und
PluralıtätPetsch1 Spirıtualität 1C| Entwicklung Spirıtualität

Thomas Born- Posı  erne Dem Leben dienen KOomplementäres Erwachsenenbildung als
hauser (2000° 5 Gesellscha Lernen enken In alternatıven

Modellen

22 Vgl Feıfel 1972 1 Anm und ders. 1995 |Anm
23 Vgl Lange 1980 |Anm
24 Vgl NSLOD Meıer, Cchliıche Ekrwachsenenbildung. Eın Beitrag ihrer egründung, ‚gart 1979
25 Vgl Volker eymann, Evangelische Erwachsenenbildung. Grundlagen theologischer Dıdaktik,
Stuttgart 1983
26 Vgl Orth 1990 |Anm.
D Vgl Berthold Iphoff, Kırchliche Erwachsenenbildung. efrejung und Mündıgkeıt Spannungs-
feld VOIl Kırche und Welt, tuttg; 1991
28 Vgl Blasberg-Kuhnke 1992 |Anm 10]
29 Vgl Englert, Relıgiöse Erwachsenenbildung. Sıtuation TODIeme Handlungsorientie-
„g1992
30 Vgl Hans-Joachım Petsch, Reflexion und Spiritualität. LE vangelısche Frwachsenenbildung als Ort
der Moderne In der Kırche, ürzburg 1993

Vgl Bornhauser 2000 |Anm



raucht die religiös-theologische rwachsenenbildung relıgionspädagogische Theorien ?

Die Aufstellung gibt Einblick die Konzeptionen der letzten e  1g S  C erwachse-
nenbildnerischer Arbeit den Chen der ıden Hauptkonfessionen deutschspra-
chigen Raum Sıe ze1igt eine Öffnung VoNn kirchlich akzentulerter Erwachsenenbildung
ZU vermehrt OIfentlic. relevanter Erwachsenenbildung und eiINne Verlagerung VON eher
theologischer relıg1öser Erwachsenenbildung. Aus scher C ist eiıne zuneh-
mende Subjektorijentierung und eın enken Alternativen fes  stellen. BeIl allen KOn-
zepten wiırd deutlıch, dass dıe Zeıtdiagnose en miıtbestimmender Faktor die Oonzep-
onelle Prägung Unverkennbar Ist auch, dass dıie gesamte erwachsenenbildneri1-
sche Arbeıt eher das Bıldungsbürge: und dıie emiısche Miıttelschic!| angelegt
ist und kaum 'niederschwellige’ gebo' den ordergrun« gerüc| hat

elche relız1onspädagogischen Theorien brauchen WIT für die relıg1öse
Erwachsenenbildung?

Die Aufstellung gezelgt, WIEe prodi die rel1g10onspädagogIisC) geprägte Twach-
senenbiıldung deutschsprachigen Raum den letzten dreißig Jahren SCWESCH ist Die
Reihe überzeugender 1e e sıch leicht ergänzen. Betrachtet S1e eIwas aus
der Dıstanz, ist feststellbar, WIE komplex einzelne Entwürfe Sınd und WIe oft auch zufäl-
lıg die Bezeichnungen erse SINd. Deshalb scheımnt mMIr wichtiger als relıg1onspäda-
gogische Theorien der Erwachsenenbildung en relıgionspädagogisches enken dıe
verantwortlichen Lehrer und Leıiter der Erwachsenenbildung VOT SeE1IN. emäß
wıissenschaftstheoretischem Selbstverstänı ist die eologıie ihren vielfältigen DIis-
ziplınen e1IN! Bezugsgröße dıe relıg1onspädagogische Dıiszıplın der Erwachsenenbil-
dung, dıie Humanwiıssenschaften mıt dem Fokus auf Entwicklungspsychologie und KBr-
ziehungswIissenschaften eine zweıte, eiıne umsichtige Zeıtdiagnostik eINe drıtte Relig1Öö-

Erwachsenenbildung INUSS dıe begrenzten Lernfähigkeiten Erwachsenenalter 1Ca-
istisch einschätzen und berücksichtigen. Als ausbaufähigstes Segment scheımnt die relig1-
OSse Seniorenbildung noch den ängen stecken. Die eurteilung und dıe Innova-
t10Nn der rnwege und dıdaktischen Möglıchkeiten ehören dazu Ebenfalls eINe mMÖOÖS-
lıchst bescheidene Zielsetzung. GewIisse Rüc.  eldungen und Auswertungen nach Ver-
anstaltungen können Optimierung der Lernprozesse beiıtragen
Als drıtten Faktor erwachsenenbildnerischer anung haben WIT die ens1ıble Wahrneh-
IT1UN: der elt mıt ihren Merkmalen erwähnt Zeıten pper Kassen und einer Kon-
zentration auf lebensdringliche Veranstaltungen sınd auch die Atmosphäre, dıe Irends,
gewIlsse unumkehrbare Ereignisse unverzichtbar.
Diese drel Faktoren, gepaart mıt Zielüberlegungen genuügen, die erwachsenenbild-
nerische Praxıis erantworte‘ Ob S1IC einen schönen Konzeptnamen als zeitspezl-
fischesel erhält oder nıcht, e1be dahıingestellt. Religionspädagogisches enken
und Religionsdidaktik SInd für dıe relig1öse Erwachsenenbildung wichti!-
SCI als gewIlsse theoretische Bezeichnungen.
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alD: Bergold
Religionspädagog1sc relevante atıonen theologischen
Erwachsenenbildung
KS g1bt Themen der Religionspädagogik, die nach gewIlssen Zeıtabständen, gleichsam
WIE eiInNne Gezeltenbewegung, der Beachtung und Rezeption quf- und nledersteigen.
Strömte mıt den rundwerken Erwachsenenbildung der Religionspädagogen Rudolf
Englert‘, Martına Blasberg-Kuhnke“, Uphoff., epD Leimgruber‘, Franz
Josef Hungs Anfang der 1990er S  'a eradezu e1IN eile relıg1ionspädagogischer
Vergewisserung VON Bıldungsarbeit mıiıt Erwachsenen auf den rel1ıg1onspädagogischen
uchermar. danach fast zehnS dıe Begeisterung dieses pädagog1-
sche Handlungsfeld wleder ab Theologische“® Erwachsenenbildung wurde eben dem
schulıschen Relıgionsunterricht margınalısiert.
Doch den letzten Jahren ist wleder eiıne Renatissance der Auseinandersetzung mıt
eologischen und relıg1ösen Lern- und Bıldungsprozessen mıt Erwachsenen VeOI-
zeichnen. Wenngleich die rel1ıg1onspädagogisch relevanten atıonen theolog1-
schen und relıg1ıösen Erwachsenenbildung 1mM Vergleich schulıischen Religionsun-
terricht immer noch einen relatıv eringen Anteıl ausmachen‘, hat doch den
Eindruck, dass dıe Erwachsenen Kontext VOoN relıg1ösen Erziehungs- und theolog1-
schen Bıldungsprozessen wlieder entdeckt wurden © Dieses gılt Übrigen die ka-
Ollsche wIe die evangelısche Religionspädagogik In gleichem Maße DIie leder-
entdec.  o elner Religionspädagogik Erwachsene dıe ahrtausendwende
auf Inıtlatıve katholischer Religionspädagog/innen” ründung eines Öökumenischen
„Initiativkreises Relıgiöse Erwachsenenbildung“, der vier ymposien durchführte und
publızıierte. ıder OSste sıch dieser nach vier Jahren wleder auf.
Die Renalissance relig1onspädagogischer Publikationen Bıldungsarbeit mıt rwach-

korrespondiert dabe1 mıiıt gesellschaftlichen, kiırchlichen und indıvıduellien Verän-

Rudolf Englert, Relıgiöse Erwachsenenbildung. 1Cuatıon Probleme Handlungsorientierungen,
tuttg: 1992
INa Blasberg-Kuhnke, Erwachsene glauben Voraussetzungen und Bedingungen des Glaubens

und Glaubenlernens Erwachsener Horizont globaler Krisen, St Ottihıen 1992
Berthold Iphoff, Kıirchliche Erwachsenenbildung. efreiung und Mündigkeıt Spannungsfeld Von

Kırche und Welt, 1991
Stephan Leimgruber, Christsein-Lernen postmoderner eıt. 1n  ng die Erwachsenenbil-

dung, Luzern 1997
Yanz Josef Hungs, Handbuch der eologıschen Erwachsenenbildung, München 1991
Ich gebrauche hier aufgrund der oftmals unpräzısen Verwendung der Terminı relıg1öse’ Erwachse-

nenbildung, ‘theologische’ Erwachsenenbildung, "kırchliche) Erwachsenenbildung alle diese Begriıffe
SYNONYIN für e1IN! kirchlich Bildungsarbeıit mıt Erwachsenen relıgıösen und eolog1-
schen Themenfeldern.

SO WI| das neueste, 334 Seiten starke esamtwer':! Relıgionspädagogik VOoN Friedrich
Schweitzer ©  uC} Praktische Theologie. Band Relıgionspädagogik, Gütersloh 2006) der BFT-
wachsenenbildung lediglıc| Seıten.
Vgl den Überblicksartikel VON INa Blasberg-Kuhnke, Was glauben die Alten? elıg10ns-
ada und Erwachsenenbildung iner alternden Gesellschaft, Herder Korrespondenz
1/2005) 567-571

Gründungsmitglıeder WAaTlCIl Rudolf Englert, Ina berg-Kuhnke, Stephan Leimgruber, Ifreı
Schuchart.
Religionspädagogische ıtrage



alD. Bergold
derungsprozessen und den siıch daraus ergebenden Herausforderungsfeldern und dıdak-
tischen Konzeptionen.
Im Folgenden möchte ich die aktuellen rel1g1ionspädagogisC relevanten atıonen
der letzten S  '} relıg1ösen und theologıschen Erwachsenenbildung vorstellen.

Sammelbände als Ausdruck der Ur.: VON Ansätzen und
Konzeptionen

Eın wesentliıches WEeNnNn nicht SOSal das wesentliche Kennzeıchen der heutigen DOSL-
modernen Gesellschaft ist dıe Pluralıtät und Pluriıtformität DIie plurale eıt der OSIMO-
derne verlangt nach einer pluralıstischen und pluralıtätsfähigen Bıldung. In Hınblick auf
relıg1öse und theologische Bıldungsprozesse ist dabe1 Pluralıtät nıcht eINe kontextu-
elle TODE, sondern auch eın iImmanentes Moment „Pluralität umg!!| el1g10n, und
uralıl ist den Relıgionen finden.“ !© DIie transformatıve Pluralısmustheorie VON
arl Ernst Nipkow‘ der rage nach der grundsätzlıchen Haltung der Relıg1-
onspädagogik ur dıe eine NEeUC Öökumenische Buchreihe elner pluralıtäts-
gen Religionspädagogik aufgreılt. In dem ersten Band*“, dem die Herausgeber als
Autoren den Tundiragen, WIEeE eiINne relıg1öse Erziehung und Bıldung angesichts der S1-
tuation postmoderner uralıl möglıch Ist, nachgehen, ommt der CAlıchen und IC-

lıg1ösen Erwachsenenbildung mıiıt RudolfEnglert eiıne eigene relıg1onspädagogische Re-
flexion3 ach einer Bestandsaufnahme erwachsenenbildnerischen mıt
relıg1öser Ur und der Darstellung der Spezifika des 1tsTeIdes Erwachsenen-
bıldung Vergleich eispiel Schule werden integrative und dıfferenziell An-
Satze CNAlıcher Erwachsenenbildung aufgezelgt, dıe eutlich machen, dass N nıcht
mehr dıe relıg1öse und theologische Erwachsenenbildung gibt DiIie hler VON Englert be-
wiırkte Initialzündung einer pluralıtätsfähigen theologıschen Erwachsenenbildung fand
ihren Wiıderhall der Herausgabe VON mehreren ammelbänden kırchlichen Kr-
wachsenenbildung, ıIn enen unterschiedliche Ansätze und Konzeptionen VOIN relıg1öser
und theologischer Erwachsenenbildung vorgestellt und dıiskutiert werden. Es begann

und 2002 mıit den VO  = „Inıtiatıvkreis Relig1öse Erwachsenenbildung“ herausge-
gebenen blıkatiıonen der durchgeführten Symposien. ‘ 2003 der VON der ECVan-

geliıschen eologın Uta Pohl-Patalong herausgegebene ammelband „Relig1iöse Bıl-
dung Plural“ ZUTr Erwachsenenbildung unter den Bedingungen der pluralen Oder-
ne  15 und 2005 der VON den katholischen Relıgionspädagogen Englert und Stephan

Stefan Heıl Hans-Georg ebertz, Uur: und Pluraliısmus, NHRPG, 2002, 270-274, 273
arl Ernst 1D  W, Bıldung ıner pluralen Welt (2 Aände), Gütersloh 1998

12 Friedrich Schweıitzer Rudolf Englert NC} CHW Hans-Georg2 ebertz, ntwurf ıner plura-
lıtätsfähigen Religionspädagogik, Gütersloh Freiburg/Br. 200  D
13 Rudolf Englert, Kirchliche und relig1öse Erwachsenenbildung, Schweıtzer 2002
|Anm I2 184-203
14 Initiativkreis Religiöse Erwachsenenbildung Hg.) Was ist erwachsene Religiosität?, Mönchen-
gladbac! 2 ders. Hg.) elıg10n, Bıldung und theologisches en postmoderner Zeıt,
furt/ MM  D
15 Uta Pohl-Patalong (Hg), Religiöse Bildung Uur: Konzeptionen und Perspektiven, Schenefeld
200  3°
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Leimgruber herausgegebene Sammelband mıt dem programmatıschen 1te „Erwachse-
nenbildung stellt sıch relig1öser Pluralität“ !®
Die unterschiedliche Vıelfalt der Beiträge heutigen kırchliıchen Erwachsenenbildung
ist eın Spiegel der unübersic.  iıchen Landschaft des pluralen Arbeıtsfeldes Versuchen
ZW: die jewelligen Herausgeber den Vorworten und en  gen einen aden
UrCc die kompilıerten Einzelbeiträge kenntlich machen, ble1ibt doch der
einer Gleichzeitigkeit VON Unterschiedlichkeit Aber SCHAaAU hler lıegt Vergleich
Schule das Spezifikum, dass relı1g1öse Bıldungsprozesse mıt Erwachsenen eben keine
ermittlungs-, sondern Ane1gnungsprozesse sınd, dıe eıne Übertragungskonzepte,
sondern Ermöglichungskonzepte brauchen SO findet den ammelbänden immer
wleder die Ausemandersetzung mıt konstruktivistischen Lernansätzen, dıe gerade die
ahrheits- und Evıdenzfragen be]l relıg1ösen und theologischen Bıldungsprozessen auf
die adıkalste WeIlise tellen, SOWIe eiINe Ausemmandersetzung mıt dem Biıldungsbegriff.
Erwachsenenbildung wırd als Deutungsarbeit‘”, als Förderin der Selbstreflexivität BTr-
wachsener‘®, als dıalogischer Lernvorgang”” verstanden mıt dem Ziel eines enden
Umgangs mıt Komplexität”®. Auf dıe agen insbesondere dUus dem Konstruktivismus
und der postmodernen Vielfalt werden dıe relıg1öse Erwachsenenbildung Konzepti-
0)0(30| mıt Von enkmodellen des Komplementaritätsprinzips“‘, der Unterbre-
chung“ und postmoderner Weltentheologie“” entwickelt. SO interessant und attraktıv
diese unterschiedlichen Konzeptionen sınd, 6S en hıer jedoch ableitend konkrete
Umsetzungsstrategien dıe raktısche Bıldungsarbeit. Hıer steht dıe Herausforde-
Tung heutiger relıg1onspädagogischer Auseinandersetzung mıt dem theolog1-
scher Erwachsenenbildung. lle erwähnten ammelbande tellen ihrer Komplexität
die aktuellen relıg1onspädagogischen Grundlagenwerke ementTe. ITwachsenen-
bıldung dar und vermıiıtteln einen Überblick über dıe gegenwärtige Debatte vangelı-
schen und katholischen Erwachsenenbildung. Hinzuweisen ist noch auf dıie umfangrei-
che und auf dem Stand ende Bıbliographie kırchlichen Erwachsenenbil-
dung dem ammelband VonNn Englert und Leimgruber, dıe en wichtiges Instrumenta-
T1um darstellt “*

16 Rudolf Englert Stephan Leimgruber Hg.) Erwachsenenbildung stellt sıch relıg1öser Pluralıtät,Gütersloh Freiburg/Br. 200'  a
Uta Pohl-Patalong , Impulse seizen und Perspektiven erweıtern. Bıldungsdiskurs und systemiıschesDenken, diıes 2003 |Anm 151, 13/7-155, 147
Vgl Rudolf Englert, Grun(  tegorıen erwachsener Religiosität: „ 1ransformation“ ,5  EW  66„Berufung“, Inıtiativkreis 14], 57-62

19 Stephan Leimgruber Rudolf Englert, Erwachsenenbildung stellt sich relıg1öser Pluralıtät /usam-
menfassende ]hesen, 165 2005 16], 287-289, 289

Pohl-Patalong 2003 |Anm ISl 148
Vgl Thomas Bo  er, TWwachsene Eın Konzept kırchlicher ErwachsenenbildungZeichen pDOS'  erner Vıelfalt,g

22 Vgl alp. Bergold, Unter-brechende Eın relıgionspädagogisches Onzep! für eth1-
sche Bıldungsarbeit mıiıt Erwachsenen, 200  On

Vgl Marıa Widl, Pastorale Weltentheologie transversal entwickelt Diskurs mıt der Sozlalpas-toral,
24 Englert Leimgruber 2005 |Anm 16], 291-297
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Begründungsfiguren eologischer Erwachsenenbildung

ufgrun der ellen Spardıskussionen ıden Chen und der damıt verbundenen
er‘  Chliıchen Prioritätenfrage gerät das kırchlicher Erwachsenenbildung
zunehmend unter ruck und steht der Gefahr, 'enz mıiıt den anderen kırch-
lıchen Handlungsfeldern dıe margıinalisiert werden.
DIiese Veränderungsprozesse lösten eine eile VoNn relıg1onspädagogischen Literaturbe1i-
trägen auS, dıe e1INt CUuUcC chliche Begründung konfessioneller Erwachsenenbil-
dung bemüht WAarlcil Wenngleıich Martına Blasberg-Kuhnke ıhrem aktuellen Beıtrag
„Bildung als Diakonie“®> für eINt eubesinnung über das 1988 VON harı Fuchs

diakonische Bildungsverständnis”® plädiert, tellen viele der relıg1-
onspädagogischen Veröffentlichungen NCUC Ansätze einer kırchlichen Begründung VOT
Auf katholischer Seite haben ler Englert und Rainer Bucher maßgeblıche rel1g10nspä-
dagogische Impulse geSeLZL. Englert“' ‚pricht züglıc| der CAliıchen Bıldungsverant-
wortung be1l der Erwachsenenbildung VON elıner Doppelfunktion, 4C der Auswir-
kung dıie Gesellschaft (forum externum) und den innerkirchlichen Bereich, z B
(jemeinde (forum internum) ineln Aus der Spannung dieser intern-extern-
Komplementarıtät entwickelt Englert mıiıt des Gesundheıitskonzeptes VOINl Aaron
Antonovsky einen salutogenetischen Beıtrag und damıt eine Begründungsfigur rchlı-
cher Erwachsenenbildung, die dıie rel1g1öse Erwachsenenbildung als ılfe beım au
eINes selbstgesteuerten Kohärenzsinns des Menschen der Gesellschaft und nnerna.
der Kırche verortet DIie entscheidende Begründungsfrage und damıt dıe Überlebensfra-
SC für das Selbstverstän und Selbstbewusstsein relıg1öser Erwachsenenbildung ist

Englert: „Worin steht dıe möglıche Bedeutung der cNrıstlichen Tradıtion für dıe
Identitäts-Konstitution pOS  erner Akteure28 und WIE relıg1öse Erwachsenen-
bildung be1l diesem konstruktiven Prozess 16 sein? Eıne 1e VON e1IDStver-
ständnıspapieren und Leıitbildern, dıe durch 'atthıas Sellmann einer krıtischen Analyse
unterzogen wurden“”, ruhen auf dieser Begründungsfigur. Aus relıg1onspädagogischer
1C} 1st allerdings eutlic. herauszustellen, dass 6S be1 dieser Arbeıt der Sınnfrage
nıcht Vermittlungsprozesse geht, sondern dass Erwachsenenbildung dıdaktısche AYT-
rang! bereitstellt, enen schöpferisch und konstruktiv Sinnperspektiven aufge-
baut werden können
Eınen anderen Ansatz kırchlicher Verortung VON Erwachsenenbildung entwickelt Raıiner
Bucher”, der die Erwachsenenbildung als eigenes Pastoralfe innerhalb der Iche
profilıeren möchte. Pastoral versteht ucher dabe1 als Grundbegriff für das „evangell-
umsmäßige ande. der Kirche“*! in der Gegenwart. Damiıt ist der alte Streit zwıischen
Ina Blasberg-Kuhnke, ung als Dıakonie, Pohl-Patalong 2003 |Anm. 15] 81-95

26 Vgl Fuchs, Kulturelle Diakonie, Concılıum 324-329
AT Rudolf Englert, Von der echese Salutogenese” Wohin steuert die relıg1öse Erwachsenenbil-
dung?, ers Leimgruber 2005 |Anm 16], 83-106
El 105

29 1A4S Sellmann, Problematische Verortung. Die aktuellen er Katholischer FErwachse-
nenbildung, Herder Korrespondenz
30 Rainer Bucher, Vor der Krise Die katholische Kırche und ıhre Erwachsenenbildung, TWacCch-
senenbildung (4/2001) 189-193
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Katechese und ung, der insbesondere dıe relıg1öse Erwachsenenbildung beeıinträch-
tl hat, überwunden und eın Pastor:  onzept eingebunden. „Die katholische
Erwachsenenbildung INUuSS siıch auf die Dıskussion samtpastoral vorbereiıiten.
Denn SIE wiırd geira werden, Wäas S1Ie belträgt. 632 onsequent machen elile
Publıkationen über dıe el mıiıt Erwachsenen der Gemeinde und CAlıchen
ruppen keine Unterschiede mehr zwıischen Katechese und Bildungsarbeit. ”” Ob diese
Verortung der Erwachsenenbildung einem kirchlichen Gesamtpastoralkonzept
letztendlic. eiıner weıteren Margıinalısierung der CNAlichen Erwachsenenbildung

ist eIine kirchenpolitische Trage Aus relıg1onspädagogischer 1C) ist viel eher
1ICUu agen, ob der alte (rundsatz theologische Erwachsenenbildung knüpft — den
Glaubensvollzügen der eiine  er all, SEeTIZTt diese aber nıcht VOIauUus noch gılt und WIE
dieser umgesetzt werden soll Die entsprechenden Beıträge den Sammelbänden
uralıtätsfähigkeit der Erwachsenenbildung heben ZW: die Bedeutung und den Beıtrag
der Bıldungsaspekte hervor, dıskutieren aber nıcht das Verhältnis Katechese. Hıer
lıegt rel1g10nNSspädagog1SsC noch en Desıiderat VOT.
Auf evangelıscher Seıite wurde dıe -Jahrfeier der Deutschen kvangelıschen Arbeits-
gemeıinschaft Erwachsenenbildung (DEAE) Anlass SCHNOMNMMNCNH, 2002 eiınen
Sammelband** sSchıchte und kiırchlichen Verortung der evangeliıschen Er-
wachsenenbildung veröffentlichen. In über Beıträgen wiırd nıcht NUur das breıte
Spektrum evangelıscher Erwachsenenbildung hıstorıschen, systematischen und
praktiıschen Aspekten dokumentiert, sondern auch eINe Vergewisserung der Quellen und
Herausforderungen VOTSCHOMUNCN. TUNd{iOllNeEe ist dabe1 der ultrag und Beıtrag der
evangelıschen Erwachsenenbildung, den Protestantismus als eine Gestalt der elbstre-
flexion und Selbsttranszendenz der Oderne den gesellschaftlıchen 15 EeINZU-
bringen. Der 1te „Am Menschen orientiert“ g1ibt aDel dıe anthropologische Ausrich-
(ung VOT 1den ammelbande oftmals en tiefgehender Grundlagenerörterun-
SCNH, liegt dieser Veröffentlichung hler dıe relıg1onspädagogische Stärke, da
en Raum eröffnet wird, dem gleich elıner andkarte die Koordinaten der kırchlichen
Bildungsarbeıit mıt Erwachsenen markiert werden. S1e stellt eiINe LICUC Form heu-
tiger kırchen- und bıldungstheoretischer egründungsstrategien kırchlicher ildungsar-
beıit dar
Eınen anderen relıg1onspädagogischen Strang der Begründung VoNn kırchlicher rwach-
senenbildung der heutigen eıt tellen empirıische Untersuchungen Der Erwartungen
und Erfahrungen VON Teılne)  enden Bıldungsveranstaltungen
Herausragend ist 1er dıe NnNeueEeSstEe Untersuchung VON Martına Blasberg-Kuhnke und

Ostermann” 8 diıe die Eınric  gen der katholıschen Erwachsenenbil-
dung Lande Nıedersachsen einer wIissenschaftlıchen Evaluatıon haben
37 193
33 So z B be1 1A4S all Matthias Aaune NC} och Hg.) erKDuc. Erwachsenenkateche-

echese  y Spannungsfeld zwıischen änger- und kundenorientierter Verkündigung, München
34 Teas Seiverth Hg.) Menschen orlentiert. Re-Visionen evangelıscher Erwachsenenbildung,
Bielefeld
35 INa Blasberg-Kuhnke Ostermann, WIischen Anspruch und g Katholische Er-
wachsenenbildung Nıedersachsen Spiegel ihrer 1  er, Ünster
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DIe Untersuchung über dıe Teilnehmerzufr1:  enheit und —-WUunsche Feld kiırchlicher
Erwachsenenbildung dabe1 eiINe hohe Gesamtzufriedenhe1 ihrer eine  er kOns-
tatıeren Mehr als 95% der Befragten Ssınd mıiıt den Leistungen zufrieden und welsen
eine hohe Bındungsfähigkeit den Eınric|  gen auıf. 29 Dies zeigt siıch besonderen
beım relıg1ösen Bildungsangebot.*’ Bonn wurde Kontext der relıg1ösen ernbil-
dung eine Teilnehmerbefragung Besuchsmotivatıon VoNn Eltern-Kıind-Kursen durch-
geführt.“® häufigsten wurden be1 den relıg1ösen Bıldungsangeboten dıe Themen
„Jelbstwerdung Sinne einer christlichen M  icklung“,  “ „Vergeben und Verzeıiıhen  06
SOWIe 99  eien mıt indern  6 gewählt.” abe]l hat sich geze1gt, dass relıg1öse ernbil-
dung eINe wichtige Hilfestellung und ein nachgefiragtes Biıldungsangebot be1l der Ent-
wicklung Junger Famıilıen Übergang den Öffentliıchen Raum arste Institutionen
der kırchlichen Famılıenbildung bleten damıt ihre relıg1ösen Veranstaltungen als Über-
gangswirklıichkeit
nsgesamt zeıigt sıch, dass der relıg1onspädagogische IC sıch wieder stärker auf die
Bedeutung der Institutionen rel1g1öser Erwachsenenbildung ıchtet Liegen derzeıt
J10nen über die kırchlichen Akademıien vor”®, ist mıiıt eiıner Ausweltung histo-
rischer Studien über andere inrıchtungen katholischer Erwachsenenbildun: rech-
NCN
1C| unerwähnt bleiben soll dıe Aprıl 2006 veröffentlicht: Milieustudie über religi-
0OSE kirchliche Orientierungen In den Sinus-Milieus“, die eine NCUC rel1g10nspäda-
gogische Diıiskussion über die Bedeutung der Teilnehmerorientierung relıg1öser Bıl-
dungsangebote und das Bildungsmarketing be1 kirchlichen inrıchtungen der Erwachse-
nenbildung entfachen WIrd. Für den allgemeinen Bıldungsbereich CZUg auf die S1-
nus-Miılıeus lıegen hlerzu schon NCUEIC Veröffentlichungen““ VOT, die in der WISSeN-
schaftlıchen Religionspädagogık anzuknüpfen ist und die für das Handlungsfeld elig1Ö-
SCI Erwachsenenbildung ausgearbeıtet werden müussten
Insgesamt ommen die empimrischen Untersuchungen Bereich relıg1öser ildungsar-
beıt mıiıt Erwachsenen dem Schluss, dass dem Gender-Mainstreaming, der Seniloren-
bıldung und der Familienbildung eıne größere relig1ionspädagog1sC relevante Bedeu-
(ung zukommt.“ Dieser Sachverhalt korrespondiert erfreulicherweise mıt n_

36
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38 0SE] Herberg rnele Hahn (Hg.) Wozu Elternbildung” Empirische Untersuchung ZUT 'eıl-
nahmemotivatıon, Bonn 700  a
30 BJörn Zwingmann Irns OMIUK, otive des Besuches VON ern-Kınd-Kursen konfessioneller
Trägerschaft. Ergebnisse ıner Teilnehmerbefragung, Herberg 2005 |Anm 38], 3-4 7, 3

Olıver Schütz, Begegnung VON Kırche und Welt DiIie Gründung Katholischer ademiıien
der Bundesrepublık Deutschland 'aderborn u FElisabeth Eicher-Dröge, Im

1a10 mıiıt Kırche und Katholısche Akademien eutschlanı entı! andel VonNn fünf
ahrze!  en (1951-2001), üUunster

Milieuhandbuch „Religiöse kirchliche Orientierungen In den Sınus-Milieus60  Ralph Bergold  Die Untersuchung über die Teilnehmerzufriedenheit und -wünsche im Feld kirchlicher  Erwachsenenbildung kann dabei eine hohe Gesamtzufriedenheit ihrer Teilnehmer kons-  tatieren. Mehr als 95% der Befragten sind mit den Leistungen zufrieden und weisen  eine hohe Bindungsfähigkeit zu den Einrichtungen auf.® Dies zeigt sich im besonderen  beim religiösen Bildungsangebot.*” In Bonn wurde im Kontext der religiösen Elternbil-  dung eine Teilnehmerbefragung zur Besuchsmotivation von Eltern-Kind-Kursen durch-  geführt.”® Am häufigsten wurden bei den religiösen Bildungsangeboten die Themen  „Selbstwerdung im Sinne einer christlichen Entwicklung“, „Vergeben und Verzeihen“  sowie „Beten mit Kindern“ gewählt.” Dabei hat sich gezeigt, dass religiöse Elternbil-  dung eine wichtige Hilfestellung und ein nachgefragtes Bildungsangebot bei der Ent-  wicklung junger Familien im Übergang in den öffentlichen Raum darstellt. Institutionen  der kirchlichen Familienbildung bieten damit ihre religiösen Veranstaltungen als Über-  gangswirklichkeit an.  Insgesamt zeigt sich, dass der religionspädagogische Blick sich wieder stärker auf die  Bedeutung der Institutionen religiöser Erwachsenenbildung richtet. Liegen derzeit erste  Publikationen über die kirchlichen Akademien vor“, so ist mit einer Ausweitung histo-  rischer Studien über andere Einrichtungen katholischer Erwachsenenbildung zu rech-  nen  Nicht unerwähnt bleiben soll die im April 2006 veröffentlichte Milieustudie über religi-  öse und kirchliche Orientierungen in den Sinus-Milieus*, die eine neue religionspäda-  gogische Diskussion über die Bedeutung der Teilnehmerorientierung religiöser Bil-  dungsangebote und das Bildungsmarketing bei kirchlichen Einrichtungen der Erwachse-  nenbildung entfachen wird. Für den allgemeinen Bildungsbereich in Bezug auf die Si-  nus-Milieus liegen hierzu schon neuere Veröffentlichungen“ vor, an die in der wissen-  schaftlichen Religionspädagogik anzuknüpfen ist und die für das Handlungsfeld religiö-  ser Erwachsenenbildung ausgearbeitet werden müssten.  Insgesamt kommen die empirischen Untersuchungen im Bereich religiöser Bildungsar-  beit mit Erwachsenen zu dem Schluss, dass dem Gender-Mainstreaming, der Senioren-  bildung und der Familienbildung eine größere religionspädagogisch relevante Bedeu-  tung zukommt.“ Dieser Sachverhalt korrespondiert erfreulicherweise mit zu erwarten-  2 .Ebd.90;  T’Ebd:, 87.  3 Josef Herberg / Gabriele Hahn (Hg.), Wozu Elternbildung? Empirische Untersuchung zur Teil-  nahmemotivation, Bonn 2005.  ® Björn Zwingmann / Iris Tomiuk, Motive des Besuches von Eltern-Kind-Kursen in konfessioneller  Trägerschaft. Ergebnisse einer Teilnehmerbefragung, in: Herberg / Hahn 2005 [Anm. 38], 3-47, 23.  % 7 B. Oliver M. Schütz, Begegnung von Kirche und Welt. Die Gründung Katholischer Akademien  in der Bundesrepublik Deutschland 1945-1975, Paderborn u.a., 2004; Elisabeth Eicher-Dröge, Im  Dialog mit Kirche und Welt? Katholische Akademien in Deutschland. Identität im Wandel von fünf  Jahrzehnten (1951-2001), Münster 2004.  * Milieuhandbuch „Religiöse und kirchliche Orientierungen in den Sinus-Milieus 2005“, München  2006 (www.mdg-online.de).  %2 So z.B. Heiner Barz / Rudolf Tippelt (Hg.), Weiterbildung und soziale Milieus in Deutschland (2  Bände), Bielefeld 2004.  % Vgl. Blasberg-Kuhnke / Ostermann 2004 [Anm. 35], 131-135.München
(www.mdg-online.de).

42 So z.B Heiner Barz OlTippelt (Hg.), Weiterbildung und sSOz1lale Miılıeus eutschlanı (2
Aände), Bielefeld
43 Vgl Blasberg-Kuhnke Ostermann |Anm S51 131-135



Religionspädago2isch relevante Publikationen ZUT theologischen Erwachsenenbildung
den relıgionspädagogischen Promotions- und Habiılıtationsvorhaben diesen IThemen-
feldern der Erwachsenenbildung.“

Bedürfnıs nach Spirıtualität
nnerhalb der relıg1ösen ung Erwachsener werden zunehmend Wege und Formen
einer unmittelbaren Erfahrung des Religiösen nachgefra: Erwachsene sind beispiels-
welse eher daran interessiert, Vertrauenserfahrungen machen, als über Vertrauen
prechen oder S einen ortrag darüber hören.”® Diıeser TCUC TeN! Bıldungs-
verhalten Bereich relıg1öser Erwachsenenbildung spiege sıch auch den Themen
NCUEICET relıg1ionspädagogischer Literatur wıder.
Anknüpfend Vorstellungen des gelungenen Lebens und lebensweltorientierter rage-
stellungen werden spirıtuelle Bildungskonzepte“® dıskutiert, Spirıtualität unter PDOSUNO-
dernem Vorzeichen 1mM Kontext der Persönlichkeitsbildun der relig1ösen Erwachse-
nenbildung konzeptionell entfaltet“”, der rage nach einem alternatıven professionellen
'ofıl der rel1g1ös-spirituellen Erwachsenenbildung nachgegangen““ und LÖSUNgSWE-
SC De] der relıg1ıonspädagogischen Grundproblemati erulert, ob Spirıtualität als wahr-
nehmbare Gestalt des Glaubens gelernt werden z B be1 Jaubenskursen der
relıg1ösen Erwachsenenbildung“. DIe 1CUC relıgionspädagogische Thematisierung des
Aspektes der Spiritualität Kontext rel1g1öser und theologischer Erwachsenenbildung
zeigt eutliıch, dass der Konzeptlionierung, anung und Durchführung VON Bıldungs-
veranstaltungen In diesem pädagogischen Handlungsfe: dıe benswelten, und das be-
deutet bens  e NSse  g, NS  e7 Lebenskunst Cl be]l den Te1l-
nehmenden taärkere Berücksichtigung inden SO beinhalten dıe relıgionspädagogischen
Publiıkationen, die den Bereich der Erwachsenenbildung mıt dem Terminus ‚DIrtu-
1tät’ operleren, der ege keinen verstärkt bildungstheoretischen Aspekt, sondern
wertfen eher einen relıgionspädagogischen 1C. auf die Praxıs VOoN relıg1ösen Kursen
und eranstaltungen. Nun INa nıcht verdenken, dass dıe Verlockung groß Ist, mıiıt
dem Modewort ‘Spirıtualität’ auf dem Bildungsmarkt eIne attraktıve Werbemarke für
eologische Bıldungsangebote Es aber einer Verwischung der KoOon-
(uren, Was aube, elıg10n und Spirıtualität erhäa: ZUr Bıldung bedeuten Bıl-
dung ist eiınmal vernunftgeleltete Reflexion und INUSS unter relıgionspädagogischen

Ste Leimgruber, Dokumentation relıgionspädagogischer 'OMOL0NS- und Habilıtations-
vorhaben, In 131 (3/2006) 2211.
45 Vgl ıchael Nüchtern, Sehnsucht nach relıg1öser nmittelbarkeit Was bedeuten ellness- und
Spirıtualitätssechnsucht die religiöse Erwachsenenbildung?, Englert Leimgruber 2005 |Anm.16], 35-44
46 Hans- Joachım Petsch, Spirıtuelle Biıldung, Pohl-Patalong 2003 |Anm 15], 98-1

Vgl Hubert Klingenberger, Lebensmutig. Vergangenes erinnern Gegenwärtiges entdecken
ges entwerfen, München 2003; ders. 1014 Zinil, Selbstbewusst Wege persönlıchen Feh-
lerfreundlichkeit erne'! en Kreativ NCUu beginnen, München 2002; dies., Ichstark Mich
und andere verstehen Entscheidungen en Konflıkte und bestehen, München 2001:dies. , Eigenständig. Biografische Erfahrungen nutzen Beziehungsreich leben Quellen der TMuti-

ünchen 200  ar
48 udrun Hackenberg-Treutlein, Professionelles Handeln der relig1ös-spirituellen Erwachsenen-
bildung, München
49 Jens In Sautter, Spiritualität lernen. Glaubenskurse als Eınführung dıe es! chrıistlichen
Glaubens, Neukirchen-Vluyn 200  Un



Ralph Bergold
Gesichtspunkten das Verhältnis Glaube elıg1on und Relıgiosıität geselzt werden
Hans Joachım7 stellt dıe einfache aber bısher unbeantwortete rage „In welcher
Hınsıcht werden Menschen dıe sich auf Sinn verstandene spirıtuelle An-
gebote einlassen überhaupt gebildet?“ Wenn hier schnell Spirıtualitä und lau-

SYNONYIMN gebraucht Oder Begriff rel1g1Ös spirıtuelle Erwachsenenbildung paral-
lehsiert werden dann bleibt dıe rel1g10nspädagog1sC relevante Relatıon dieser Faktoren

und ungeklärt Hıer 6S noch Auseinandersetzung mit
dem postmodernen Bedürfniıs nach Spirıtualität Kontext relıg1Ööser und theologischer
Erwachsenenbildung Ob ‚pırıtualıtät Facetten möglıcherweıise auch
Ents  erung des Relıgiösen oder führen WAaTe eben{Talls dıskutieren
Insgesamt ZeIgT sich aber dass dıe rage nach Spirıtualität VON der rel1g10nSpä-
dagogischen lteratur erkannı! und aufgegriffen wird aber noch eiINeT und 1n_

Bearbeitung
Neue /Zielgruppen

Kurz SC1 diıesem Literaturbericht och darauf hıngewlesen dass NECUC empirische Un-
tersuchungen über dıe Zielgruppe der Senloren und der Erwachsenen ‚an-

religionspädagogische Impulse lefern 'alter Fürst ZC18CH ihrer Untersu-
chung, dass Relıigiosität auTtfe der Bıografie en Wandlungen und Entwicklun-
SCH ausgesetzt 1St und unterschiedlichen stalten erwachsener Relıgiosıtät
dıe relıg1öse Erwachsenenbildung Anschluss nden 1INUSsS 5 1 eiches gılt tür dıe JUNSCH
Erwachsenen dıe als °‘Pıonier/innen der Multioptionengesellschaft‘ Schlüsselfiguren
relıg1öser Bıldung AVancCcleTeN und für den Bereich relıg1öser Erwachsenenbildung
grundsätzliıche Strukturüberlegungen ieren Hıer stehen NeEUC Aufgaben CiINeT rel1-
Z10SCH Erwachsenenbildung MIt Senloren oder JUNSCH Erwachsenen bevor dıe relig1-
onspädagogI1sc reflektieren SInd

Fazıt
Abschließen 4aSS sıch konstatieren dass erfreulıcher e1Ise dıe theologıische KET-
wachsenenbildung wleder Gegenstand relıg10nspädagogischer erlegungen geworden
1ST DiIie omplexe Faktorenkonstellation dıesem Handlungsfeld aber noch VIC-

ler grundlagentheoretischer und anwendungsorientierter Reflexionen

50 Petsch 2003 |Anm 46], 105
'alter UrSsi Teas ittrahm C} Feeser-Lichterfeld ODILIAS läden (Hg.) Selbst dıe Se-

sınd cht mehr dıe ten Praktisch--theologische Beıträge ZU 106eT des erns,
unster 200  &Q
52 NMKe reiner Junge Erwachsene Schlüsselfiguren relıg1öser Bıldung, Englert eımgruber
2005 |Anm 16] 136 150



10 Hofrichter
Dialogisches Miıteinander,
Plädoyer für eine katechetisch-religionspädagogische Theoriebildung
IMDau?i1aufend_e  er%ehrBeım Straßenausbau SOg Stuttgarter Hı dort regelmäßıg Autofahrende
beobachten, WIE be] laufendem Verkehr tiefgreifen! verändernde aumaßnahmen VoN-

gingen Verwundert befand INall siıch Jag Jag ITOLZ erschwerten Durchblicks
Ende doch wleder auf der richtigen Route Die Metapher VO  = Umbau bel laufen-

dem Verkehr’ scheint gee1gnet, auch den Umgestaltungsprozess der ı1den Lernorte
bzw Lebensräume (GJemeılnde und schreıben. Eın kurzer 1IC. auf die SIitu-
atıon
Vieles ist Bewegung uTgeschrec: UTrC| PISA und seine Nachfolger, alarmıert
durch die iInus-Studie, elektrisiert durch rasende gesellschaftlıche eränderungen und
den rhöhten Bedarf anztagesbetreuung VOoN Kındern und Jugendlichen, wachgerüt-
telt UrC. dıe eIorm der schulıschen Bıldung einerse1ts und den MmMbau CAliıcher
melndes  en und der damıt verbundenen Herausforderungen andererseıts, MaC|

uUuMNsSso mehr chaffen, Was WITr bereıts Wussten und empirisch gesichert
SCAT1IULC. bestätigt haben DIie christliche el1g10n, der aube den dreifaltigen Gott
SOWIe das ausdrücklıiche Leben AQus einer lebendigen Gottesbeziehung plelen 11UT

weniıge Menschen eine wichtige olle ihrem Leben Das Wissen über dıe Irche, der
SiIe angehören, und über ihre Glaubens  alte ist pDärlıch Und ITOTtZ einer eıt rel1g1-
onsproduktiıver Tendenzen wächst dıe erer, die sıch als Christsein Tuien
en nıcht merklich, auch WeNn die Zahlen der ichen Wiıedereimntritte und der
Erwachsenentaufen kontinulerlich ste1gen.
MmMDau verändert ren, Zielperspektiven, Wege rreichung des lels, ufga-
ben und Rollen VON Lehrer/innen Cchulen, haupt- und ehrenamtlıche Mitarbeıter/in-
19501 Kırchengemeinden. SO kommt 6S nıiıcht VoNn unge dass nıcht VOoN den
Verantwortlichen Gemeindekatechese Überlegungen ZU1 Welıterentwicklung der
Theorıie der Gemeindekatechese werden, sondern auch VON Religionspäda-

nach deren eigenstän  1ger Notwendigkeıt gefra: wirdClaudia Hofrichter  Dialogisches Miteinander,  z  z  Plädoyer für eine katechetisch-religionspädagogische Theoriebildung  Umbau WaufendgvV erkehr ...  Beim Straßenausbau äm sog. Stuttgarter Ei war für dort regelmäßig Autofahrende zu  beobachten, wie bei laufendem Verkehr tiefgreifend verändernde Baumaßnahmen von-  statten gingen. Verwundert befand man sich Tag für Tag trotz erschwerten Durchblicks  am Ende doch wieder auf der richtigen Route. Die Metapher vom ‘Umbau bei laufen-  dem Verkehr’ scheint geeignet, auch den Umgestaltungsprozess der beiden Lernorte  bzw. Lebensräume Gemeinde und Schule zu beschreiben. Ein kurzer Blick auf die Situ-  ation:  Vieles ist in Bewegung. Aufgeschreckt durch P7SA und seine Nachfolger, alarmiert  durch die Sinus-Studie, elektrisiert durch rasende gesellschaftliche Veränderungen und  den erhöhten Bedarf an Ganztagesbetreuung von Kindern und Jugendlichen, wachgerüt-  telt durch die Reform der schulischen Bildung einerseits und den Umbau kirchlicher  Gemeindestrukturen und der damit verbundenen Herausforderungen andererseits, macht  uns umso mehr zu schaffen, was wir bereits wussten und nun empirisch gesichert  schriftlich bestätigt haben: Die christliche Religion, der Glaube an den dreifaltigen Gott  sowie das ausdrückliche Leben aus einer lebendigen Gottesbeziehung spielen nur für  wenige Menschen eine wichtige Rolle in ihrem Leben. Das Wissen über die Kirche, der  sie angehören, und über ihre Glaubensinhalte ist spärlich. Und trotz einer Zeit religi-  onsproduktiver Tendenzen wächst die Zahl derer, die sich als zum Christsein berufen  erfahren, nicht merklich, auch wenn die Zahlen der jährlichen Wiedereintritte und der  Erwachsenentaufen kontinuierlich steigen.  Umbau verändert Strukturen, Zielperspektiven, Wege zur Erreichung des Ziels, Aufga-  ben und Rollen von Lehrer/innen an Schulen, haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter/in-  nen in Kirchengemeinden. So kommt es nicht von ungefähr, dass nicht nur von den  Verantwortlichen für Gemeindekatechese Überlegungen zur Weiterentwicklung der  Theorie der Gemeindekatechese angestrengt werden, sondern auch von Religionspäda-  gogen nach deren eigenständiger Notwendigkeit gefragt wird.  ... und Pünktlichkeit fordernd  Vor beinahe zwanzig Jahren hat Rudolf Englert zur „Pünktlichkeit“ ermahnt. Religi-  onspädagogik - und gleiches gilt für die Gemeindekatechese und gesamte Pastoral — hat  in Theorie und Praxis rechtzeitig die Zeichen der Zeit zu erkunden und zu deuten.' Man  wird Religionspädagog/innen und Gemeindekatechet/innen kaum nachsagen können, sie  hätten Veränderungen nicht wahrgenommen oder gar ignoriert. Religionspädagogen  und Verantwortliche für Gemeindekatechese haben sich die vergangenen Jahrzehnte  nicht zurückgelehnt, sondern eine Vielfalt von Entwürfen vorgelegt, wie Religionsun-  terricht und Gemeindekatechese zeitgemäß und erfolgversprechend stattfinden können.  ' Rudolf Englert, Plädoyer für „religionspädagogische Pünktlichkeit“. Zum Verhältnis von Glaubens-  geschichte, Lebensgeschichte und Bildungsprozeß, in: KBI 113 (3/1988) 159-169.  Religionspädagogische Beiträge 56/2006und 1CcCHAKe1I ordernd
Vor beinahe ZWaNnzlg Jahren hat udo: Englert „Pünktlıchkeıit“ ermahnt Relig1-
onspädagogik und gleiches gilt dıe Gemehnndekatechese und gesamte Pastoral

Theorie und Praxıis rechtzeitig die Zeichen der eıt erkunden und deuten ' Man
wiırd Religionspädagog/innen und (Gemeıindekatechet/innen kaum nachsagen können, S1IE
hätten Veränderungen nicht wahrgenommen oder g lgnorlert. Religionspädagogen
und erantwo:  iıche Gemeindekatechese haben sich dıe VETSANSCNCNH Jahrzehnte
nıcht zurückgelehnt, sondern eine Vielfalt VON Entwürfen vorgelegt, WIe Religionsun-
terricht und Gemeindekatechese zeıtgemäß und erfolgversprechend tattfiınden können

Rudolf Englert, ädoyer „religionspädagogische Pünktlichkeit“ Zum Verhältnis Von Glaubens-
geschichte, Lebensgeschichte und Bildungsprozeß, KBI 113 159-169

Religionspädagogische Beiträge



1a Hofrichter
e1de Professionen haben das erdings wenig ontakt miıteinander gelan Seıit
IeN suchen dıe Verantwortlichen Gemeinndekatechese den DIiözesen den ontakt

ochschulvertreter/innen verschliedener Dıszıplinen, dıe gemeindekatechetische
Theorjebildung welterzuentwickeln. Vereinzelt Sind solche (0)81 zustandegekom-
INeN und iruchtbare gemeinsame spräche entstanden Im Sınn der Rechtzeitigkeit und
Pünktlichkeit allerdings steht die ausdrücklıiche Zusammenarbeit als gleichberechtigte
Partner/innen Denn Religionsunterricht und Gemeindekatechese stehen gleicherma-
Bßen VOT der Aufgabe, ande überprüfen

Braucht die emeılndekatechese eine eigenständige Theoriebildung?
Wenn CS unterschiedliche und Lebensräume TÜr den istlıchen (Glauben miıt ih-
ICN Jeweılligen Rahmenbedingungen, Zielsetzungen und Personengruppen g1bt, dann
braucht 6S nıcht 1L1UTI den Lebensraum Schule, sondern auch den gemeindlichen
L ebensraum e1iIne entsprechend zugeschnittene Theorie Das erklärt sıch VOIN selbst DIe
rnorte bzw Lebensräume verbindet, dass 6S beiden rel1g1Ööses Lernen oeht
en Religionsunterricht VoNn der Aufgabe der Schule her konzipiert werden INUSS,
INUuss Katechese konsequent VOoNn der (Gemeinde her entwickelt werden.“ en Schu-
le sıch prımär Schüler/innen richtet, wendet sıch demgegenüber Katechese grund-
ätzlıch Menschen aller nsalter eDbensraum GGemeinde und gemeılndeähn-
lıchen Vergemeinschaftungen.
Hierbe1l gilt dıie Katechese dıe Aaus der raxisreflexion entstandene Verlautbarung der

c 3deutschen 1SCHOTeEe „Katechese In veränderter Zeıt als verbindlicher Impuls einer
Grundorientierung, WIEe dıes mıit „Der Religionsunterricht Vor Herausforde-
rungen‘““ für den Religionsunterricht gegeben ist
ine Theorıie der Gemeindekatechese INUSS aktuellen emen und Herausforderungen
erecht werden und richtungsweisende emente anbleten können Solche erausiorde-

SInd unter anderem die Erwachsenenkatechese, der Katechumenat, dıe Neu-
Oder Wiederbegegnung VOIl Menschen mıt dem Glauben (Wiedereintritt In dıe Kırche),
Gemeindetheologie und CUC Gemeindestrukturen, Lebensraumpastoral, multikulturelle
Katechese, akramentenkatechese Kontext der ITIC. VONn Ganztagesschulen
oder Hinblick auf dıe notwendige Adressatendifferenzierung.
T Zur bisherigen Entwicklung gemeindekatechetischer Theoriebildung
Eın 16 zurück: Das Wort „Gemeindekatechese” ist Jung DIie Würzburger Nnode hat
6S gepragt und damıt dıe Unterscheidung VOIl schulıschem Religionsunterricht und g_
meıindlıcher Katechese namentlıch markiert.? Gemeindekatechese ist anders als der

der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschland, Arbeitspapier: DasVgl (GGemeinsame Synode
katechetische ırken der Kırche [1974] Ludwiıg Hg.) (Gemeilnsame yN  e der
Bıstümer der Bundesrepublık Deutschland Ergänzun sband Arbeıitspapıiere der Sachkommıiss10-
1915  S 1zielle Gesamtausgabe 1L, Freiburg/Br. 1977, 37-97, 52f.(A.5).

Sekretarıat der eutschen Bischofskonferenz Hg.) echese veränderter Zeıt; RBonn
Sekretariat der eutschen Bischofskonferenz Hg.) Der Religionsunterricht VOT Herausforde-

TUNSCHIL, Bonn 200:  U
(gemeinsame node der Bıstümer der Bundesrepubliık Deutschland, Beschluss: Der Religionsun-

erricht der Schule [1974] Ludwig eft ; Gemeinsame 5Synode der Bıstümer



Dialogisches Miteinander

schulische Relıgionsunterricht zunächst als e1IN! nıcht institutionell inıtnlerte Bewegung
AUuSs den (jemelnden heraus entstanden und sich nach und nach als Praxıs Ge-
meılnden entwiıickelt Von daher erklä; sıch, weshalb Ss1e nıcht VoNn Anfang mıt eıner
ausdrücklichen Theorie-Praxis-Reflexion verbunden sondern diese siıch nachge-
ordnet entwickelt hat Möglıch wurde diese CcCHhetische Bewegung meınden
vornehmlic) UurC: die VO]  = /weıten Vatt.  U1schen Konzıl wliederentdeckte Zeugen-
SChHha jedes Chrıisten und dıe NECUEC tando  stımmung der Gemeinde als irche VOILI

SO begann Mıiıtte der 1960er S  'a eine A4Sse katechetischen ande. (jeme1ln-
den, dıe voller Selbs  :WUusstsein und Experimentierfreudigkeit zunächst als Eu-
charıstiekatechese, dann schnell gefolgt VON der Firmkatechese © Sıe viele Men-
schen als ehrenamtliche Mitarbeıiter/innen und Katechet/innen In Bewegung Miıt der
Gemeindekatechese also ZUuNaCASsS! keın theoretischer Überbau verbunden Aller-
Ings wesentliche Markıerungen bereıts ausdrücklich formulıert, EIW: der
anthropologische Ansatz und das damıt verbundene Jebensbegleıtende biographische
und mystagogische Lernen der Katechese / Dass dabe1l der VON Bruno Dreher bereıts
9066 geforderte Trımat der Erwachsenenkatechese® nıcht umfTfassent egrıffen hat, SON-
dern Katechese bıs heute noch immer außerordentlich der Sakramentenkatechese VCI-
unden ISst, markıert en Desiderat, das CS zukünftig aufarbeıten gilt
(jJanz anders der Religionsunterricht. Das rundgesetz garantıert als „ordentliches
hrfach“ Artıkel L Absatz ET ist damıt fest instıtutionalıisıiert und und
1LL1USS sich dıe Regeln der Schullandscha: einordnen. DIies ist vermutlich e1INe der HT-
klärungen dafür, dass rel1g1onspädagogische Theorie-Praxis-Reflexion den Relig1-
onsunterricht ochschulen DbZW der wissenschaftlıchen Arbeıt einen primären
Stellenwert hat und Gemeindekatechese der Außenperspektive oft miıtverhandelt
wird. aDel darf nıcht übersehen werden, dass sıch bereıits und kontinulerlich Die-
fer Emels, arl Heınz CAM Dıietrich Ziımmermann und auch Gottfried Bıtter oder
(„ünter Bıemer mıit katechetischen Anlıegen und Fragen auseinandergesetzt und Beıträge
ZUE: Theorijebildung der Gemeindekatechese vorgele haben Miıt ihren Grundkursen

der Bundesrepublık eutschlan: Beschlüsse der Vollversammlung. Offizijelle Gesamtausgabe 1,
Freiburg/Br. 1976, 123-132. 130f. 1.4)

Zur Entwicklung der Gemeindekatechese ach dem Vatıkanischen Onzıl Claudıa Hofrichter,
Leben Be  twerden Deuten Felern. Rezeption und Neuformulierung 1Nes techetischen odells

Beispiel der „Taufgespräche rwachsenengruppen” , Ostfildern 1997, etler Scheu-
chenpflug, Katechese Kontext VOI Modernisierung und Evangelisierung. Pastoralsoziologische
und pastoraltheologische Analysen ihres Umbruchs eutschlan« VOIN nde des Zweıten eltkrie-
SCS bıs Gegenwart, Würzburg 200  9

Vgl (jemeinsame Synode, Das katechetische irken der Kırche 1974/1977 |Anm Z Dıietrich
/immermann, Katechese als gemeinsame T,  , KBI 105 248-255); später: Sekreta-
riat der eutfschen Bischofskonferenz Hg.) akramentenpastoral ande Überlegungen BC-
genwärtigen Praxıs der Feier der Sakramente Beispiel VON aufe, Erstkommunion und Fiır-
INUNg, Bonn 1993

Bruno Dreher, echese Organısmus der Gesamtseelsorge, ers /Adaolf E xeler Klemens
ılmann, Katechese und Gesamtseelsorge, ürzburg 1966,



Claudi Hofrichter
und Handbüchern Gemeindekatechese und akramentenkatechese haben Emetls und
CIM viel beachtete Überlegungen angestellt.”
In den VETSANSCHCH 15 Jahren SInd erfreulıcherweise einige wichtige 'beıten kate-
chetischen Theorjebildung veröffentlicht wordern. Dazu zählen dıe Publikationen VON

FYTanz-.  er Tebartz-van Elst, Thomas ıefer, 1a ofrichter, Biesinger,
Jörn Hauf, Onıka Scheidler, elter Scheuchenpflug, aber auch der ammelband „Ka-
techese Im Umbruch“® Es ohnt auch den einschlägıgen Fachzeıtschriften blät-
tern, dort auf theorjerelevante Beıträge Gemehnndekatechese stoßen Bıs
ihrer Eıinstellung dıe „Lebendige Katechese“*! eın wichtiges Organ, fundierte Be1-
traäge werden den „Katechetischen Blättern  «12 veröffentlicht. Das SC

13„Materialbrie: Gemeindekatechese hat sıch den letzten Jahren als Fundgrube 181

Hınweilisen katechetischen Theoriebildung erwlesen.
Katechetische religionspädagogische Theorie ıIm Dialog

Religionsunterricht und Gemeindekatechese haben "relıg1öses Lernen’ als gemeinsamen
GrundbegriIff. Religiöses Lernen findet und (jemeıinde aufgrun( Je eigener
Rahmenbedingungen, Zielgruppen und Zielsetzungen, dıe ihre und Methodık
beeıinflussen und bestimmen, auf Je eigene Weise STa  z
SO ist 6S Ziel des Religi0onsunterrichts, Schüler/innen „ZU verantwortlichem enken und
Verhalten 1INDIIC. auf elıgıon und aube [ZU| befähigen“ ‘“. abel geht 6S „Nicht
11UT ein Bescheidwissen über eligıon und aube, sondern immer auch dıie Fr-

«15mögliıchung VON eligıon und (Glaube selbst Das VoNn der Würzburger Synode formu-
lıerte „oberstes Ziel katechetischen IrKkens dem Menschen helfen, dass Se1nNn

«16Leben gelıngt, indem A auf den Zuspruch und den ‚prucC o{ttes eingeht wırd In

S Dieter Emetls arl €eInz Schmultt, Grundkurs Gemeindekatechese, Freiburg/Br. 1977:; diess.,
Handbuch der Gemeindekatechese, Freiburg/Br. 1986; diess. , Grundkurs Sakramentenkateche-
S Freiburg/Br. 1980; Dıieter Emels, Sakramentenkatechese, Freiburg/Br. 1991
10 USW:; selen. Franz-Peter T ebartz-van Elst, Der Erwachsenenkatechumenat den
Vereinigten en VON mer Eıne nregung dıe Sakramentenpastoral eutschlanı Al-
enberge 1993; Tho iefer, Fhe)  echese Eın didaktisches odell Ehevorbereitung und -be-
gleitung Freiburg/Br 1995; 'ofrichter 199 / |Anm. 6 9 Bıesinger erbert (Hg.)
Gottesbeziehung der Famıilıe Familienkatechetische Orientierungen VOIl der Kındertaufe DIS Ins
Jugendalter, Ostfildern ONl Scheidler, Interkulturelles Lernen der (Gemeilnde Analysen
und Orientierungen Katechese un! edingunge kultureller Dıfferenz, Ostfildern 2002; Scheu-
chenpflug 2003 |Anm Jörn Hauf, Familienbiographische echese nterwegs mıiıt Famıilien
der Erziehungsphase, Ostfildern Franz-Peter Tebartz-van BÜIst (Hg.) echese Umbruch
Posıtionen und Perspektiven (FS Dieter Eme1Ss), Freiburg/Br. 1998 Beıiträge Fachzeıtschriften
der Autor/innen werden ler cht eıgens nannt, auf ihre Beachtung soll jedoch ausdrücklich hın-
gewlesen sein

Z weıimal jährlıch erscheinendes Beiheft endigen echese Wurde 2003 nach 75 Jahrgän-
SCH miıt dem Wechsel der Schriftleitung eingestellt.
12 Katechetische er Zeitschrift für Religionsunterricht, Gemeindekatechese, Kırchliche Jugend-
‘beıt Hg eutscher Katecheten-Vereın und Arbeıitsstelle Jugendseelsorge der DBK, bereıts
131 gang [2006]
13 Erscheint regelmäßigem Rhythmus als Beiheft den Katechetischen Tättern
14 emeiInsame Synode, Der Religionsunterricht der Schule 974/76 |Anm öl 139 vgl
Sekretarıiat der eutschen Bischofskonferenz 2005 |Anm
15 (GGemeinsame Synode, Der Religionsunterricht der Schule 974/76 |Anm 140
16 (emeinsame Synode, Das katechetische iırken der Kırche 974/77 |Anm 2 9 41 A.3)
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„Katechese In veränderter Leıt“ weıtergeführt: Katechese ist dıe “Einführung, Vertlie-
fung und Vergewisserung Glauben“ ! alle Lebensalter
Im 16 auf Kınder und Jugendliche, dıe kaum Oder eıne relıg1ösen Erfahrungen
CNSCICH Sinn miıtbringen, braucht 6S den Religionsunterricht gee1gnete Modelle,
eine relig1öse Kompetenz verantwortlichen mıt eigener und fremder Reli-
o10SI1tÄät erwerben In der Gemeindekatechese braucht 6S dıe weıtere ntwicklung VoNn
differenzierten katechetischen Modellen der TSt- DZW Neubegegnung mıt dem stl1ı-
chen Glauben und einer dez1idierten Inıtationskatechese. arüber hınaus SInd Twach-
SCIIC als Zeug/innen des Glaubens In ihrer Sprach- und Auskunftsfähigkeit fördern
und en (Erwachsenenkatechese als Priorität)
In ihrer Ausgangssıtuation, dem ange Erfahrungen mıt dem christlichen Glauben,
und den damıt verbundenen Orlentierungen die TaxIls nähern sich Religionsunter-
cht und Gemeindekatechese ihren sSchen und methodischen orgehen ane1ln-
ander SO Ist EIW: der Ansatz des performatıven Religionsunterrichts teıls nahe
der Praxıs der Gemeindekatechese, dass gerade dieses eıispiel dıe tische rage der
eigenständigen Profile gründe und die Formulıerung der eweıls eigenen
und Theorien notwendig macht, ein sıch ergänzendes Miıteinander der Men-
schen und des ‚vangelıums wiıllen ermöglıchen. Religionsunterricht und Gemeinde-
katechese brauchen einander, sıch der Verwirklichung ihrer jJele eweils eigener
Ausgestaltung annähern können.

Erkenntnisleitende Theorien und Entwürfe
Nimmt dıe ntwicklung ErNSL, INUSS würdiıgen, dass schulısche el1g10ns-
pädagogik und Gemeindekatechese STefs voneinander gelernt haben und zukünftig weılter
vone1iınander ernen müssen. Der oroße Entwurf der Korrelations- und der kElementarı-
sierungstheorien mıt ıhren späteren Weıterentwicklungen, dıe die Relıgionspädagogik

den Relıgionsunterricht beschrieben hat, haben viele weıtere ntwicklungen be1-
den Professionen geprägt und en vermutlich auch weiıtere Denkanstöße und
Theorien markante Grundaussagen bleiben Unbestrıitten SIN diese auch
dıe Gemeindekatechese erkenntnisleitend SCWESCH und wurden für die Katechese rez1l-
plert. DIe Erkenntnisse der Religionspsychologie und dıe Stufentheorien der Entwick-
lung des Glaubens SInd ebenfalls gemeinsames wichtiges Gut VoNn Religionsunterricht
und Gemeindekatechese. Umgekehrt hat die Gemeindekatechese mıt ihren SCHNON
angelegten dıdaktiıschen Ansätzen und den entsprechenden methodischen Umsetzungen
WIEe z.B der Symbolerschließun und eutung, dem biographischen und subjektorien-
tierten Lernen SOWIE dem mystagogischen Ansatz der Religionspädagogik die We!1l-
terentwicklung des Religionsunterrichts wichtige SC gegeben.

dieser Stelle ware 6S müßılg agen, WeT Wäas (wıeder)entdec: und UMNMSC-
Setzt hat Zu konstatieren Ist, dass die ausführliche Beschreibung der dazugehörenden
Theorien häufig eiIne 1S der Religionsunterricht orlentierten Religionspädago-
gik ist.  S Desiıderat bleibt, dass e1IN! reflektierte Zuordnung den verschliedenen Lern-
17 Sekretariat der eutfschen Bischofskonferenz |Anm 3
gogık. Grundlegung ıner dıalogisch-Kkreativen Relıgionsdidaktik, Ostfildern 2003; 1AaSs Bahr
18 Dazu gehören aus Jüngster eıt Reinhold OSCH „Beziehung“ als Leitbegriff der Relıgionspäda-
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Orte‘ bıslang kaum vollzogen worden ist Wenn 6S aber verschiedene Lernorte mıt VOI-
schiedenen enbedingungen, Träger/innen, Zielen, Lernpartner/innen, Lernge-
enständen und Lernmotiven g1bt, mMussen sich diese auch auf Theoriebeschrei-
ungen quswiıirken. So ist EeIW. mıt Iram Schambeck festzustellen, dass mManche Lern-

der Gemeindekatechese den günstigeren haben als Relıgionsunter-
cht Dazu ehören mystagogische SOWIeEe performative Lernen Die Gefahr und
Möglıichkeit einer ‘Re-Katechetisierung’ des Religionsunterrichts Ist nıcht VON der Hand

welsen. „EsS nıcht angehen, Kırche der Schule vollziehen  «19 „dIe Idie
Flemente eines ‘performatıven Religionsunterrichts’] partizipleren al den für schuli-
schen Unterricht konstitutiven renzen, der als Unterricht den unmıiıttelbaren Lebenszu-
sSamme) verlässt und insofern einen vermittelten Er  ZSDEZUS ZUT gelebten

wahren und stiften kann “*°
Ein Zwischenfazit

geht also gegenseıltige Wertschätzung und C‘ SOWIE rganzung DIe WUrz-
burger Synode hatte auf dıe katechetische Dıimension des Relıgi10nsunterrichts CNSC-
Icn Sınn verzichtet und die katechetischen Aufgaben eindeutig der meıinde zugewIle-
scCchn uch dıe aktuellen bischöflichen Texte taten gut daran, Relıgionsunterricht und
(GGemeindekatechese unterscheiden und eweıils eigene Zielsetzungen formulie-
ren. Je profillierter sıch Katechese und Religionsunterricht Theorie und Praxıs
darstellen, deutlicher SINd die Möglıchkeıiten des Miıteinanders und
wirksamer gegenseıtige Bezugnahmen.““

Aspekte katechetischer Theorjebildung
Geht 6S dıe ormulierung katechetischer Theorie, gehören folgende Gesichts-
punkte

Katechese als Intervenierende Lebensdeutung
Katechese lässt sich beschreiben als „Interventerende Lebensdeutung als organısier-
ler und zielgerichteter Lernprozess einer Gruppe Von enschen, dıe muıt einem gemeın-
SAMeEN Interesse In einer konkreten Situation uUunter hestimmten Rahmenbedingungen
Voraussetzungen kommen, In der Begegnung mut der Frohbotschaft des
laubens der chrıstlich-kırchlichen Tradıtion dıie eigene Lebensgeschichte als Ge-

C Kropac MirjJam Schambeck ,} Subjektwerdung und relig1öses Lernen. Für eINe Relıg1-
onspädagogik, die den Menschen ernst niımmt (FS Georg Hiılger), ÜUnchen 2005; Iram Scham-
beck, Mystagogisches Lernen. Zu ıner erspektive rellg1öser ung, ürzburg
19 Schambeck |Anm. 18]1, 410

Werner S5LIMON, „Katechetische imens1i0on“ des Religionsunterrichts?, KBI 130 2/2005) 147-
150, 150 Vgl Kiefer Thomas Mann, akramen!  echese der Ganztagesschule,

129 (1/2004) G:
Sekretariat der eutfschen Bischofskonferenz 3 AT Sekretarıat der Deutschen Bı-

schofskonferenz 2005 |Anm. 4 9 9 726f.
Vgl Paul Schladoth, techese und Religionsunterricht. Nsal und Wege unterschiedlicher Ver-

unterricht Gemeindekatechese Gemeinsamkeıiten und Unterschiede, In LebKat (2/2002) 86-tnisbestimmungen eute, ebartz-van Ist 1998 Öl, 45-68; Gottfried itter, Religions-
91, insb 88f.; 1a Gärtner, chen Käume Religionsunterricht und echese,
1/2005) 17-22; Sımon 2005 |Anm. 20]
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schichte Gottes mıt seinem Volk und Jedem einzelnen Menschen entdecken, en Ver-

teftes Verständnts für ihr Leben finden andlungsorientierun den (srund-
überzeugungen des CNNLSsElCcHheEN ubensJür hre Lebensgestaltung gewinnen«23.
Diese Definition VOIN Katechese Ist offen vielschichtige An- und Herausforderungen.
Katechese als Intervention wıll zielgerichtet ‘dazwischenkommen)’ . Sıe SEeTzZTt all,
Menschen suchen und agen ginnen, weıl S1e feststellen, dass 6S ihrem Le-
ben mehr als alles geben INUSS und ihre bısher gültıgen Deutungen nıcht mehr ausrel-
chen So verstandene Katechese geht VON der Freiwilligkeit der Teıilne!  enden und e1-
ET Verständigung über das gemeinsame Interesse und Ziel daus Sıe hat eiıne am-
keıt auf den Gesamtzusammenhang der Sıituatiıon Alltag und LebenssIituation der Men-
schen Siınd als eın ‚usammenspiel VON Teılelementen besonderer Weise den M6

ne.  en
Das gemeinsame Interesse, sıch auf die relıg1öse Cu! VON Lebenswelt einzulassen,

unterschiedlich motiviert SCIN: Die einen erwarten vielleicht dıe Vertiefung ihres
bereı1ts ausdrücklichen Lebe  3 Aus dem Glauben, andere suchen und agen, Wäas der
(lauben ihnen bedeuten kann Das Interesse der Teiılnehmenden einem katecheti-
schen Prozess ist meıst VOIl einem bestimmten Anlass und einer bestimmten Sıtuation
geprägt eine ambivalent erlebte, verändernde Lebenssıtuation (wıe dıe Geburt eiınes
Kındes, der Eintritt In den Ruhestand, Krankheıt) Oder en ema, das Jjeman Ee1INt
Cu! aus dem (Glauben sucht Katechese als Intervention achtet dıe Autonomie des
Menschen und ZU, selbst den CM erkennen und entdecken, Wäas

gul und wichtig für ist Katechese als prozessorlientierte Intervention Ist ılfe
Selbstanleıtung. SIie ll unterstutzen, dıe Kunst des mystagogischen Entdeckens und
dıe Kunst des Umdeutens““ erlernen Damiıt stehen der ENSC se1ne W achstums-
möglıchkeıten und SEeINE Lern- und Erfahrungsmöglıchkeiten auf Glauben VOor-
dergrund
Katechese als Intervention versteht sich als ‘Erfahrungsraum)’, in dem dıe Sichtweise
des Glaubens, WIE S1e der eılıgen überliefert Ist, und dıe tragenden Tundda-
ten (“Hierarchie der Wahrheıiten‘), die als gemeinsamer Horizont der Vergewisserung
der Gemeininschaft der (Glaubenden TE zugrundelıegen, als umfassende Cul
des Lebens eingebracht werden
Die Basıs der Freiwilligkeit und der Entscheidung seltens der Teılne  enden, das An-
gebo des (s‚laubens prüfen, ermöglıcht sowohl dıie Anknüpfung konkrete Erfah-

der Menschen als auch eın weıterführendes Orıientierungsinteresse den ele-
mentaren nhalten des auDens Damıt werden beıde Anlıegen der Katechese ertfüllt
dıe anthropologische Ausrichtung, WIEe SIE seıt der Würzburger NOode formuliert WOI-
den ISt, und dıe christologische und ekklesiologische usric  o WIe SIE z B Cateche-
S17 tradendae” Katechese als Intervention verstanden, ermöglıcht auch eiINe
systematische Ausrichtung der Katechese das Kennenlernen der Grunddaten des
aubens, dıe selbst auf Erfahrungen VOoNn Menschen mıiıt dem eilswıirken Gottes ZU-
23 ofrichter 1997 |Anm 234 Zum Folgenden vgl ebd.,
24 Zur ‘sanften uns! des aubens als mdeuten sıehe: Hofrichter 1997 |Anm 236-238

Johannes aul I Apostolisches Chreıiben „Catechesi Iradendae  66 ber die Katechese uUNsSscCICT
Zeıt VOI Oktober 197/9, Bonn 1979
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rückgehen, mıt dem Ziel ‘1dentitätsverbürgendes Lebenswissen’*® Jürgen erbic.
übernehmen können. Zu eıner systematischen atechese ehören dıe Heılıge
als Quelle des Glaubens, dıe zentralen Jexte als Ausdruck eines gemeinsamen Jau-
bensverständnisses redo, V aterunser, Zehn Gebote) SOWIE das Verständnis der
ramente Be1 dem gılt grundsätzlıch, dass das Wort (Gottes selbst dıe beste terven-
t1on ist, als Wort zwıschen dıe eingefahrenen Selbstverständlichkeiten des Lebens, aber
auch zwıischen dıe Erfahrungen der Sinnlosigkeit und des Hoffnungsverlustes.
Katechese als Interventionsgeschehen verste| siıch als lebensbegleıtender, ganzheıtlı-
cher, miss1ıoNarısch-prozesshafter, mystagogischer und dıfferenziert angelegter Weg des
Christwerdens und des Chrıstseins.
D Katechese begleitet Adie Inıtıation In den CArıStlchen uben
„DIe Katechese ist 1Im Leben der IcChe neben dem (Gottesdienst dıe wichtigste Form
der Verkündigung.  2/ Als organisierter und strukturierter Prozess ist Katechese
auch pädagogisches bzw andragogisches Tun Religiöses Lernen gemeıindliıchen
Vollzügen geht jedoch weıt darüber hınaus. DIie selbstkritische Aussage In den Bı-
schofspapıeren „Zeıit ZUr Aussaat“ und „Katechese In veränderter Zeıit“ , dass dıie päda-
gogisch vermuittelte estal der Weıtergabe des Glaubens iıhre Dominanz verlieren WeTI-

de, lenkt das ugenmer. arauf, dass Katechese dıe Inıtiatıon In den christlıchen Jau-
ben begleitet. Aus dem Vorgang der Inıtlation ergeben siıch eigene Regeln des ‘Ler-
nens’, des Vertrautwerdens mıt dem christlichen Glauben und der Ane1gnung VON

chrıstliıchen enshaltungen und Ausdrucksweılisen gelebten auDens rundfrage Ist
Was ist notwendig, dıe memnscha der Christen aufgenommen werden und

eben Und umgekehrt ist auch dıe meılnscha; diesen Prozess involviert
und INUSS bestimmte V oraussetzungen einbringen, damıt Inıtıatıon überhaupt möglıch
Ist Vıeles avon wIird Mittun, Miterleben, Ausprobieren gelernt abe!]l geht 6S

nıcht eın Lernen auf ‘Vorrat  Ö dessen Ergebnisse Jjemanı beherrschen INUSS, WC

der Zeıtpunkt der ist Der katechetische Weg selhst ist bereıts anfanghaf-
(es Erleben des neuen bens das Gott selbst SCHEeE Katechese ist dabe1 einge-
stellt In dıe ynamı der Evangelisierung. Im Idealfall Setzt Katechese eINe vorgängige

mıt Glaube und Kırche VOTaus In der Praxıs ist allerdings Oft der Tatsache
Rechnung tragen, dass die Evangelisierung noch nıcht stattgefunden hat In e1-
NneTr missionarıschen Kırche gehö dazu eINe katechetische TUn  a  g7 die ed1in-
gungslos offen ist für dıe Sıtuation der Menschen, chrıstliıche Identität aufzuzeigen,

ermöglıchen und fördern Hıer SINd nächster Zukunft Konzeptionen Hın-
IC auf eıne Erstevangelisierung (z.B eine voraussetzungslose‚ Nıchtc  sten VeI-

iche prache dringend erforderlich

26 Vgl Jürgen Werbick, Der Glaube als „Lebenswissen”. Begriff und imension 1Nnes ‚1dentitäts-
verbürgenden Wiıssens“ aus Glauben, 107 326-333
27 Sekretarıiat der eutschen Bischofskonferenz g)? „Zeıt Aussaat  “ Missıionarisch Kıirche se1n,
Bonn DA}
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23 „Leben Bewusstwerden en Feiern i als 'odell Situationsgerechter
Verkü  L2unZ

Das Oode 99  ben euten Felern“ hat WIEe kein anderes dıe (GGemeindekatechese
und katechetisches Handeln geprägt Dietrich Zimmermann hat dieses ursprünglıch
der französiıschen Liturgiepastoral beheimatete ode katechetische Prozesse
eutfschlanı bekannt gemacht.““ Es wurde vieltTac rezıplert. Eıine wIissenschaftliche
Reflexion und Fortschreibung wurde mıt der Trbe1 VonNn Taudıa ofrichter geleistet.“”
Miıt der ng der Dımens1ion „Bewusstwerden  0 und der Ausdıfferenzierung der
Dımensionen „Deuten  . und „Fejern“ wurde das Oode zukunftsfähıg weıterentwIi-
cCKe
Bewusstwerden geschieht aus überliıeferten Verstehens- und Verhaltsmustern heraus.
Bewusstgewordenes Leben ist Leben einer reflexiven Welılse mıt den Verfügung
stehenden alltäglıchen Orlentierungsmustern. Bewusstgewordenes Leben ist Ausgangs-
punkt für eın austı  CKliıches euten Deutung stellt das Leben einen Rahmen
und helfen, 6S t1efer und sser verstehen Bewusstwerden und Deuten bedeu-
ten eıne Unterbrechung des (GGewohnten, führen Grenzen, die als Übergang wahrge-

und somıt Schwellenerfahrung werden. Zu eren stalı und Bewälti-
wählen Menschen Rıtuale, dıe ursprünglıch Feıierchar.  er haben Feiern kommt

eın erheblicher Deutungsanteıl ZU, denn Feiern inszenlert (bewusstgewordenes) Leben
und hebt 6S aus der Alltäglichkeit heraus
Zur Alltagsdeutung der Menschen mıiıt den Deutungsmustern, dıie S1Ie siıch oder
Aaus den innangeboten VOI Relıgionen und Gesellschaft übernehmen, kommt Kate-
chese und Verkündigung dıe christlich-theologische e  ung als weıtere Dımension da-
ZU, dıe selhbstverständlich rückgebunden wırd das Leben der Menschen und ihre
Deutungen Christliches Feilern als Iiturgisches Feiern Ist auf dıe Lebensvollzüge der
Menschen ZOgen; 6S stellt das Leben des Menschen mıiıt seinen Erfahrungen VOT
und deutet CS Über den ausdrücklich christlich-theologischen Deutevorgang hinaus deu-
tet dıe lıturgische Feıler auf eigene Weise einerse1lts das bewusstgewordene und
CArıistlichen (Glaubens gedeutete Leben des enschen, indem S1e 6S das Chrıistusge-
EeIMNIS stellt und darın (jottes e1ibende ‚uwendung ZUSagl; andererseıits greift 'g1-
sches Felern bewusstgewordenes Leben selbst auf und deutet und vertlieft SO SIN die
Dimensionen nıcht einem Nacheimander, sondern einem wechselseıitigen Ineinan-
der begreıfen.
274 Katechese IStn_und situationsgerechtes lebensbegleitendes Lernen des

laubens
Das ode! „Leben Bewusstwerden euten Feiern i träagt der ntwıicklung Rech-
NUuNg, dass heute verschiedene Weıisen des Umgangs mıt dem Religiösen und damıt
auch mıiıt dem christlıchen Glauben finden Sind, und zelgt, WIEe Katechese “ansetzen’
INUSS, Menschen s1tuat1ons- und personengerecht gegnen können. Die IranzÖ-

Dieter /Zimme eben Glauben Feilern. Dimensionen 1Nnes Glaubensweges,
chese, ünchen

148-154; ders Hg.) Leben Deuten Felern. Eine Orlentierung für Pastoral und ate-
29 Hofrichter 1997 |Anm Zum Folgenden besonders Kapıtel
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sische Religionssoziologin Daniele Hervieu-Leger sScNre1l diese Weise als „Figuren
des Religiösen wegung«30 mıt Je eigenen Z/Zugängen und usprägungen des geleb-
ten Glaubens Weıl diese „Figuren“ ihre Je eigenen yrwartungen mitbringen, SINd Pas-
toral und Verkündigung auf Dıiıfferenzierung angewlesen.
SIie Sind lebensbegleıtendes, DETISONCN- und sıtuationsgerechtes Lernen des Glaubens für
„regelmäßig Praktizierende“, „dıe für einen Glauben und dıe Zugehörigkeıit eiıner

c 31Gemeinde, rkennbar durch Rıtuale und eiıne besondere ReligionspraxIis 7 stehen.
Die „Figur des Pilgers  “ der auf en lange und ende Form der elıgıon und
der religıösen Gemeinschaftsbildung hıinwelst, entspricht „einer Form der relıg1ösen
meınschaftsbildung VON orößter usdehnung, dıe Zeichen der ODUUN! und der
indung auf eıt steht‘“?2 Die Pılgerpraxıs ist Ireiwillig und 1Ur dıe Person gebun-
den Sıie SEeTzZT eINne indiıviduelle VOTQaUS, selbst WCIN diese eINe kollektive Form
annımmt en die „Figur des Praktizierenden“ CNg mit der Urtgebundenheıt der
(GGemeinde DbZWw meInscha; verbunden ist, ist der Pıilger MOD1L Dıe Pılgerfigur „1St
insofern attraktıv, als SIE dem Indıyıduum die Möglichkeıit einer angepassten, ihrer
ntensıtät VoNn selhst bestimmenden bietet  u33 S1e ist „Sinnbild für
eiıne moderne, durch Beweglichkeit der Glaubensvorstellungen und Zugehörigkeiten

34charakterisierte Religiosität
DIie dreifache „  Lgur des Konvertiten ermöglıcht e1IN! nähere Bestimmung des Prozes-
SCS der Bıldung relıg1öser Identitäten (1) emanı wechselt dıe elıgı0n und ehnt damıt
ausdrückliıch die ererbte relıg1öse dentität aD und nımmt ihrer Stelle eine ICUC

(2) emand, der bıslang keiner relıg1ösen Tradıtıon angehört hat, entscheıidet sıch nach
einem ürzeren oder ängeren Weg des uchens e1INi bestimmte elıgıon und Kon-
fession. (3) eman ntdeckt e1INe relıg1öse dentität oder ntdeckt SIeE wleder, dıe bısher
1Ur formell standen hatte Oder lediglich außerlicher Anpassung gelebt
wurde. Der Konvertit scheınt dıe grundlegende Forderung der relıg1ösen Oderne
erfüllen, „derzufolge 1Ur eIN gewählte relıg1öse Identität ‘authentisch’ Se1IN kann“
In Katechese und Pastoral gegnen verstärkt dıe Fıguren des Pılgers und des Konverti-
ten DIe selit Jahren bereıts formulıerte erspektive der katechumenalen und ebensbe-
gleitenden Katechese entspricht diesen Lebensformen Der Pılger ist über eINe konkrete
(GGemeinde hınaus orjlentiert und EeNNOC auch gelegentlic) gemeinde verortet Kate-
chese wird Z  12 verstärkt gemeindeähnlichen /Zusammenhängen tattfınden Der
Katechumenat selbst ist der Weg des Christwerdens prımär der ersten und zwelıten Aus-
pragung des Konvertiten. Niımmt ernNst, dass Jaubenlernen die Begegnung
mıiıt Christen gehört, braucht 6S die Figuren des praktizıerenden Gläubigen und des
Pılgers, der sich auf eıt auf einen olchen Prozess einlässt. Hınblick auf die
ne  ‚un VOoNn Konvertiten aller Ausprägungen ist Jüngster eıt der Erwachsenen-
4() Vgl Daniele rvieu-Leger, ger und Konvertiten Religion Bewegung, Würzburg2
58 Zum (janzen vgl insb ebd.,

Ebd., 61
373
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Dialogisches Miteinander

katechese ein1ges Bewegung ekommen. Dies zeigen nıcht zuletzt dıe vielen Jungs-
ter Zeıt erschıienenen laubenskurse Erwachsene. Eine Theorıie der techese hat
gerade hıer die Aufgabe, Kriterien eın PETSONCNH- und sıtuationsgerechtes Lernen
entwickeln, enen die Qualität olcher Kurse werden INUSS

ur weıteren n  icklung katechetischer Theorie”®
Katechese und Religionspädagogik haben dıe permanente Aufgabe der Reflexion und
der Weiterentwicklung ihrer Theorien und ihrer Praxıs Für dıe atechese werden
folgenden einıge anstehende emen genannt

persönlıchen ontakt WIEe auch be1l der Lektüre relıg1onspädagogischer DZW ka-
techetischer Literatur fällt auf, dass manche egrifflichkeiten unterschiedlichen
Kontexten verschieden verstanden DZW gebraucht werden Solche egriffe sSınd

eispiel ‘(katechetischer) Prozess ‘(katechetische Dimension’, mystagog1-
sche Katechese’, °G:  eıitlichkeıit Der untersc|}  lıche brauch ist egI Je-
doch INUSS die ‘Sprache’ VO  = Gesprächspartner verstanden werden onnen Kate-
chetische und rel1ig1onspädagogische Theoriebeschreibung haben die Aufgabe, EVEIN-

NSC  en präzislieren.
Die Erwachsenenkatechese 1st deutlicher markıleren. gehört, dıe Erkennt-
NISSE des relig1ösen TNenNs Erwachsener integrieren SOWIEe Konzeptionen VON

Erwachsenenkatechese entwickeln, dıe eeignet sınd, unterschiedliche Miılıeus
einerseıts SOWIEe dıe 1guren des Praktiziıerenden, des Pilgers und des Konvertiten
andererseı1ts anzusprechen.
DIie Erkenntnisse der orschung Jjebenslangen N!  icklung der Religi0osität ET-
wachsener SInd insbesondere auch be1 der winnung VON Christen als sprach- und
auskunftsfähige Katechet/innen inder, Jugendlıche und Erwachsene berück-
sichtigen.
Katechetische Modelle der Förderung der Sprach- und Auskunftsfähigkeit VOoN

Christen SInd erarbeıten. Dazu gehö dıe Weiterentwicklung mystagogischen
Glaubenlernen: und mystagogischer Sakramentenpastoral SOWIe die deutliıchere Re-
zeption der Elementarisierungstheorien die Katechese ?/
Die Plausıbilität des Katechumenats als Grundfigur aller Katechese ist eigens noch
einmal darzustellen, wissenschaftlıch beleuchten und als ema wachzuhalten
Katechumenale ren SINd insbesondere dıe Sakramentenkatechese The-
orie-Praxis-Zirke entwıckeln und schreı1!| abel ist berücksichtigen,
dass vertraute organısıerte Ormen (z.B die kleine Gruppe aC.  1  g UTC|
dıe Errichtung Von Ganztagesschulen einschne1dende eränderungen en kÖönN-
nenNn
meinde als Lebens- und Erf:  gSTaum des Glaubens hat sich nıcht überlebt
akramente!  techese hat ihren Wert, insofern S1Ie sich mıt ihren konkreten odel-

306 Zum (Ganzen vgl (laudia Hofrichter, Agenda 2010 der techese Wiıder eın „Pısa“ des Jau-
bens, 130 2/2005) 136-142
47 lorbert Mette hat erzZu bei der Studientagung der Verantwortlichen für Gemeinde!  echese 2005
Weiıterführendes beigetragen.



C laudıa Hofrichter
len VOT bewährt Jedoch Sind 1CUE Vergemeinschaftungsformen gelebten lau-
Dens dazugekommen (z.B kKleıine stliıche meıinschaften Ihre Bedeutung
zukünftige Katechese ist auszuloten
Da dıe der Angebote VON Katechese außergemeindlichen Raum stetig
wächst, raucht CS den lalog mıit den verschıiedenen Angebotsträgern SOWIE VON al-
len eIN Profilschärfung, Was SIE meınen, WCINN SIE SIE ande katechetisch
Im Gegensatz schulıschen Relıgionspädagogik g1bt CS kaum empirıische Untersu-
chungen der Katechese. Neue Umfragen Sakramente  techese, WIEe z.B
den Dıözesen Essen und peyer, Sind nıcht wissenschaftlich reflektieren,
sondern durch weltere Untersuchungen ergänzen.
Der Verbund der Gemeindekatechese mıiıt den Dısziplinen Relıgionspädagogik, Pas-
toraltheologie, Dogmatık, Fundamentaltheologie, Kirchenrecht S0zlologie, SOoz1al-
wissenschaften, Psychologıe us  < ist stärken Dies ist Aufgabe aller, dıe nteres-

relıg1ösen Lernen VoNn Menschen aben

Zum Schluss Von der eologischen Qualität der Katechese
Gott ist CS, der Menschen Glauben beruft EMNAC| steht der TCNHliıche Dienst
der Katechese Glauben der Menschen, der sıch dem Irken des eiligen Geilstes
ver| darın, die VOI Berufenen den (slauben weıter einzuführen, SIE darın

vertiefen und vergewIssern. „Miıt ihrem katechetischen Irken gleite! und unNn-
erstutzt dıie TCAe den Glaubensweg der Menschen, die VON berufen Sınd und mıt
enen ß seine Je persönlıche Geschichte hat Die Katechese SETZT also etwas VOI-
duS, das Ss1Ie selbst nıcht bewırken kann. ““® Das katechetische ande. erg1ibt sıch damıt
aus dem Zusammenwirken dreier Bedingungsfaktoren, die Je für sich höchste theolog1-
sche Qualität aben (1) Das Handeln Gottes seinem Ruf Menschen (2) DiIe Ant-
WOIT VON Menschen auf den Ruf Gottes, dıe sıch wliederum dem Irken des Geistes
(Gottes Ver‘ (3) Das IChHlıche Handeln als Dienst Glauben, WorIn die Kırche
den Von (Jott gegebenen rundauftrag Das he1ißt Katechese gehö: nıcht
eshalb den Bereich der Theologie, weıl SIEe mıiıt der ermittlung theologischer Inhal-

hätte, SONdern SIE ist selber ein ynamısches, personales Geschehen mıt e1ge-
NeT eologischer ualıtät.

1 Sekretariat der Deutschen BiSCHO;  skonferenz |Anm.



Biesinger Ralf (TauS
Wiıe Gememmdekatechese Zukunft hat

Betrachtet dıe rage der der Gemeindekatechese auf der asıs der eröf-
fentlichungen der en Jahre, zeigen sowohl dıe kirchlichen Schreiben WIe
II Zeıt ZUF USSaat . Missionarisch Kirche sein  1 oder „Katechese In veränderter Zeit“2,
die große dll axısmappen als auch dıe ein SOWIe wıissenschaftlı-
chen Theorlearbeıiten eIN! Aktualıtät dieses Themas So legt Günter Bıemer mıit „SyM-
bole des auDens eDen Symbole des Lebens glauben  663 auf sehr ohem Reflexionsni-
VCau und mıt praxisnaher Perspektive eine sehr Jerte WIe interessante Weıiıterent-
wicklung seiner „Katechetik der Sakramente“ VOL. euerdings bletet eler Scheuchen-
pflug seiner pastoraltheologischen 1e eine Dokumentatıon und Untersuchung VON

Onzepten, nhalten und Orten der Katechese und Katechetik.* Gegenüber dieser SCHC-
rellen Beschreibung verwelst EeIW.: Onıka Scheidler auf die ängenden Probleme der
Migrant/innen IC auf die Gemeindeentwicklung und Gemeindekatechese > Jörn
Hauf erarbeıtet en famılıenkatechetisches 'oJe. Rahmen der Gemeindekatechese
und konturiert 6S Theorie-Praxis-Zirkel ® Bereits 1997 legte udia ofrichter eIN!
Grundlagenreflexion In kritisch-konstruktiver Weıterführung Von Dıietrich Zimmermann
VOTr. Die Grundlagenreflexion VOoON Joachim 'änle hat den Aspekt der Kerygmatık
IC auf (Gemeinde- und Verkündigungsprozesse eDenztTalls tiefgründıig und welıterfüh-
rend entwickelt.®
Damiıt SInd weltere Fragen nach der Zukunft der Gemeinndekatechese gestellt, dıe
herausfordern, sıe einer Metakommuntikation reflektieren. Wissenschaftstheore-
tisch gehö: nach olfgang Klafkı doch gerade Empirıe, Hermeneutik und Hand-
lungsorientierung zwingend auch die Ideologiekritik.” Sıtuationsanalysen 1 auf
dıe Gemeinndekatechese werden Teıl JE nach Optik mehr Oder weniger peSSIMIS-
tisch beschrieben Ideologien S1INI diesem (immer schon) umstrıttenen und umkämpT-
ten Bereıch nıcht zuletzt 1C. auf Effektivität, Erfolgskontrolle, Erfolglosigkeit und
VOT allem ekklesiologische Problemstellungen (Laximus R1igorismus u.a.) reichlich
vorhanden. DIie Hermeneutik 1184 auf Tauf-, Eucharıistlie- und Firmkatechese

Sekretarıiat der eutschen Bischofskonferenz Hg.) „Zeıt Aussaat Missionarisch Iche se1n,
Bonn

Sekretariat der Deutschen BiSsScCho)  'skonferenz (Hg.) Katechese veränderter Zeıt, Bonn
Vgl Ünter Bıemer, Symbole des Glaubens ebDen. Symbole des eDENS glauben, Ostfildern 1999
Vgl eter Scheuchenpflug, Katechese Kontext VoNn Modernisierung und Evangelisierung. Pasto-

ralsoziologische und pastoraltheologische Analysen ihres Umbruchs eutschlanı VOIN nde des
Zweıten Weltkrieges DbIs Gegenwart, ürzburg 00  d
Vgl Monika Scheidler, Interkulturelles Lernen der Gemeinde Analysen und Urientierungen

techese unter Bedingungen Itureller Dıfferenz, Ostfildern
Ö  Ö Vgl Jörn Hauf, Familienbiographische techese nterwegs mıt Familien der Erziehungspha-
SC, Ostfildern

Vgl 1a Hofrichter, Leben Bewußtwerden eu! Felern. Rezeption und euformulıerung
1nes katechetischen odells Beispiel „Taufgespräche terngruppen“, Ostfildern 1997

Vgl Joachım Hänle, Heıiulende Verkündigung Kerygmatische Herausforderungen Dialog mıiıt
Ansätzen der humanistischen Psychologıe, Ostfildern 1997
Q Vgl Wolfgang Klafkı , Erziehungswissenschaft als kritisch-konstruktive Theorie Hermeneutik
Empirie Ideologiekritik, fPÄäd 351-385
Religionspädagogische ıträge 56/2006



Ibert Bilesinger Ralf
Sinne der nıtlatıon Nı alleın schon auf der asıs der konkreten katechetischen Materi1a-
ıen umkämpft Handlungsorientierende Konsequenzen hermeneutischen Irke der
Inıtiationskatechese werden oft abgekoppelt reflektiert, als ob eiıne theoretisch
dıerten UÜberlegungen E zukunftsfähige Gemeindekatechese gäbe Dies
Einzelnen belegen Onnte dQus Platzgründen istisch realısiert werden

Gemeimnde als Lernort wahrnehmen
dem dıe ürzburger Synode Religionsunterricht VOoN Gemeindekatechese unterschie-
den hat löste SIC ZWal zunächst starke Wiıderstände SIC hat aber auch erfolg-
reich deren Profil geschärft und katechetische Aufgaben als Verantwortung der Ge-
meınde In der wIissenschaftliıchen Relıgionspädagogik findet diese ofllıe-
IUNS der Gemeindekatechese als CISCNCS Handlungsfeld imMmer noch WCNILS each-
Wung, SIC sıch doch hauptsächlich auf den Religionsunterricht konzentriert Solange
dies aber der 1St steht die Religionspädagogik Friedrich Schweitzer, „der Kate-
chetik Oder (Gemeindepädagogik gegenüber 10 Relıigionspädagogisches Handeln Nnde'
aber eben auch ußerhalb VON Schule und nıcht mıiıt und zwıschen Kı1ındern und Ju-
gendlichen stal  Ct Trade dıe ürzburger Synode hat mıiıt ihrem Arbeıltspapier „Das Ka-
techetische ırken der Kirche“*) WIC Jörn Hauf deutliıch MaC) „erstmals CiINe breıte
prinzıplelle und Ansätzen) formalmethodologische Grundlage geschaffen
lebensbegleıtend konzIiplerten Weg, Christen aller Alterss:  en gemeındlıch geitrage-
NeN und Organıslerten (aber auch nıcht organısierten) /Lernprozessen Hılfestellun-
SCH gelingendes Leben dus dem Glauben röffnen und SIC durch auch
Erneuerung der Gemeinde anzuleıiten der möglıchst alle als Subjekte des Sa-
INCI Glaubenslebens beteiligt SC ollten 12 In diıeser Tradıtion der des Apostol1-
schen chreıibens „Evangeli nuntiandi  «13 sıeht sich auch der ext der deutschen Bı-
schöfe „Katechese veränderter Zeit“‘*
Wenn Katechese die Erschließung der Gottesbeziehung als intentionale und Lern-
PIOZCSS den verschliedenen bıographischen und gesellschaftlichen Situationen des
Menschen Me1nNt 1ST SIC nıcht LIUT C1iNe Eınführung den Glauben sondern eben
auch C1iNeE Befähigung Praxıs des Glaubens Katechese findet auch außerhalb
VON (GGemeinde STAl  C ach WIC VOI en SC}  S scheınt aber udo: Englert ob
„Erwachsenenkatechese D PIIMAr dem Glauben der Kırche dem OT1eNUETUNGSSU-
henden Einzelnen Oder der Erneuerung der meıinden (und der Evangelisierung der
Sse1llscha: dienen  615 soll Erwachsene:  techese sehen als Teıl der CNhlıchen
10 Friedrich Schweitzer Reliıgionspädagogik egr1 und wı1issenschaftstheoretische Grundlage INn
NHRP':!

emeiInsame Synode der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschland Arbeıtspapıier Das kateche-
tische ırken der Kırche 11974] in Ludwig Bertsch (Hg ), Gemeinsame yM  e der Bıstümer
111 der Bundesrepublık eutschlan! rgänzungsbanı Arbeıitspapiere der Sachkommissionen
zielle samtausgabe U1 Freiburg/Br 1977

'auf 2004 |Anm
eute VO'  = Dezember 1975 Bonn
13 aul Apostolısches CAreiben ‚vangelı nuntiandı über die Evangelisierung in der Welt VON

14 Sekretarıat der eutschen Bischo;  skonferenz |Anm
15 Rudolf Englert, Warum ist Erwachsenenkatechese schwierig? Erwachsenenkatechese katho-
ischer 1C) 174 107-120, 114



Wıe Gemeindekatechese Zukunft / /

Erwachsenenbildun mıiıt einem spezıfischen Fokus S1ie 1st VO ITNZIE: und VO) Lern-
her konsequenterwelse auf (jemeılnde bezogen und legt ihren Cchwerpu: auf Ge-

meindebildung. ‘® aher sSte S1Ie weder kırchlicher Erwachsenenbildung, noch
Religionsunterricht, noch eınem anderen katechetischen Feld In Konkurrenz 1el-
mehr können SIEe sıch ZU)  - krıtischen Korrektiv werden und VOT Verengungen und Ve-
reinseıtigungen SO bewahrt die ICAIICHEe Erwachsenenbildung davor, den
16 für dıe LebenssIıtuatıon des FEinzelnen verlıeren und vorschnell rel1g1Ös
vereinnahmen. Demgegenüber verwelst dıe (Gememmndekatechese arauf, dass Menschen
eın ugang ZUTr chrıstliıchen (Gemeıinde ermöglıcht werden INUSS Denn das eigentliche
Ziel CANrıstliıchen auDens 1st das Leben und Handeln Horizont der Gottesbeziehung,

Mensch und Kırche für Andere SeIN.
Daher hat gemeindekatechetisches Handeln eine oppelte ichtung. Zum eiınen zielt CS

darauf, „dem Menschen helfen, se1in Leben gelingt, indem CI qauf den /uspruch
und den Anspruch es eingeht. 1/ Gemeinndekatechese nımmt den Einzelnen als Sub-
jekt se1nes auDens ernst und stellt sich seinen Fragen und ‚weıfeln, insofern SIE dann
auch Lebensbegleıtung SeE1IN kann Dazu bezıieht S1e sich nıcht 11UT auf enschen, dıe
schon Gemeindemitglieder sIınd, sondern ermöglıcht auch anderen, Fremden und Fern-
stehenden, einen ugang Gemeıninden. aDel zielt Gemeindekatechese anderen
auf dıe erlebbare Gememschaft VON Gläubigen. „Gemeinschaft miıteinander gehö nıcht

18auch noch als eine olge ZU)  3 Glauben, sondern ist dessen realsymbolısche Gestalt
worauf Matthıas Scharer und Bernd Jochen Hılberath hinwelsen. aher zielt (Geme1ln-
dekatec. auf Gemeindebildung, also darauf, dass „eine (Gemeıinde gemeinsamem
Zeugn1s, gemeinsamer Feıler und gemeinsamer Praxıs des auDens kommt
1eS gılt uUMSsSo mehr, WC) Gemeindekatechese nıcht Katechese für dıe oder mıt der (je-
meınde, sondern der (jemende als Subjekt SeIN soll ESs Ist das Verdienst des
IT Vatiıkanıschen Konzıls, darauf hingewlesen aben, dass Sinne der iırche als
Volk ottes und der Stärkung der Ortskırche dıe Gemeindemitglieder nıcht Objekte DaS-
oraler etreuung, sondern Subjekte der Glaubensrealisation und damıt der irche SIN
Als (jetauftte und Gefirmte Ssınd SIE AIR Geıistbegabte gesandt, In irche und Welt das -
vangelıum verkünden und ZUT Auferbauung des Reiches (‚jottes beizutragen. Kırche
realisıert sich In Je eigener Weise den (Gemeiminden. uch WC das ONZL mıt sSkIr-
che hauptsächlıc dıe bischöfliche skırche meınt, Hilberath, baut sıch Kırche VON

620auf. DIe skırche eht O und aus den Pfarrgemeinden selbstver-
STandlıc. weltkirchlich verbunden. Die katechetische Örderung der Erwachsenen ware
damıt eine und eIN! Möglıchkeıit, Paul Wehrle, „dıe Bedeutung und auch faktı-
sche ürdiıgung des Glaubenssinnes der Gläubigen wusster sehen und praktizıe-

16 Vgl Biesinger, Erstkommunion als Familiıenkatechese Zur Relevanz VON „Catequesıis famı-
lıar  . In IhQ 174 120-135, 126
1/ (GGemeinsame node 9774/77 |Anm EE} 41
I8 1ASs Scharer ernd Jochen Hilberath, Kommunikatıve Theologıe. iıne Grundlegung, Maınz
2002, 118
19 Bischöfliches Ordinarıat Rottenburg Hg.) Beschlüsse der Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart
985/86, Ostfildern “1986,

Bernd Jochen Hilberath, Zwischen Vision und Wirklichkeıit, ürzburg 1999,



Bıesinger Ralf (JAUS

ren.  Ö «21 Aus diıesem (Grund orei eiIne Gemeindekatechese, dıie sich 191008 als Sakramenten-
katechese versteht, kurz Vıelmehr INUSS CS darum gehen, S1tuatlons- und generations-
übergreifende Formen der Katechese realisıeren und dıe Gläubigen als Träger/innen
der Verkündıgung verstehen. Dazu braucht CS Orte, Menschen gemeInsam und
espe. die ottesbeziehung suchen und sıch über ihre Zweiıfel, Erfahrungen und Hoff-

austauschen onnen Trade aber solche gemeindekatechetische samtkonzepti-
ONeN SOWIE eiINe ihnen eigene ıdaktık zeichnen sich bısher en ab 22
Erwachsenenkatechese, dıe siıch en erwachsenengemäßes Verständnıis VON Sakra-
enten, Glauben und CNAliıchen Oollzügen emüht, darf entwicklungspsychologisc!
nıcht eine Kınder- und Jugendkatechese ausgespielt werden. Das Odell der Fa-
miılıenkatechese ersetzt nıcht dıie ringen notwendige Katechese mıiıt Jugendlichen, SIN-
gles”, ten Menschen us  z ES geht nıcht eın Entweder der  24 1der wıird in
manchen Diskussionen nıcht dıfferenziert.

Geme1inde als Herausforderung
DIie tief greiıfenden Veränderungen der Gesellschaft ndıvıdualısıerung, Pluralısıerung,
Flexibilisierung, Mobilıtät, Enttradıtionalisierung USW.) erschweren GCS; eINe gemeindliche
Erwachsenenkatechese auerna: etablıeren. UurCc| Pluralısierung, Indıvidualisierung,
MobBbliulıtät, Flexibilisıerung us  z haben sıch die alten tradıtionellen Miılieus aufge-
löst und NECUEC Mılhıeus mıt eigenen Wertvorstellungen, Lebensstilen und Kommuntıkations-
strukturen gebildet.“” Deshalb aber auf die Gemeinde verzichten, ware falsch
Stattdessen mussen Begegnungs- und Kommunikationsangebote für diese einzelnen MI1-
lleus geschaffen werden. Denn, WeT milıeuübergreifende Glaubenskommunikatiıon WIIL,

Bernd Luftz, „INUSS diese milıeuintern anstoßen und raucht gleichzeltig neben den
DU!  ellen Begegnungen zumındest relatıv dauerhafte Glaubensgemeinschaften. (Ge-
meılnde und Katechese bleıben daher aufeınander verwlesen. 26

Gleichzeintig stehen die (GGemeıilnden genere. und damıt dıe Gemenmdekatechese VOT e1-
NC}  3 CNOTINECIMN Umbruch une!  en sehen SIE sich mıit Herausforderungen kon-
frontiert, auf die S1e Ee1IN Lösung finden mMussen Hıerzu ehören anderem das
Entwickeln Oormen für alle Alterstufen und Arten VOIl Lebensformen Sıingle,
verheıratet, geschieden, verwiıtwet; (un)gewollt nderlos; mıiıt Kındern), die Integration
VOIl unehmend mehr /ugezogenen, dıe teilweise Überforderung der Ehrenamtlichen,

"aul 'ehrle, Hören auf die Gegenwart es Zum ext der deutschen i1SCHNOTe „Katechese
veränderter Zeit“, Lebendige Seelsorge 2/2005) 8/-94, 903
22 Vgl Bernd Lutz, Gemeindekatechese, 2001, 6/5-682: Klemens Armbruster, Von
der Krıse ZUT Chance, Freiburg/Br. 2001
23 Vgl eler Scheuchenpflug, Sıngles e1in! Provokatıon für dıe Pastoral’, T1C} Garhammer
'eter Scheuchenpflug UDE Wiındisch (Hg.) Provokatıon Seelsorge. Wegmarkıerungen eutiger
Pastoraltheologie (FS Konrad Baumgartner), Freiburg/Br. 2 251-264; ebenso Biesin-
Sser Ralf (JAUS, Inıtiatıonswege VON der Schwangerschaft bis ZUT Fiırmung. Erfahrungen und Per-
spektiven, DorIis Nauer Hg.) Praktische Theologıe. Bestandsaufnahme und Zukunftsperspekti-
VCN, 2005, 7-34
24 Vgl 'ehrle 2005 |Anm Z
25 die 1e€ VON SINWUS SOCLOVILSLON (WWW.SINUS-SOCIOvisS1ON.de); ebenso Heiner Aarz
Tippelt, Weiterbildung und sozlale Mılhıeus Deutschland, Bıelefeld 2004
26 Bernd Lutz, Gemeindekatechese zwıschen Abbruch und Aufbruch, 128 6/2003) 430-437, 427



Wıe Gemeindekatechese

die Unklarheiten be1l den Rollen zwischen Hauptamtlıchen und hrenamtlıchen SOWIEe
dıe generellen eränderungen der Strukturen der und innerhalb der meıinden durch
dıe stal  g VON Seelsorgeeinheiten

konkreten eilsegment der Gemeınde‘  ( der Inıtiationskatechese VON aulie,
Kommuniıon und Fiırmung, zeichnen sich sche Veränderungen aD, dıe letzt-
ich nach einem Paradıgmenwechsel rufen. immer größer werdenden eelsorgeeinhe1-
ten SInd alternatıve katechetische Strukturen entwickeln, denn dıe eine Form der ET-
schließung des Glaubens oIbt 6S nıcht aher Önnen, RudolfNZ weder
die Formen des Religionsunterrichts 'aC| auf Lernen der (Gemeinde übertragen
werden, noch g1bt 6S dıe eiIne Form gemeindekatechetischen Handelns *' Denn,
der einen Gemeinde gelın INUSS nıcht zwingend der anderen auch funktionieren. Da-
her Sind Pastor:  onzepte entwiıckeln, dıe Überlegungen elner gemeindebildenden
Katechese integrieren und beım Einzelnen und seinen Glaubensfragen

‘Erstkommunion als amılıenkatechese’ als Teıil der Gemeinde  chese
1ele ern ande. 1C. auf Religiosität und rel1g1Ööses Lernen anlassorientiert.
Zentrale asse siınd 'agufkatechese terngruppen, Erstkommunion als 16  S
techese SOWIeEe Firmkatechese Für viele Menschen den Gemeınnden SIN dıes Anlässe,

denen SIE (wıeder dıe eigene Exıstenz unter dem Horizont der christliıchen Gottesbe-
ziehung chrı Cchritt, verschiedenen Qualitäten und Dosierungen buc'!  jeren.
Spezıell Bereich der Inıtationskatechese hat sıch dıe Ausgangslage dahıngehend VOTI-

andert, dass viele Junge ern VoNn einer Angst machenden relıg1ösen Erziehung ihrer
bisherigen Biographie völlıg unbelastet ommen, anfanghaft, aber Intens1v interessiert
SINd, gleichzeitig aber auch ZzZweıielnı den Prozess einsteigen. Für viele Junge ern
Nı die Erstkommunion der eıgenen Kınder dıe biographische Kon! mıiıt den
relıg1ösen Erfahrungen der eigenen dhe!ı: und eın wesentlicher CAIUSSE. für
die Glaubenskommunikatıon auf Erwachsenenebene. interkulturellen 15
akramente  chese ist mıiıt der ‘Erstkommunion als Famılıenkatechese vielen Re-
gionen teinamerıka eine Konzeption entstanden, dıe dıe akramentenkachese VOoNn

Kındern mıt einer atechese Erwachsene verbindet und gemeıindebildend
wirktDamit wird auch dem echnung getragen, dass Kınder Alter VON bıs 10 Jahren
WIe auch immer gearteten Famiıliıensystemen (Vater-Mutter-Kıind/Kınder-Familien,
Patchwork-Familien, lein erziehende ]en, Großelternfamiulıen, Pflege:  ıl 1en
Adoptionsfamilien USW.) leben.“$ Wıe Grom schon deutlich macht, ist 6S nıcht
27 Rudolf Englert, Skizze ıner pluralıtätsfähigen Religionspädagogik, Friedrich Schweitzer /
Rudolf Englert IC Schwab ans-'  rg jebe: ntwurf ıner pluralıtätsfähigen Religions-
pädagogık, Gütersloh Freiburg/Br. 89-106,

Soziologisch gesehen ist Famulıe der Raum, dem mindestens eın ernte: mıit ınem
ınem Haushalt ebt und dem vorwiegend dıe relıg1öse Erziıehung intergenerationeller Form
stattfindet. Vgl hlerzu Ibert Biesinger Hans-Jürgen Kerner er Klosinskı Friedrich
Schweitzer g)’ Brauchen Kınder Relıgion? Neue Erkenntnisse aktısche Perspektiven, Weıin-
heim Klaus leßling, 99 Gott, Religion! Gott, ist das‘?“ ‚xemplarısche en-
t10N ıner multidisziplinären Pilotstudie ZU Wirkzusammenhängen relig1öser Familienerziehung,
Transformationen. Pastoralpsychologische Werkstattberichte S 82; ebenso OLS

Baumgartner, Familıe Soziologisch, LThK) m! 1993,



Ibert Biesinger Ralf
Sınnvoll, Kınder diesen systemischen Zusamme  gen herauszureißen bzw S1E
ohne achtung ihrer amılıenkontexte einem S() hochkarätig kommunikativen Hr-
e1gNIS WIEe der "Kommunion’ EeUSC) gleıten wollen.“? Zu diesem ystem SC-
hört eben auch analog Elternkompetenz Allgemeinen eiıne relıg1öse Elternkom-
petenz.”” Eine Bestätigung hlerfür erg1ibt siıch aus den Analysen des „ Tübıinger amılı-

31enprojektes als eINe grundsätzliıche age Famıilienerziehung, OD dıe relıg1öse
Dımension NzL Oder impliziert ist Daher ist N auch relıgıonspädagogisch
fragwürdig, WCNN dıe Bedeutung der Schaffung Von Begegnungsräumen, dıe Unterstüt-

und Begleıtung EIW: VoNn ern 1C| auf ihre eigene relıg1öse Erziehungs-
kompetenz, als Verzweckungshermeneuti fehlinterpretiert wird ** Denn dıes nımmt
nıcht wahr, dass Eltern dıie rage nach der relıg1ösen Erziehung ihrer inder be-
deutsam ist und dass SIE sich erfür und damıt auch ihren eigenen Glauben Unter-
stützung durch gemeindekatechetisches ande' wunschen

selbständıgen relıg1ösen Alphabetisierung
‘Erstkommunion als Famılıie:  techese ist analog Konzept VON Paulo Freires
„Pädagogık der Unterdrückten“ entwickelt worden Es geht en sehr basısnahes
und dıe Breıte der evölkerung hineinreichendes Konzept der relıg1ösen Alphabeti-
sierung. Ziel ist CS, dass ern und Kınder Prozess der Inıtiation ihrer eigenen
relıg1ösen uche und ihrer eigenen relig1ösen Praxıs jener Qualität begleıtet und
geförde: werden, dass das Prinzip VON Marıa Montessori „Huf CS selbst tllll co
tendenzı1ell realısıerbar wıird Im Sinne Freires bringt erjenige, der zehn Worte schre1-
ben dem, der eın Wort chreıben die nächsten NCUN Worte be1 Wer hun-
dert Worte chreıben bringt dem, der zehn Worte schreiben die nächsten

Worte bei us  z SO entste en gemeıinsamer, gemeindlicher Lernprozess aller Bete1-
lıgten abel ist CS eben auch möglıch, Je nach Ausgangslage, Motivatiıon und eigenen
Möglıchkeiten entsprechend sich beteiligen und den katechetischen Weg mitzugehen.
amılıenkatechese SETIZT methodisch den eigenen Ressourcen Interpretation der
Wiırklıiıchkeit unter den Deutungskategorien des christlichen Glaubens an, ass! den
Raum Erprobung und fordert dıe Beteiligten eraus, diese selbst gestalten. Dabe!1
‚geben siıch Menschen mıt ihren indern und Anderen auf einen gemeinsamen elıg1ö-
SCH mnweg, indem SIE sıch gegenseltig den Glauben weıtergeben, SOwelt SIE
ingedrungen SIN Zıel ist C5S, wegzukommen VON einer ‘"Du sollst Katechese’
einer “Wilie Du CS Katechese’. Dann haben Menschen auch das Ge dass der
Glaube mıt ihnen und ihrem Leben eIwas und eine relıg1öse Begleıtung der
eigenen inder machbar ist.
29 Vgl Grom, Glauben-.  rnen cht ohne die Famlilie, Jbert Biesinger Herbert
Bendel £.), Gottesbeziehung der Famıilıe amılıenkatechetische Orientierungen VON der Kınder-
ufe bıs Jugendalter, Ostfildern2 86-100

Vgl erZu Ibert Biesinger Klaus leßling, Was gewinnen Kınder UrC! relıg1öse Erziehung?,
Wege Menschen (3/2005) 222-228, DD

Vgl Biesinger |Anm 28|
32 Vgl dagegen erbert aslınger, Von der katechetisierenden Verdinglichung pastoralen Sub-
jektförderung, Dıakonia (1/2006) 55-63
373 "auLO Freire, Pädagogik der nterdrückten Bildung als PraxIis, Reinbek 1973
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Ermöglıchung und Unterstützung der Glaubenskommunikation
DIie Glaubenskomm:  on untereinander, aber VOI allem zuhause, hat eiınen wicht!-
SCH Stellenwert Menschen tauschen sich über wichtige persönlıche ragen melst mıiıt

Freunden und amilienangehörigen aus aher ist 6S religionspädagogisch ZWIN-
gend notwendig, ern auf ihrem Weg der relıg1ösen ommunikatıon mit ihrem

fördern und ihnen entsprechende Wegbegleıtung geben Natürlıch ;prechen nıcht
alle ern mıt dem eigenen zuhause über rel1g1öse Fragen, abDer denjenigen BI-
te) dıe dafür ansprechbar SInd, die nach eıner Antwort auf die relıg1ösen Fragen ihrer
Kınder suchen, ist eine solche Unterstützung VOoONn größter Bedeutung In diesem Kontext
VOI einer „katechetischen Familiarisierung  «34 WarnceN, ist entwicklungspsychologisch
daher inkonsequent. Denn nach WIe VOT ist eigentliche oblem, dass Kinder ih-
IcN Famıilıen dealfamilien o1Ibt 6S nıcht und gab NnIe:  35 weıtgehend unzureichend
Glaubenskommunikatıon erleben onnen Dass die Kınder über dıe Famıilıe hinaus
der DCET-STOUD, der rstkommuni0ongruppe sich vorbereıten, belegt das Gegenteil eiıner
einseltigen Katechese 191088 der Familıe
Wenn dıie Kommunionkatechese den konkreten meınden über einen ängeren Zeıit-
1 AaUIM wochentlichem Rhythmus”® realısıert wird, ist dıe Heranbildung VON ‘ hlternbe-
gleiter/innen‘ als ultıp  oren die Förderung und Unterstützung der
Erstkommunioneltern dıe relig1öse Kommuntikatıon mıt dem eigenen Kınd zuhause
eine herausragende Möglıchkeıit, aber auch eine Herausforderung. Rüc)  eldungen daus

verschiedenen (jemeinden zeigen, dass die eteilıgung der ege ‚wächst, WCINN das
echetische Leitungsteam einer (Gemeinde olgende echetsche Kommuntkatıon aAll-

regt und ompetent begleıtet

Begleiter der E!terngruppenEiterngruppen

—— —
Katechetisches Hengespräch
Leil In der Fitem mit ıhrem

Kommunlonkinı

&—
(Jugendliche)
Begleiter der indergrup|
i  8!  n

34 Scheuchenpflug 2003 lAnm 183
15 Vgl die Analyse VOoON Jörn Hauf 2004
36 Allerdings cht Diasporasituationen, dıie Wege Von vornehereıin sehr weıt sınd, ist e1INt
geblockte Kommunionkatechese mıt Itern und Ndern Klöstern, Bıldungszentren, amıhlen!i
dungsstätten sinnvoll Von Freitag DISs onntag lassen sich ıner olchen interessante ET-
gen machen. Die ege! wird cht werden.



Ibert Biesinger Ralf
Diese ommunikationsstruktur ze1gt die Möglıchkeiten einer systemisch strukturierten
Gemeindekatechese eispiel "Erstkommunion als Famıilienkatechese? Das amılı-
engespräch mıt dem eigenen Kınde zuhause’ ist 1C auf eiINe solche Konzeption
essenztell. Das Kommunikationskonzept VON °Erstkommunion als Familienkatechese’
ist eın real möglıches, vielen Gemeinden erprobtes und in verschiedener Qualität 1CA-
1sıertes ode Eıne Pılotstudie ist derzeıt Vorbereitung. Denn dıe efzı! liegen
nach WIe VOI Bereich mangelnder relıg1öser Famiıliıenkommunikation Dass eine sol-
che Katechese mıt 1en dabe1 nıcht Singles g  C ist, ist redundant *’

USDIIC
Gemeinde  echese ist der Überbegriff katechetische TOZESSE zwischen den Gene-
rationen. Sie nıcht 1Ur auf Inıtiationskatechese reduziert werden Jugendkatechese,
tenkatechese, Erwachsenenkatechese mıiıt und VoN Singles SINd wichtige Felder Al-
erdings Wer Taufkatechese, Kommunionkatechese, Bußkatechese, Irmkatechese,
hekatechese nıcht als einen wesentlichen, integrativen Bestandteil der Gemeindekate-
chese versteht, verkennt dıe reale Ausgangslage. Wenn 273 .000 Kınder (Stand 2003)

Kommunion gehen, Ist dies en katechetisches Großprojekt VON und mıiıt ern
und indern der Gemeindekatechese
Katechetische ] ern- und Lehrprozesse bedürfen enere. der unterstutzenden Begleıtung
und Kommunikationsbildung durch die Gemeinde Wer 6S erNst meınt, dass Men-
schen siıch 1C| und ommunıkatıv eflektiert auf den Weg, EIW:; Kommunion,
machen, IL1USS sıch der erantwo)  g stellen, jede/n Einzelne/n adäqua' unterstutzen,
egegnungsräume eröffnen, Austausch und valulerung anzustreben Situationsanaly-
tisch zeigte sıch verschliedenen Sıtuationen, dass Hauptamtlıche sıch EIW:; dıe Be-
gleitung VOIl Elterngruppen nıcht kompetent ausgebildet fühlen Dies stellt theoretisch WIEe
praktısch für dıe Aus- und Weiıterbildung eINe zentrale Herausforderung
Die Olle der Hauptamtlıchen als ‘Begleıter der Begleıter’ wIird zunehmend wichtiger.
ers Ist gemeindekatechetisches ande nıcht denkbar Daher Ist auch dies unter
rollentheoretischen, leitungstheoretischen und nıcht zuletzt auch kommunikationstheore-
tischen Aspekten reflektieren. Denn viele Hauptamtlıche aben Angst, überflüssig
werden, WeNnNn SIE nıcht mehr direkt der Katechese tätıg SInd. Dies ist Instzunehmen,
aber beinhaltet ein unpassendes Leıtungsverständnıs. Denn S1IEe übersehen völlıg, dass
nder nach WIE VOI In Kommunionkindergruppen gehen, dıe VON Vätern und Müttern
begleıtet werden, welche ihrerseıts wleder der egleıtung UrC. dıe Hauptamtlichen
bedürfen Leiıtungskompetenzen SIN relıgıonspädagogisch daher nıcht 1Ur angesichts
der veränderten Seelsorges  TE theorıie- und praxisrelevant; grundsätzlich ist dıe
rage der katechetischen Intervention als Begleıitung, aber auch der Themasetzung, der
Leıtung VON Großgruppen, VON eingruppen, der Vernetzung verschiedener Tuppen
erns  ehmen Zumindest Fallbeispielen aSsS! sıch legen, dass C das Gelingen
VON Gemeinndekatechese auf dıe einer kommunikatiıven und partizıpativen Le1l-
tungskompetenz wesentlich ankommt Die Ergebnisse und Perspektiven des FOr-
schungskreises „Kommunikatıve eologıe  6 belegen dies eindeutig.”®
37 Vgl Scheuchenpflug 2003 |Anm 4 9 183 (Fußn
318 Vgl Forschungskreis Kommuniıkatıve Iheologıe, Kommunikative Theologıe, Innsbruck
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Eckpunkte eiıner Theorie der Gememndekatechese

Neuorientierung der Gemeindekatechese
Gemeindekatechese, WIE SIe se1lt den Der Jahren beschrieben worden ISt, hat siıch
Aus der PraxIıs heraus entwickelt. Dıieter Emets und arl Heıinz Schmutt chreıben 1986
„ES begann einzelnen meınden Wo und SCHAU angefangen hat, welß e1-
entlich nıemand. Von ‘Geme1nmndekatechese’ jedenfalls sprach kaum, als VOI E
Jahren erwachsene Chrıisten der (GGemeinde Je eine Gruppe VON 6-8 Kındern
DZW Jugendlichen übernahmen und diese auf den Empfang der Sakramente vorbereıte-
ten «1 Diese n  icklung ist jedoc nicht alleın auf pragmatische Notwendigkeıten ZU-

rückzuführen, sondern wurde letztendliıch UrC) die Aussagen des /Zweilten Vatıcanum
ermöglıcht. Theologische Grundlage dıe Gemeindekatechese ist eINne eubewertung
der olle der chrıistliıchen (GGemeinde der Gesamtkırche und darın der CUu! und
Wertschätzung der Lalen. Die Gemeindekatechese sollte nıcht 1Ur Glaubensbildung
der Einzelnen beıtragen, sondern wurde als wichtiges nNstrument der Gemeindebildung
überhaupt angesehen. DiIe Theologie des Volkes bıs Anzeıchen VoNn (jemelndeeu-
phorIe, WIEe z B VON Ferdinand Klostermann formuliert“ und VOoON vielen aufgenommen,
führten jedoc auch dazu, dass die (Gjemeinde plötzlıc) Olle alle spirıtuellen und
menschlichen Bedürfnisse und dıe kirchlichen Notwendigkeiten wurde, en An-
spruch, der dieser Breıite scheıtern uSste vielen meılnden fand ein Aufbruch
STall; 6S mussten jedoc. auch Enttäuschungen und Rückschläge hingenommen werden
Um dıe Gemeindekatechese ist 6S letzter eıt still geworden. ere kırchenpoliti-
sche IThemen WIE der Rückgang der Kırchensteuereinnahmen und die damıt verbundene
Personalpolitik SOWI1e dıe vielerorts 1Ur mäßıg efüllten rchen scheinen nıcht gerade
Anlass eıne eubesinnung der (Gemenmndekatechese ZU Se1InNn. rade unter den veran-
en Bedingungen scheımnt CS jedoc' gen notwendig, die Impulse der
gemeindekatechetischen Bewegung NEeuUu uberdenken
Die Gemeindekatechese markıerte vielerle1 Hınsıicht Ee1INt ende eben der schon
erwähnten Bedeutung der Gemeinde selbst und der Aufwertung der alen steht dıe Eın-
siıcht, dass der schulische Relıgionsunterricht dıe relıg1öse Soz1lalisation nıcht mehr
befriedigender Weise ZL garantieren vermochte. Die stliıche (Gemeinde selbst mMUuUsse
sich dıe Weitergabe des Glaubens kümmern und OonNne diese nıcht 18l eINe taatlıche
Organısatıon delegieren.
ine Theorie der Gemeinndekatechese braucht dıie Berücksichtigung theologischer/pasto-
raltheologischer Gesichtspi einerse1lts SOWIe sozlologiıscher und pädagogıischer AS-
pekte andererseıts. Sie e1IN Kriteriologie bereit, die 6S ermöglıcht, Realıtät dıffe-
renzilert ahrzunehmen, dıe gemeindekatechetische TaxIls fördert und eflektiert
otwendige Elemente einer Theorie der Gemeindekatechese SIN

Dieter Emels Karl €eINzZ CAM Handbuch der Gemeindekatechese, Freiburg/Br. 1986, 11
Ferdinand Klostermann, Prinzıp Gemeinde, Wıen 1974
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dıe stiımmung VON spezifischen Funktionen, Zielen und egen der meıindeka-
ese Abgrenzung VON anderen relıgionspädagogischen WIe pastoralen Prax1s-
teldern;
eine theologische Grundlegung christlicher Gemeinde und dıe Reflexion der SOZ10-
kulturellen WIEe CAliıchen Rahmenbedingungen VON Gemeinde;

S&  &@ eine theologische Anthropologie des christlichen Glaubenssubjekts.
Siıe ermöglıcht CS, auf Oolgende Fragen antworten
-  3 elche Gemeinde meınt dıe Gemeindekatechese (Theologie der Gemeinde; Ge-

meıinde als Organısatıon)
Wiıe wirkt sich Gemeinde als Lernort auf Katechese aus? elche Akteure Sind VeEI-
antwortlich (Gemeindekatechese?
elche olle spielt atechese innerhalb der Grundfunktionen der rche?
eliche Zielrichtung und Aufgabe verfolgt Gemeindekatechese 1Im Kontext der g_
gebenen gesellschaftlıchen Sıtuation und relıg1ösen Befindlichkeit
eiche Dıdaktık braucht dıe Gemeindekatechese
eiche Organısatiıon und anung brauchen gemeindekatechetische Projekte?
ach welchen lterlen onnen gemeıindekatechetische Konzepte und ihre mset-
ZUNg der PraxI1s evalulert werden?

Soziokulturelle Rahmenbedingungen und pastorale lelsetzung der
Gemeinnde  chese

Katechese hat sıch Jederzeıt auf die spezifischen gesellschaftlichen Rahmenbedingungen
einzustellen. 1ese umfassen neben dem Verhältnis VON elıgıon und Staat DZW Gesell-
SCHa); auch dıe relig1öse Befindlichkeit VoNn Individuen und beeinflussen grundlegend dıe
katechetischen Handlungsmöglıchkeiten. Entscheıiden: ist auch die pastorale Viısıon VonNn
Kırche Vereinfacht kann hier VoNn ZWEe] entgegengesetztien Zielsetzungen sprechen:
einerseıts Kırche für möglıchst viele  + (volkskirchliche t1on) andererseıts “bekennen-
de inderheıitskirche’ DiIie Einordnung auf diesem Zielspektrum wirkt sich zentr: auf
dıe katechetische PraxI1s dQus e1de Optionen beruhen auf unterschiedlichen Konzepten
des Verhältnisses VON elıgıon und Gesellschaft SOWIEe der Oolle des christlichen lau-
bens den FEinzelnen und dieser Gesellschaft
SeIlt der päpstlichen Verlautbarung Evangell nuntiandı VON hat der Begriff Evan-
gelisierung dıe echetische Dıskussion gefunden. Da viele Menschen,
auch getaufte, über kein oder sehr wenig Glaubenswissen verfügen, sollte VOTLr der
eigentlichen techese ein Prozess des Kennenlernens des ‚vangelıums vorgesc.  et
werden. Ebenso ist der Begriff Mystagogie wichtig geworden.“ „Dıie Mystagogie wird
ZUl seelsorglıc. intendierten Bewusstwerdungsprozess, dem der Jeweınlge ensch

VL Apostolisches Schreiben „Evangell nuntiandı“ über die Evangelisierung der Welt VON
eute VO!]  3 ezember 1975, Bonn 197/
'erbert aslınger, Was ist Mystagogie? eian obloch Herbert aslınger (Hg.) ystago-

gische eelsorge. Fıne lebensgeschichtlich orjentierte Pastoral, Maıiınz 1991, 15275
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zunehmend eIWwas VoN siıch selbst und darın implızıt VON seliner eziehung (jott
en 6D
e1de Begriffe sSınd Ausdruck des Umgangs mıt der Diıstanz zwıschen den dres-
sat/ınnen VON Katechese und der Botschaft DZW der Glaubensgemeinschaft selbst
Das bischöfliche CANreıben Leıt ZUur USSaaALt wiıederum den egr1 Missionierung?
neu®; dıes auf dem intergrun eiıner als Nnıvellierenı pluralıstisch empfundenen sell-
SCHa: der das „Unterscheidende“ des christlıchen Glaubens hervorgehoben wırd
Die Lebensrelevanz und e1e Annahme des Glaubens SOWIE die „Zustimmung des Her-
zens  . als „persönlic verantwortete, eigener Erfahrung verwurzelte Glaubensent-

6‘scheidung WwIrd betont Zeit zUur USSAAL ZeuUgT durchaus VON einem oblembewusst-
sSeIn gegenüber der Begrifflichkeit Missionierung. Sıe werde aSSOZIIert mıt „Erfahrun-
SCH der Intoleranz  06 und 'aufdringlichem Bekehrungseifer’ .“ Angesichts der Schwieri1g-
keıt, be1 Missionierung die Freiheıit des Subjekts, „dıe Zustimmung des Herzens  c und
dıe erkennung relig1öser Hr miıtzudenken, sSe1 dıe rage erlaubt, ob der e2T11
glücklic EW ist
Evangelisierung WIE Missionierung egen eiINne Tun nahe, nach der die heutige
Gesellscha: nach dem Verdunsten der IcChe praktısch einem vorchristliıchen
UuS! zurückgekehrt se1 SI1e ZCUSCH Z W: VON dem Bemühen, unerfreuliche ealıtä-
ten wahrzunehmen und aTrau: reagleren. DiIe Gesellschaft erscheint aber zunehmend
als ‘gottlos’, ‘spirıtuell ausgetrocknet‘ us  z Man gerät hıer eiınen gewilssen 1der-
spruch, WC) gleichzeıntig den €e1 CNrıstlicher Werte der westlichen Ziviliısa-
t1on und dıe christliıche ra der ultur reklamıert, z.B der Bıldungsdiskussion.

c und derZeıit ZUr USSAdi pricht Z W avon, „die Spuren Gottes der Welt esen
e der französischen 1SCHNOTEe Proposer JOl dans socıiete actuelle betont, dass
das vangelıum keıin „kulturelles oder gesellschaftliche Kontras  rogramm10 Se1, JE
doch lassen sich die Bedenken nıcht aqusraumen.
DIe entscheidende offene rage ist erbe1 das Menschen!| erden Nıchtchrıisten,
wıird en bestimmter NSSIL VON vornhereın als defizıtär und dıie Gesellscha: als de-
kadent qualifiziert? Der mystagogische Ansatz versucht diesen Kurzschluss UMSC-
hen, indem CI eınen ressourcenorijentlierten Anspruch vertritt, indem CT dem Menschen
VON vornhereın etIwas zutraut, sıch jedoch auf das (latte1is Vorschneller Vereinnahmung
begıbt.
Evangelısierung und Missionierung stehen der GefTahr, en Lebensgefühl vermıiıt-
teln, dem atholıken quası VON feindlıchen Mächten umzıngelt S1IN! Es wırd aller-
Ings gelegentlich betont, dass Evangelisierung auch als krıtische und inspiırıerende

Sekretarıiat der eutschen Bischofskonferenz Hg.) „Zeıt ZUT ussaat“. Missionarısch IC se1n,
Bonn
E  9

° El 18
7Ebd., 7
10 Katholische Bischöfe Frankreichs, Den Glauben anbıieten der heutigen Gesellschaft T1e dıe
Katholıken Frankreıichs Von 1996, Bonn
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Kraft die iırche selbst anzusehen ist!! „Die Notwendigkeıt der Evangelisierung ist
66eın .ppell, den WITr selbst vernehmen mMussen

10N und theologisches Profil VoNn Gemeimndekatechese inner. der
gemeıindlichen Grundvollzüge

„Das oberste Zıel der Katechese steht dem Menschen helfen, SeIN Le-
ben gelın indem (S1- auf den Zuspruch und den ;pruc (Gottes eingeht.  «13 Es ist als
ONISC: charakterıisiert worden. Es geht darum, dass dıe frohe Ofscha: des ‚vange-
llums auch als frohe Botschaft Leben VON Menschen en werden In der
olge wurde diese Definition insofern missverständliıch reziplert, als der Unterschied
zwıschen etischer und diakonischer Funktion verwischt wurde
Katechese umfasst aber nıcht das (Ganze relıg1onspädagogischen ande sondern
eiINne spezifische usrIic)  , dıe einerseılts geprägt ist VO  = Interesse der aubensge-
meinschaft, ihre Überzeugung welterzugeben und verbreıiten, se1 CS dıe nächste
Generation, sSe1 6S Unentschiedene Oder dersgläubige, andererse1lts aber, und das
ist das Entscheidende, geprägt VO]  = Glaubenswillen, der uche und Bereitschaft der
Eınzelnen, sıch auf diesen Weg geben. Zeıt ZUT Aussaat spricht hıer zutreffend VON
der „Zustimmung des Herzens“. TUN  ingung einen gelingenden Glaubenspro-
ZC8S5 ist eIN e1e Bereıitschaft Katechese zielt auf laubenlernen, auf die Funktion der
relig1ösen Sozlalısation weltesten Sinne
Deshalb hat eINe katechetische lelse  , WIE schon 5Synodenbeschluss Der Religt-
onsunterricht In der Schule‘* erkannt, der Offentlichen Schule wenig Legıtimation.
Viıelmehr geht N Religionsunterricht die 105 der relıg1ösen Bıldung,
den Beıtrag Bildungsauftrag der 6 Katechese unter Umständen en
Element darın SeINn
uch WEeNnNn Katechese als Lebensbewältigung gelegentlıc als ONISC: De-
chrıeben wird, hat SIE Kern keıine diakonısche 107 Dıakonie ist eINt olge
dus dem christlichen eDO! der Ottes- und Menschenlıebe und als solche zwingend,
aber uneigennütz1g. Sıe Ist unaufgebbare Grundfunktion der Irche und en wichtiger
Lackmustest dıe laubwürdigkeıt Von christlichem Glauben überhaupt. Eın über-
zeugendes eUgNIS christlicher Lebensprax1s geWIlSS auch Interesse für dıe hrıstlı-
che Otscha wecken. Das diakonısche Handeln INUSS ahber SEIDSIIOS bleiben und darf
nıcht einer katechetischen Oder g rekrutierenden Absıcht untergeordne werden. Dies
gılt Übrigen auch für das religionspädagogische Feld diakonıischer inder- und Ju-
gendarbeıt. DIe Unterscheidung der dreı Funktionen religiöse SOZzLalisation, Diakone

Vgl Dieter Emeıs, Grundriss der (Gemeinde- und Sakramentenkatechese, München 2001,
12 Katholische Bischöfe Frankreichs |Anm. 10],
13 emeiInsame Synode der Bistümer der Bundesrepublık eutschland, Arbeıtspapıier: Das kateche-
tische iırken der Kırche [1974] Ludwig Bertsch (Hg.) Gemeinsame yN  e der Bistümer

der Bundesrepublik Deutschland Ergänzungsband: Arbeitspapiere der Sachkommissionen.
zielle Gesamtausgabe 1L, Freiburg/Br. 1977, 37-97, 41 (A.3)

Gemeinsame Synode der Bistümer der Bundesrepublık eutschlan Beschluss: Der Religions-
unterr1C. der Schule [1974] Ludwig (Hg.) Gemeihmsame yN| der Bıstümer
der Bundesrepublık Deutschland Beschlüsse der Vollvers:  ung Offizielle Gesamtausgabe 1,
Freiburg/Br. 1976, 232157
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und religLiöse n2 ist grundliegen! reflektierte Zielentscheidungen und Wege
religionspädagogischen Arbeitsfeld ebenso WIE dıe Unterscheidung der relıg1ösen
Lernorte Eine einzelne dieser Funktionen ist nıcht eckungsgleıich mıt einem Lernort;
1elmehr schre!1! S1e den hauptsächlichen Fokus dieser Lernsıituation, WIe z B relıg1-
OSse Bıldung als Fokus ScChHhulıschen Religionsunterrichts, Dıakonie als Fokus kırchlicher
Jugendarbeıt.
ine weltere Verhältnisbestimmung betr1  — atechese und Liturgie. ” Liturgie selbst ist
en Ort, dem Glauben wachsen und bestärkt wırd, geht aber der katecheti-
sche Dımension nıcht auf. Andererseits braucht Katechese sowohl Hınblick auf dıe
indıvıduell-lebensgeschichtliche Vergewisserung als auch Bezug auf das Hıneinwach-
SCI] in eine Glaubensgemeinscha: lıturgische Vollzüge. Dieses Zusammenspiel ist be1l-
spielha Erwachsenenkatechumenat umgeselzl. Für dıe Katechese MUSSeN eben der
lıturgischen Hochform andere Ormen WIEe z B Segensfeiern entwickelt werden.

Gemeı1unde und Gemeindetheologie in der emeıindekatechese
(Gemeinde wırd verstanden als „kirchliche Gememnschaft und als kirchlicher (ıjrund-
vollzüge  << 16 und ist damıt eben der Famlılıe en zentraler der Katechese. Wichtige
Motive für dıe Akzentulerung der Selbstverantwortung der (GGemeılnde Hınblick auf
die Katechese das Bemühen Entschulung der Glaubensweiterga SOWIE die
Überzeugung, dass das eugnIS gelebten christlichen Lebens Alltag en hervorra-
gendes Mediıum dieser Weıtergabe se1 Dies hat auch eInNne eränderung das Selbst-
verständnıis VON Gemeinde mıit sich gebracht. „Aus einer Gemeinde, dıe sıch pastora)
vVETrSOTSCH assli, INUSS e1N| (GGememnde werden, dıe Leben gemeinsamen Dıenst
aller und übertragbarer E1genverantwortung jedes einzelnen estaltet. 1/

In der PraxI1s aben sıch tatsächlıiıch wenige meıinden als tragfähıg für dıe-
SCI] uftrag erwlesen, denn CT rfordert die Bereıitscha: und Verfügbarkeıt vieler, dıe
Selbstverantwortung der (Gjemeinde aktıv mitzutragen. Es hat sıch gezelgt, dass die
Fragmentierung innerhalb der melisten meınden unterschätzt wurde Allerdings haben
sıch vielerorts erngruppen Von Gemeindemuitgliedern entwickelt, dıe sıch für die VCI-

schiedenen Aufgaben Dienst haben nehmen lassen. Die katechetische Beteilıgung VoNn
nıcht professionellen Lalen ist vielerorts selbstverständlich geworden. Es ble1bt festzu-
en, dass das Bewusstsein VON ihrer Bedeutung sıch festgesetzt hat, WE auch dıe
Partiziıpation nıcht dem USMmM: tattfindet, WIE dies eINe euphorıische Gemeindetheo-
oglie postulıerte.

ist hıer bestimmen, WIe sich der ‚DruC) der E1igenverantwortung der (jemeıinde
als kolnonla sOzlalen Realıtät verhält Für eine Theorıe der Gemeindekatechese ist
eine Theorie über den Zusammenhang VoNn elıgıon und Gesellschaft, also eiıne dıffe-
renzierte Außenperspektive unerlasslıc| Gemeinde nıcht 191088 unter theologıschem

15 Vgl 1a ofrichter, Leben Bewußtwerden Deuten Felern. ezeption und Neuformulierung
ınes katechetischen odells eispiel „ Taufgespräche Eltergruppen” , Ostfildern
16 Emetls 001 |Anm 11], 26f.
17 emeinsame Synode der Bistümer der Bundesrepublık eutschlan«  9 Beschluss: DiIie pastoralen
Dienste der Gemeinde [1975] 1976 |Anm 14], 597/-636
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Aspekt Dbetrachtet werden, sondern auch als sOzlales und die 'arreı als eine
Organisatıon einem soz1lalen

der Praktischen Theologie wird vielfach der Milıeubegriff verwendet, dıe eıich-
weiıte der CAlıchen Aktıvıtäten erfassen. Bestimmte Milieus, z B das hedonisti-
sche und postmoderne Jeu, heißt C5S, selen VON CAliıchen Angeboten über-
haupt nıcht mehr erreichen. Es SINnd jedoch Z weıftel angebracht, inwleweıt diese Ge-
neralısıerungen Hınblick auf dıe Perspektiven VON Gemeinndekatechese tragen
vermögen. Zu schnell werden bestimmte Milieus überschätzt, andere abgeschrieben.
Weıtere Dıfferenzierungen waren gen! notwendig. uch legt sich das 1SSVeTr-
ständnisse nahe, meınden selen relatıv homogen, S1C VoNn den zehn VoNn INUS auf-
gC  en Miıliıeus gerade vielleicht ZWEe] bıs dre1 erreichen . Vıelmehr steht jedoc'
pfarreiliche Realıtät 15 einer 1e VoNn ruppen und eıtliıch grenzten Projekten,
dıe untereinander wen1g oder keine erbindung haben (müssen). Selbst die (Gottes-
dienstgemeinde oder Mitglieder des Pfarrgemeinderats sind nıcht VON vornehereıin als
Kerngruppe qualifizieren. irchliche 1tarbeıtende machen dıe Erfahrung, dass siıch
unterschiedliche Menschen unterschiedliche Zwecke ansprechen lassen, die (GJan-
Z der Gemeinde aber wenig interessiert SInd
meıinden onnen eute nıcht mehr als konzentrische Kreise dargestellt werden, VON
der Kerngruppe der Mitte bıs den Fernstehenden. CANOoN Dieter Emetls schlug
VOT, VO] Konzept der eccles1a als „Plural möglıcher kiırchlicher Versammlungen““
auszugehen, dieses Unterschiedlichkeit und Vielfältigkeit zulasse. Für ist Ge-
meıinde Gemeinschaft VON meıinschaften, eren Miıtte dıe Feier des Herrenmahls
steht.*! Wiıe aber werden dıe einzelnen Inseln eiıner Pfarreı einer Gemeininschaft?
Hier ist FQ erTOrderTl1C. das Verhältnis der Euchariıstie als theologischer Miıtte der Ge-
meıinde menndes uberdenken Das Verhältnis zwıschen der sozlalen
Realıtät der (Gemeinde und dem ‚pruc) der kolnon1a betrifft VOT allem dre1 spe.
(1) Dıstanz und Nähe FEinzelner und VON rTuppen (GGemeinde elche
esSSOUrcCEe die Gemeinde stellt zeıtliıch und/oder thematisch begrenztes Engagement
dar? (2) Partiızıpation: elche Erwartungen werden in dıe Verbindlichkeit und Dauer
VoNn Partiziıpation, insbesondere Rahmen VonNn Sakramentenkatechese, gestellt? Wel-
che pastoralen bzw theologischen Überlegungen piIelen hier eINe Rolle” Hıer hınein
ehören Überlegungen sinnvollen stal' VoNn punktuellen Gelegenheıiten DZW
eitlich begrenzten ozessen (3) Bedeutung VON Kırchenmitgliedsc und auie Für
die iırche DZW Gemeinde als Organisatıon sich dıe rage, ob dıie eINZIS möglıche
und wünschenswerte Form VOoN Mitgliıedschaft angesichts der gesellschaftlichen Plura-
lıtät der überzeugte, entschıedene äubige voller meınnscha: mıiıt der Iche ist,
oder anders gefragt, ob diesen ‚Druc) VOoONn vornherein alle tellen 1el-
fach unterschätzt werden ympathısanten, die ODWO! sie, aQus welchen Tunden auch
18 35  Vgl auch orbert Mette 1C} Weinrich, Kıirche, Gemeinde, 2001, 033-1043,
19 Vgl Reiner Geißler, Sozlaler ande! Deutschland (Informatiıonen polıtischen ung; heft
269), Bonn 2004, o.5 (www.bpb.de[

MELS 2001 |Anm. 11], 53f.
55.60
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immer, aubensmäßig nıcht entschıeden SIN und OT! gewIsse m_
stitutionelle usformungen VoNn Iche haben, diese doch dus unterschiedlichen Motiva-
t1onen heraus unterstuützen, el, indem S1C Kırchensteuer zahlen. Aus Dastora-
ler 1C| ist 6S möglıch und sinnvoll, untersc!  iıche Dıstanzen Chliıchen (Ge-
meinschaft auch innerhalb e1ines Lebenslaufes zuzulassen; eın Charakteristikum, das
übriıgens die irche VOIl Sekten maßgeblıch unterscheiden sollte Wichtig ist 65 erbel,
einen eventuell aufkommenden Wunsch nach mehr Nähe wahrnehmen und aufgreifen

können
uch Zeıt ZUr USSAQ WIe der Brief der französischen Bischöfe prechen dıe cen
verschiedener Glaubensmilieus all, WIe z B geistlicher ewegun: Oder raden Diese
‘Bıotope des (Glaubens gIbt 6S auch einzelnen Pfarreien uch diese erwelisen sich
äaufig als widerspenstig, WEeNnNn 6S die Integration in eIN! Gemeinde geht (Gemeinde
als Netzwerke rauchen e1N kompetente meindeleıtung, dıe das (Janze 1C: hat,
Knotenpunkte der Begegnung chaffen9 sOzlale Einseitigkeit verhindert und

dıe Balance VON Yla, Dıakonia, Liturgla und Koimnonia SOrgl. Die Erfahrungen
der Schweiz zeiıgen, dass die UÜbernahme VoNn meindeleıtungen durch qualifizierte

Laijentheolog/innen gegenüber großräumiıgen Pastoralplanungen eın angbarer Weg ist
‚gesichts der oben erörterten Realıtät VON Gemeı1inden bleıibt es  en, dass das
eUZNIS des gelebten Lebens der Katechese eine e1bende Bedeutung hat Dies auf-
zuspuren und chtbar machen, ist Aufgabe der meındelen  ‚o meındeler  g
ist notwendig, den DOSItV verstandenen flächendeckenden Charakter VoNn irche
Sinne einer raumgreifenden eTantWO)  g ebenso WIEe Kontinuität EW  eısten.

Subjekte In der emeındekatechese
Pessimistisch tellen Rolf 1faß und Klaus 00S fest, meılnden selen gerade nıcht
mehr dıe Orte, enen den Glauben erlernen onne  22 ollten sSIe eC| haben,

dies einer B  otterklärung der Katechese gleich. Demgegenüber ist daran fest-
zuhalten, dass Gemeinde der Katechese sSein INUSS, we!ıl SIE be1 aller Privatisierung

nach chrıstlıcher uffassung nıcht der einz1ge, aber eın zentraler Von

Glaubensvollzügen IsSt (Gjerade die Territorialgemeinde gewinnt hler Bedeutung, weiıl
sich dort das eben der Menschen abspıielt.
Klassischerweise ist Katechese en Konzept, das sich ngetaufte richtet. Der Weg

WIE Evangelı nuntiandı schrıeben, VO  3 Einzelnen In dıe melmnscha der
Gläubigen und hat se1in Ziel Apostolat nnerhalb dieser Gemeinschaft Zunehmend
unterscheiden sıch aber Glaubenswege VONl dieser Geradlinigkeit, S1Ee brechen ab, WOCI-

den wleder aufgenommen, machen Umwege. Das deutet, dass neben der Katechese
ngetaufte auch eINe lebensbegleitende, eher entwicklungs- als entscheidungsbezo-

SCHC Katechese für Erwachsene den 1C. kommen 1L11USS Der egr Evangelısie-
TÜn be1 aller oben dargelegten Problematık, wollte wohl auch dıesen Aspekt betonen
DIe relıg1öse Befindlichkeit, die mıt den Begriffen Deinstitutionalisierung, Privatisıe-
Tung und Pluralisıerung beschrieben wiırd, schafft der ege) keıin ideales Feld für ein

IA AUS Roos, emeinde, HRP' 1986, 132-142, 132



Monuika Jakobs

kırchliches gebo! Zeıt ZUr USSACi konstatiert eine „HICUC Nachdenklichkeit“®} SOWIEe
9dıe besondere Empfänglichkeit der Menschen Schlüsselereignissen ihres Lebens

als posıtıve Voraussetzungen dıe Katechese. tzteres hat der LICUETIECN Entwick-
lung dıe Sakramentenkatechese gefunden. aneben INUSS 6S Jedoc. auch eın
Angebot geben, das „der Jeweıluligen Person gegebener eıt den S1Ie nächstmögli-
chen Schritt In der persönliıchen Glaubensentwicklung ermöglicht.  6625 Dies nıcht aus
der Erfahrung heraus, dass dıe Krise der inder- und Jugendkatechese großen Teıl
auch eIN( Krise des Glaubens ihrer ern widerspiegelt, sondern In eiıner breıiteren Per-
spektive, Namlıc. einen Glauben ermöglıchen, der den Herausforderungen eines
Erwachsenenlebens tragfähig ist Meıne ese ist, dass eın Teıl der Distanzierung VON
IcChe nıcht auf dıe oben erwähnte relıg1öse Be  1cCNKEIN! DZW auf negatıve Br-
gen mıt der Institution zurückgeht, sondern auch auf dıie 191008 pärliıch angebotenen
ntwicklungsmögliıchkeiten über den Kınderglauben hinaus
Dabe1l spielt CS übrigens keine olle, ob Erwachsenenkatechese als theo- bzw
christozentrisch er/und anthropozentrisch (oft unter dem Begriff dıakonisch) pOSIt10-
nıert Emeıs haben immer wleder ec) betont, dass Theozentrıik und Anthropo-
zentrik eine sich ausschließenden Alternativen SInd, SONdern bereıts innersten An-
lıegen des vangelıums zusammenkommen. 1eser Z/Zusammenhang lıegt einer recht
verstandene Korrelation als dıdaktıiısches Konzept runde ebenso WIEe dem oben e_
wähnten mystagogıischen Ansatz *© \WO)| der theozentrische und der anthropologische
Aspekt untrennbar zusammengehören, mMussen beide Perspektiven In der Katechese I'_
dıkal ernstgenommen werden. Das deutet, dass sıch Katechese eologischen
SCHAUSO WIe anthropologischen Kriterien ESSCI1 lassen INUSS

Z/u den anthropologischen Kriterien ehören eın aNgZCMECSSCHNCTI Bezug auf dıe eNS-
welt, auch in sprachlicher Hinsicht“”, und dıe TUN( des Glaubenssinns der
Laıen Bernd Utz konstatıiert ( dass eine eigenständıge Dıdaktık der (Geme1in-
dekatechese immer noch fehle.?8 Nımmt IN mıt Henning Luther sprechen, dıe
Aufwertung der Lalen als theologische Subjekte und den gelebten als theolog1-
sche Ressource” ernst, musste eine solche gepragt se1n VOoNn Respekt VOI den Lebens-
erfahrungen VON Erwachsenen SOWIle VON echtem 1a10g rfahrungen mıit Erwachse-
nenkatechese zeigen aber auch, dass dieser Bereich theologıisch Anspruchvollsten
gehört, Was CS Bereich der Katechese IDt30

Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz |Anm
24

25 Bernd Lutz, Gemeindekatechese, LexRP, 2001, 675-0682, 680 ım Orıiginal Kursıv].
26 Vgl FEmels 2001 |Anm. 11], 106f.; Mystagoglie vgl aslınger 1991 |Anm
27 Vgl Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz |Anm.
28 Lutz 2001 |Anm 25] 678
29 Vgl Henning uther, Praktische Theologıe des Subjekts, ders., elıgıon und Bausteine

ıner ischen Theologıie des Subjekts, tuttg. 1992, 9-20; ders. , Schmerz und Sehnsucht
Praktische Theologıe der Mehrdeutigkeıt des Alltags, ebd., 239-256
3() Zur Zeıt untersuche ich ahmen ınes Tre1! angelegten Projektes Gemeindekatechese uch
Cuc Entwicklungen VoNn Erwachsenenkatechese der Schweiz, spezle! das Onzep! alphalıve und

als Kontrapunkt VON der schweizerischen bibelpastoralen Arbeitsstelle entwickelte Konzept
Glaubenssache christliche /D  es en alphalıve ınem TeC| unbeweglichen1
hen ogramm festhält, hat sıch nach der Auswertung der Pılotphase VOoNn (G(laubenssache als größte
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Katechetische ompetenz
Welches Sind dıe Erfordernisse ı Mitarbeiter/innen der Katechese? DiIe Basisorien-
tierung der Gemeiundekatechese, WIEe S1e charakteristisch z.B auch dıe franzÖösı-
sche Situation ist, hat beigetragen, authentisches Glaubenszeugnis die ese
hineinzutragen. Andererseılts aufgrun der Anforderungen, insbesondere
der Erwachsenen-, aber auch der Kınder- und Jugendkatechese auf die Professionalı-
sierung VonNn Katechese nıcht verzichtet werden Diese verlangt, WIeE andernorts darge-
legt, eın abgrenzbares Anforderungsprofi: die katechetische Kompetenz mıt den DIi-
mensionen Sach-, Selbst-, und Sozlalkompetenz SOWIE spirıtuelle Kompetenz.”
Wenn dıe „vornehmlıch pädagogisch vermittelte Gestalt der eıterga des lau-
bens 6632 ihre Domuiminanz verliert, verstehe ich darunter den Abschıied VOoN einer schul-
förmigen akramente  echese Wenn Heranwachsenden und rTwachsenen

633ihren unterschiedlichen Sıtuationen und Gegebenheıten „den Glauben vorschlagen
will, esS der christlichen (jemeılnde aDer cht SC1N, auf zufälliges eugNIS
auen Vielmehr INUSS dıe Fähigkeıit einer aufsuchenden und aufmerksamena
geförde: werden. Dies rfordert eine systematische Reflexion der anthropologischen,
(pastoral)theologischen SOWIe methodischen spekte der Glaubensprozesse.
Katechetische achkompetenz he1ißt inhaltlıch-theologische, lebensweltliche und INC-

thodısche Kompetenz Dre1 weltere spezifische inzelkompetenzen selen eigens e_

W: Wenn, WIe in Zeıt ZUFr USSaAAL ont, der relıgıösen Sprachfähigkeit e1IN her-
ausragende olle zukommt, bedarf dıe Einübung und uche nach einer Je aNZC-

Glaubenssprache der grundlegenden rel1ıg1onspädagogıschen Reflexion Des
welteren Ist dıe kompetente kurz- und langfristige anung WIe auch Evaluation kateche-
tischer Projekte und 'OzZeSsSSsSE 5 ebenso WIE dıe Fähigkeıit, Charısmen der
nichtprofessionellen Gläubigen erkennen und ressourcenorientiert einzusetzen.

Fazıt
„Wie 6S Sammlung und erlebbaren Ausgestaltung gegebener Ressourcen kom-
InNCN, damıt Kırche und (Gemeinde VoNn einer eschäftigung mıt siıch selbst el
werden und ıhrer evangelıiengemäßen Sendung die Vıelfalt der postmodernen (Ge-
sellschaft finden?“*
Damıt meınden nıcht „ Verlernorten des Glaubens“ werden sollen, ist CS NOTL-

wendig, eiıner achlich abgestützten Weise Pilotprojekte lancıleren, evaluleren
und dıe Bereitschaft fördern, ausgC lernen

siert
Herausforderung die theologisch-korrelative Kompetenz der Gesprächsleiter/innen herauskristallı-

Monika Jakobs, Kompetenz 1ens! der Kırche und der Menschen, Diakonia
(3/2004) 187-194 (Der aC) ist Heft cht orrekt geschrieben!); dies 5 Kompetenz Ver-
1gung, Gottes Wort Kirchenjahr 2005, Würzburg 2005, 10-14
32 Sekretarıat der eutschen Bischofskonferenz |Anm
33 Wörtliche Übersetzung VON roposer JOl olische Bischöfe TEeIC| 0))
34 Franz-Peter ebartz-van Elst, meınden werden sich verändern. Mobilıtät als pastorale Heraus-
forderung, ürzburg 2001, 98
35 Zerfaß 005 1986 221 132
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Wenn die positive al  icklung, dıe durch die Gemeindekatechese Gang gekommen
ist, auch 21 ahrhundert weıtergehen soll, braucht 6S eine eOTIe, die innere
Ansprüche und theologische Grundlagen der Glaubensweitergabe mıt einer Außenper-
spektive auf die elıgıon und Gesellschaft allgemeın SOWIeEe auf dıe chlıche (‚laubens-
gemeıinscha: besonderen berücksichtigen und integrieren Nur wird 6S mOg-
iıch se1n, dıe sich äandernden Rahmenbedingungen immer wieder ANSCMESSCHNC
Handlungsmöglichkeiten erschlıeßen.



Angela AauDD
ReligionspädagogI1sc reievante atıonen
Gemeindekatechese

DiIie Erforschung außersc!  ischer techese mıiıt Kındern, Jugendlichen und Erwachse-
NnenNn ist der Religionspädagogik eın wissenschaftlıches Randgebiet. ‚WEe1 Hıntergrün-
de dafür können eine bIs heute se Zuordnung Pastoraltheologie Ooder el1g10nS-
padagog und dıe praktisch orlentierte Entstehungsgeschichte (es fehlt bıs heute nıcht

Praxiıskonzepten SC1IN. Die ufbruc  wegung des I1l. Vatıkanum und der
SOg „Würzburger C führten einer Neuqualıfizierung VonNn Gemeinde als
des laubenlernens und die frühere schulische Sakramentenvorbereıtung wurde der
(Gemeinde verortet Die Anfänge der Gemeindekatechese WalienNn VON dem UNSC| g..
9 (Gemeinde  axIls verändern, und beflügelten aupt- und ehrenamtlıches En-

Der vorliegende Literaturbericht wIissenschaftlıch orlentierten deutschsprachigen
Neuerscheinungen der Jahr:  © bis 2005 zieht sich auf ‘Katechese’ Sinne dı  S
tisch organislierter Lehr-/Lernprozesse, deren Trägerin (Gemeinde weıten Sınn) ist
Diese ingrenzung gewährleistet, dass nıcht alle Prozesse In der (Gemeinde oder der
Erwachsenenbildung, die möglicherweise echeüische Elemente enthalten, subsumiert
werden und dass katechetisc. orlentierte bliıkatiıonen anderen Praxısfeldern CHu-
le, Jugendarbeıit und Erwachsenenbildung) nıcht berücksichtigen SInd.

Von Handlungskonzepten IC auf dıe Entwicklungsgeschichte
Gesellschaftlıche Veränderungen heßen den 1990er Jahren dıe (Grenzen bisheriger
KatechesepraxI1s bewusst werden. Dies schlug siıch auch Publıkationstiteln WIe „Ge
meindekatechese den Grenzen“‘, „Sakramentenpastoral Im Wandel‘* oder „Kate-
chese IM Umbruch““ nleder. Die Ausemanderse:  g mıt der Glaubenssituation den

Bundesländern verstärkte diese ahrne!  ungen, dıe dazu iührten, dass dıe Ent-
wicklung der Gemeindekatechese auch stärker theoretisch aufgearbeıtet wurde
Nachdem udia Hofrichter“ bereıts 998 Grundlinien der Gemeinmndekatechese be-
schriıeben, das katechetische Grundmodell „Leben-Deuten-Feiern“ dıe Dımension
des „Bewusstwerdens” erwelıtert und auf dıie PraxIis der Tau  echese angewandt hat,
lıegt mıt der Habilitationsschrift VON eler Scheuchenpflug „Katechese Kontext

Vorstand des eutfschen Katecheten-Vereins Vorstand der Schweizer Katecheten-Vereinigung
9 „Dialogpapıer Gemeindekatechese  In Gemeindekatechese ihren Grenzen? ınladung ZU

aufrechten und aufrıchtenden 1alog, ünchen 1992
Sekretarıiat der eutschen Bischofskonferenz (Hg.) Sakramentenpastoral ande Überlegungen

gegenwärtigen PraxIis der Feıler der Sakramente e1spiel VON aufe, Istkommunıion und
irmung, Bonn 1993

Franz-Peter Tebartz-van FElst (Hg.) techese Umbruch Posıtionen und Perspektiven (FS Die-
ter Emeı1s), Freiburg/Br.
1a 'ofrichter, Leben Bewußtwerden Deuten Felern. Rezeption und Neuformulıerung ınes

katechetischen odells eispiel „Taufgespräche ın Elterngruppen”, Ostfildern 1997

Religionspädagogische ıtrage



ngZe Kaupp
VON Modernisierung und Evangelisierung“” erstmals eINne Arbeıt VOTL, dıie die ppen
der katechetischen Entwicklung der letzten S  C& Westen und Osten Deutsch-
lands, mıiıt einem kurzen Exkurs ntwicklung evangelıschen Raum, nachzeıichnet
und wIissenschaftlıch aus pastoralsozi0logischer und —-theologischer erspektive einord-
net. DiIe Suchbewegungen seıt den O0er Jahren sıeht Scheuchenpflug dre1 Verände-
TuNngscnh gründet, die CI unter dem Paradıgma der Modernisierung pastoralsoziologisch
analysıert uch atholıken dıstanzıeren sich unehmend VOIl CNAliıchen ollzügen,
„CINE frei flottierende LICUC Religiosität” ist beobachten und durch die Wile-
derverein1gung „der Teıl amorphe or der Konfessionslosen einen bedeu-
tenden Zuwachs erhalten  0 die Katechese stellt siıch dıe Herausforderung,
„Gründe und Motivationen für den eigenen Itungsanspruch nachvollziehbar offenzu-
egen Sinne eines ‘Vorschlagens’ beziehungsweilse ‘ Anbietens’“ da konfess10-
nelle beziehungsweilse ICHAIIcCHe Sichtweilsen nıcht mehr iraglos gelten. Der Einzelne
1I1USS für die eigene Religiosität „eine spezıfische Plausıbilıtätskompetenz erwerben“

und dıe Kırche hat dıe Pluralıtät auc. den eigenen Reıhen) wahrzunehmen und
konstruktiv damıt umzugehen (vgl 314-317). Anschließend verortet der Autor Kateche-

Umbruch unter dem Evangelısıerungsparadıgma pastoraltheologisc) und disku-
tı1ert den Katechumenat als ance der Evangelisierung der gegenwärt  igen sell-
sSscha:
In seinem „„GrundrIss der Sakramenten- und Gemeindekatechese*““® g1bt Dieter Emetls
eiınen stärker praktısch orientierten Überblick über die n  icklung und legt den
Schwerpunkt auf Fragen der der (Gemeindekatechese e1IC sind sSsowohl
die theologischen und katechetischen Überlegungen den einzelnen Sakramenten als
auch der VON Thomas iejer erstellte Litera:  rblic. 237-244) arl Heınz CM
reflektiert dem Buch „Erfolgreiche Katechese“” dıe Entwicklungsgeschichte aQus der
Perspektive des gemeindekatechetischen Engagements und dessen biographischer Be-
Cu! Der Autor, der ebenso WIe Dıieter MELS die gemeindekatechetischen Überle-

In den westlichen Bundesländern VON den äangen bIs heute mitgeprägt hat,
möchte mıt seinem Buch Selbstvergewisserung beıtragen, Engagılerte ermutigen und
für eın ressourcenorientiertes orgehen sensibilisieren.

Von den ndern den Erwachsenen
WO. dıe Würzburger NnNOode bereıts 1974 das katechetische irken nicht 1IUT auf

X verstand, realısıertender CZ0Og, sondern als „Dienst Glauben der Erwachsenen
sıch Gemeindekatechese Jange eıt als akramentenkatechese Kinder und Ju-
gendliche. Seıit gul einem Jahrzehnt rückt dıe Katechese miıt Erwachsenen stärker In den

eter Scheuchenpflug, Katechese Kontext VON Modernisierung und Evangelısıerung. 'astoralso-
ziologische und pastoraltheologische Analysen ihres Umbruchs eutschlan: VOIN nde des Zwel-
ten Weltkrieges bis ZUT Gegenwart, ürzburg 2003

Dieter Emelıs, GrundrIiss der Geme1inde- und Sakramentenkatechese, München 2001
arl €eiInz Schmultt, Erfolgreiche Katechese rmutigungen für dıe Praxıs, München
Gemeinsame Synode der Bıstümer der Bundesrepublık eutschland, Arbeıtspapier: Das kateche-

tische ırken der Kırche [1974] Ludwig Bertsch (Hg.) (GGemeinsame yN der Bistümer
der Bundesrepublık Deutschland Ergänzungsband: Arbeıitspapiere der Sachkommissionen.

zielle Gesamtausgabe IL, Freiburg/Br. 1977, 37-97, 53
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1C WIC auch an den Publıkationen der deutschen 1SCHOTIEe bzulesen Nı 2001
den dem Arbeıtspapier Erwachsene:  ıfe pastorale Chance“ 9  Q pulse (Ges-
taltung des Katechumenats veröffentlicht Die Publıkation „Katechese veränderter
Zeit‘“ } sıeht den Erwachsenenkatechumenat als Inspiration katechetischen andelns“
13) nsgesamt lassen sich dıe Neuerscheinungen ZWCCI Hauptströmungen unterschHe1l-
den techese mıt Eltern Zusammenhang VOoN auie Oder Erstkommunion der
er und Taufvorbereitung VOoNn Erwachsenen (Katechumenat)

Der IC auf die Itern bzw dıe Aamılıe
Angesichts der gesellschaftlıchen Veränderungen Nı die ungebrochen starke achfrage
nach der Säuglingstaufe verwunderlic) ‚WEe1 DIsse  onen 1US ÖOsterreich untersuchen
dıe Motivationen VON Elltern ihre Kınder taufen lassen Georgz er EITOTSC. dıie
Taufmotive VON ern I1 der DiıÖözese Salzburg” und Markus chwaigkofler geht den
unterschiedlichen Erwartungen nach die Eltern und Hauptamtlıche aus Orar  Ig al
dıe auitie haben Auf der Aasıls der Analyse VonNn Leıtfadeninterviews und VON Tage-
bögen Jegen die ı1den Untersuchungen dass (katholısch) getaufte Eltern auch
den Wunsch haben taufen assen WEeINN SIC selbst WCNIS kırchlich SINd
ers als häufig vermutet SIN! nıcht Erwartungen der Umwelt Oder rTünde der Ira-
dıtıon entscheidend sondern der Wunsch nach CNU! das angesichts der NEeCU-

Sıituation als ern und die Überlegung, dass das Kınd durch dıe auie ZW: 111 dıe
TITCAHliche aber zugleich auch allgemeın IN dıe gesellschaftlıche und famılıale (Geme1nn-
ScCha eingegliedert wird Eın wichtiges Ergebnis der Studien 1ST auch dass, „der
UNSC: nach aute star' ıNn dıe CISCIHC rel1g1öse Soz1lalısatiıon gekoppelt In eCiNer
Sıtuation des ex1istentiellen Übergangs findet Rückgriff auf Handlungsmuster STAl  C
welche der CISCNCHN relıg1ıösen Bıographie VON CUu! waren  «13 Schwaigkoflers
Analyse VoNn VIeTr Interviews ze1gt dıe Ambivalenz der Kommunikation Taufgesprä-
chen auf DIe ern Iag SCHOMUNCN dıe Mütter möglıche Unterschiede ZWI1-
sSschen Mülttern und Vätern außer cht elassen wurden wünschen die auie aufgruni
der aktuellen Umbruchssıtuation durch die Geburt Den Taufspendern gelın! der kon-
textuelle Anschluss ıN diese elterliche Lebenssituation teilweise S1ie laufen efahr

CINCT theologischen Sprache all den Eiltern vorbeizureden ı1der nıcht die beo
achtete Kommunikatıon IN Taufgesprächen Grundlage der Analyse sondern dıe Er1in-
NCTUNSCH der Eltern und die Vorstellungen der Taufspender chwaigkofler plädıert ent-
sprechen! der Leıtideen C1iNeT ‘kommunikatıven Theologie’*“ kontextuelles Vor-
gehen Lebenswelt und eologie verbinden

9 Sekretariat der eutfschen Bischofskonferenz (Hg Erwachsenentaufe als pastorale hance Impul-
SC ZUTr des Katechumenats, nn 2

Sekretarıalt der eutschen Bischofskonferenz (Hg echese 1ıIN veränderter Zeit, Bonn
Georg Rıtzer, auIimo(tive zwischen on und Konvention. AnDlıcke i die otivation,

uifen lassen, i die Religiosität Von Eltern und ıi relıg1öse Primärsozialisation, (jraz 2001
12 Markus chwaigkofler, Das Drama der Miıssverständnisse Zur Tammatık Chlıchen
Begegnungshandelns IM Kontext der TaufpraxIis der Katholischen Kırche Vorarlbergs Wiıen 2005
13 705
14 Zu diesem nsatz vgl 1ASs Scharer Bernd OC} en KOomm!ı  atıve eologıe
Kıne Grundlegung Maınz



Angela Kaupp
Mehrere Publikationen thematisieren die Bedeutung der Famıilıe Rahmen katecheti-
scher Lehr-/Lernprozesse. Der VON Albert Biesinger und Herbert herausgegebe-

ammelband „Gottesbeziehung der Familie“ *° bündelt famıliensoziologische,
-psychologische und —-theologische Überlegungen zahlreicher Wissenschaftler und be-
schreıbt praktisch-theologische Handlungsoptionen „famılıenkatechetische Orientie-
Tungen VOoON der Kındertaufe DIS Jugendalter” (Untertitel). Vor dem Hıntergrund der
Tübinger Überlegungen 1€'  echese ist auch die Dissertation E ılıenbio-
graphische Katechese“!6 VON Jörn Hauf verstehen Der Autor analysıert, dass kate-
hetische Konzeptionen dıe Sıtuation VONn 1en ihren verschiedenen rziehungs-
phasen bısher ZL wenig berücksichtigen. In famılıensozliologischem und —psychologı1-
schem ‚ugang ze1igt Hauf auf, welche Veränderungsprozesse 1en durchlaufen und
welche CUu! ıhnen die Religiosıität der Kınder auf der Ebene VON Interaktıon
und ommuniıkatıon zukommt, wobel zwischen Religiosität und irchlıiıchken unter-
scheiden ist ach einer bıblıschen und systematisch-theologischen Vergewisserung
skizziert der Autor Handlungsorientierungen für eine famılıenbiographisch orlentierte
Katechese Es ist agen, psychologische Ergebnisse famılıären nteraktı-

und ommunikatıon nıcht ausführlıc) reziplert wurden Wiıe Hauf seinen FOr-
schungsdesideraten 307) andeutet, bleibt erforschen, WIE die Oommuntıkatıon über
relıg1öse Themen Famıiılıen unabhängıig VOIl dem ema ‘“ Sakramentenspendung’

ihren alltagsweltlichen Interaktions- und Kommuniıkatiıonsmustern UrC. techeti-
sche 'OzZESsSE geförde: werden Erste Überlegungen Fragen amılıaler elıg1Ö-
SCI Kommunikatıon ckizziert dıie Von Biesinger herausgegebene Aufsatz-
sammlung „Brauchen Kınder Religion?“*”, die jedoc' nıcht explizit katechetisch ANSC-
legt ist. iınen wichtigen Beıtrag Analyse VON Arbeıtshılfen Erstkommunion-
und B  vorberell auf ihre expliziıten und implızıten Famıihenbilder elstet Martıin
Friedrich CNO:  ers Untersuchung „Die Bedeutung der amıilıe katechetischen
Lernprozessen VON Kindern  u18. In seinem sozlalanalytıschen ‚ugang arbeıtet der Autor
drei zentrale edeutungsdimens1ionen . der amılıe heraus: amuılıe ist en zentraler
Oommuntikatıons- und Interaktionsraum, ern SInd wichtig die Wertvermittlung
und undı  (1 der Kınder ist heute en wichtiges Erziehungsziel. DIe Beschreibung
VoNn Religiosität 1en Schomaker dem Schluss „Dıie Famılıe ist der
relıgıösen T: noch nıcht ausgestiegen. Vıelmehr A4SS sich dıe ntwicklung eiıner e1-

'amılıalen Religiosität feststellen“ Da sıch Katechese „all den existentiellen
Grunderfahrungen VoNn ater-, Multter- und sein  D Oorlentieren sollte, 1US$S sSIe
dıe 1e. der Konfessionen auc den Famıilıen) wahrnehmen und Anregungen

Familiengespräch geben (vgl Die Auswertung des fundıierten biblıschen
15 Ibert Biesinger erbert (Hg.) Gottesbeziehung der Famıilıe Famıilıenkatechetische
Orientierungen Von der Kindertaufe bıs Jugendalter, Ostfildern

Ostfildern
16 Jörn Hauf, Familienbiographische techese nterwegs mıiıt 1en der Erziehungsphase,
17 Ibert Biesing Hans Jürgen Kerner unther Klosinskı Friedrich Schweitzer 05  (Hg.) Brauchen
Kınder Religion? Neue Erkenntnisse Praktische Perspektiven, eım asel
ın Friedrich Schomaker, Die Bedeutung der Familie katgghe}igchen Lernprozessen VOIl

Kındern. Eine inhalts:  ische Untersuchung VON Konzepten der Kinder ZU den
Sakramenten der Beichte und der Eucharıistie, Münster amburg
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Z/Zugangs amılıe und der Zielvorgaben SyN!  er exte deutscher Dıözesen (seıt
zeigen, dass eiıne grundsätzliıche Übereinstimmung mıt den sozlalanalytiısch C1Iadl-

beıiteten Dimensionen VOoN amılıe orhanden ist. Die empirisch-inhaltsanalytische Un-
tersuchung (nach Philıpp ayrNng) VoNn insgesamt techetischen Konzepten, die
zwischen 985 und 1996 (Z:L Neuauflage) erschiıenen sınd, gegen dem
Ergebnıis, dass dıe Modelle dıe Familiendimensionen ur teilweise berücksichtigen:
Weder die Pluralıtät der amılıenformen mıt ihren veränderten Rollenmodellen noch

Zie]l der undı.  en der inder och dıe relig1öse Lebenswelt der Famıiılıen mıiıt ih-
ICI Vielfalt der Konfessionen werden ausreichend berücksichtigt (vgl 307-313). AD-
schließend kommt der Autor dem für dıe wissenschaftlıche Katechese wichtigen ErT-
gebnıs „ES g1ibt keine empirıschen Untersuchungen, dıe siıch systematısch mıt den Be-
dingungen und Wiırkungen der katechetischen Lernprozesse fassen“ 314) Eine Wel-
tere 10N ZUTr 1€e  echese Sind OrTrS „Trinitätstheologische Im-
ulse  c (Untertitel)*” eine amılıale Katechese orschulalter ach der Darstel-
Jung der amılıe der heutigen Sıtuation, be]l der wichtige elile Untersuchungen
vermisst werden, und der entwicklungspsychologischen Spe. schluss Al-
hert Biesinger und Bernhard Grom”®) entwickelt Dörr „dıe sStlıche Beziehungserfah-
c  rung auf der Basıs des trinıtarıschen Gottesbildes Der Autor zieht daraus dıe
ONSEQUENZ, dass 68 siıch beı relıg1ösen Lehr-/Lernprozessen der amılıe „ZUuVvÖrderst

dıe trialogisch ‘vermittelnde’ YÄ (seitens der Eltern) DbZw dıe eigenständig-
personale ‘Ane1i1gnung’ (seıtens der Kınder) eines vielfältigen Beziehungswissens han-
delt“ 30) das dıe Grunddimensionen menschlichen Daseılns umfasst ach einem EX-
kurs über den Zusammenhang VON ‚pıel, Feler und Liturglie entfaltet der Autor neben
der Einübung glaubensbezogener Haltungen olgende Feinziele relıg1öser Erziehung
„Erlernung VON Hilfsbereitschaft, Auferbauung des (GewIlissens und Sexualıtät als (GJabe
und Aufs Dem OTWO VON Rudı ist zuzustimmen: „Der Wert des Bu-
ches lıegt nıcht der Praktikabilıtät, 6S welst vielmehr eın theologisches und ‚pirıtuel-
les Potential die persönliıche Orientierung VOoN ern und Erziehern aus  c Als
etzte Neuerscheinung, dıe sich TE mıiıt Famlıilıe schäftigt, sSe1 Martına ramls
Buch 97  erwandlung auf das Leben hm«2[ erwähnt Das Buch versteht sıch als „SenNs1IbI-
1sıerung für eine kommunikatıve Eucharistiekatechese“ (Untertitel), dıe nıcht mıiıt ISt-
kommunionkatechese gleichzusetzen ist. DIe Autorin arbeıtet die Bedeutung VON Ssen
und en In ihren positıven und negatıven Facetten heraus und ıll mıt der
‘kommunikatıven Theologie’“ 99  T,  , ehmung/Deutung und Erkenntnis“
12) verschränken. Yam entwirft keıin eucharistiekatechetisches Praxısmodell, sondern
sensibilisiert dıe Facetten VON ssen uNnseICI eıt und für ein Eucharıistieverständ-
19 Bernhard Dörr, Eingetaucht ein Bad der 1eDe Trinıtätstheologische Impulse für e1IN! 1alo-
gisch-famılıale echese VoNn Kındern Vorschulalter, Unster Hamburg
20 Vgl Biesinger, Kınder cht betrügen. nstiftungen für er und äter, Fre1-
burg/Br. 1994; ders. ristop) CM Gottesbeziehung. Hoffnungsversuche Schule und Ge-
meıinde, Freiburg/Br. 1998: Bernhard G'’Jrom, Religionspädagogische Psychologıe des Kleinkind-,
CHNUul- und Jugendalters, Düsseldorf”
INa Yaml, Verwandlung auf das ebDen hın Sensibilisierung für eiINe kommunikatıve ucha-

ristiekatechese, Maınz 700  Un
22 Vgl Scharer Hilberath 27002 |Anm. 141
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nIS, das AQus der Alltagswirklichkeit heutiger Menschen zugänglic) wird, und fördert

dıe Reflexion eigener /Zugänge Eucharistie- und rstkommunionkatechese
DD Der IC auf dıie Glaubenseinführung Erwachsener
Liturgjekatechetisc) konzipilert ist das „Handbuch der Erwachsenentaufe“ VON FTranz-
eter Tebartz-van Hr versteht den Katechumenat angesichts der aktuellen gesell-
schaftliıchen Sıtuatlon, der eın Zuwachs Von Erwachsenentaufen verzeichnen Ist,
als missionNarıschen mp (13-24) und stellt dıe geschichtliche N  ıcklung VON der
irühen TCHe bıs heute VOT (27-58) Den Schwerpunkt der Publikation bildet die Hr-
schließung des Katechumenats In (li_t_urgischen) Texten und Bıldern 61-202) Der Autor
bündelt die diversen theologischen Überlegungen Katechumenat und erschlıeßt die-
SCH Weg sowohl erantwortliche als auch diejenigen, dıie dıe auie bitten,
SOWIE für meıindemuitglıeder, enen eiIne auie Erwachsener äufig iremd ist „Dem
Glauben dıe 1Ur Öffnen“ möchte efan Schlager mıiıt seiner praktisch Oorlentierten Publi-
katıon Glaubenseinführung Erwachsener“, die auf Erfahrungen aus der Diıiözese
Lınz aufbaut. Zunächst stellt der Autor Anschluss namhafte Dogmatıker/innen
das trinıtarısche Gottesbild als zentralen Inhalt VOT und fordert eINe „geschichtlich-
erzählende Sprache“ 38) und dıe „Rede VON (Gjott als dem Befremdende:  6 40) als KrIi-
terıen für „eine Sprache, dıe dem Wesentlichen des Christlichen erecht WIT 38)
Schlager bletet bıblısche und systematisch-theologische Kurzeinfü  gen In zentrale

CArıstliıcher Theologıe und pırıtualıtät, enen f anschließend acht Stunden-
modelle vorstellt Kirchenrec)  iche Ausführungen a auf die aufbewerber StEe-
hen Ende der Publikation ‘Kann Glauben lernen?” dieser rage stellt sich
ens Martın Sautter In seiner Dissertation” und untersucht die Dıdaktık VON lau-
benskursen evangelıschen Zunächst präzıislert 6 den ‚UuSsammenhang VoNn

Glauben und Lernen und formuliert Charakteristika elıner „Christliıchen Spiritualität als
wahrnehmbare[r] Gestalt des Gilau! 51) Kontext evangelıscher Theologie. Dıiıe
Untersuchung der urse geschieht mıt elInes Rasters, das AQus den vier Feldern
Lehre, (gemeınde, und Liturgie und den Dimensionen KOognItIV, soz1al und CINO-

t1onal esteht (vgl 886) Aus der yse entwickelt CI Konsequenzen en zeıtgemä-
Bes Verständnis VON „Evangelisatiıon in theologischer und pädagogischer Perspektive“

und schre!l! „Spiritualität als rnifeld“ 292) Ine rbeıt, welche ZUT 1_
schen Analyse katholischer (Glaubenskurse Hılfestellungen anbiletet.
Im Zusammenhang mıiıt Fragen der Glaubensvermittlung interessant SIind dıe VON Mat-
FhLaS Scharer und seinen Mitarbeiter/innen“® erarbeıteten l1o0nen elner °"kom-
munıkatıven Theologie’, dıe sıch auf das ode der Themenzentrierten Interaktion VON

Ruth Cohn stutzen. Zusammen mıt Bernd Jochen Hilberath legt OI mıt dem Buch

23 YANZ-.  eler Tebartz-van Elst, Handbuch der Erwachsenentaufe Liturgie und Verkündigung
Katechumenat, ünster IN  D

efan Schlager, Dem Glauben die Tür {inen Theologische Grundlagen und praktische nregun-
SCH für die Eınführung Erwachsener den Glauben, ürzburg
25 Jens ıIn er Spirıtualität lernen. Glaubenskurse als An  ng dıe Gestalt christlichen
Glaubens, Neukirchen-Vluyn 700  Un
26 Vgl uch die dargestellten TDeIIten VoNn Inda raml |Anm. 21| und Markus Schwaigkofler
|Anm 12]
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„Kommunikatıve Theologie  627 eiINne grundlegende rläuterung VOL. Die notwendige
Tucke zwıischen der Lebenssituation heutiger Menschen („Ic und der eologischen
ecu' dieser Situation („Es“) soll eın mehrperspektivischer Ansatz en, der „dıe
Glaubenstradıtion, das Bıographische, das Oommunıkatıve Tuppe, Gemeinde) e..

Sınne und Globe“ (44) Wechselspie sıeht. Die Autoren verstehen diesen
Ansatz als Grundlage sowohl gemeindekatechetische OZeESSE, die den ubjekten
ihren Interaktionen und dem nha! gerecht werden wollen, als auch eine zeitgemäße
wissenschaftlıche eologıie.

Der IC ‘über den eigenenE
DIie Zunahme VoNn Begriffen WIE ‘missionarische Pastoral’ oder *missionarısches Zeug-
NIS der Kırche’ den en Jahren weiılst darauf hın, dass stliıche Verkündigung
nıcht IUr auf den gemeımndlıchen Innenraum Zzogen Se1IN kann, sondern herausgerufen
Ist, “üDer den eigenenFl hinauszublicken Das Arbeıtspapıier „ ‘Zelt AUuUS-
Saat’ “ 28 der deutschen 1SCHOIe überträ dıe der Evangelısıerung mi1ssi0onNarı-
scher Absıcht auf dıe heutige eıt Die Anschluss dieses Papier VON Klaus Vell-

29guth herausgegebene Publıkation „Missionarısch iırche sSeIN stellt rel1g10nspädagog1-
sche und pastoraltheologische sätze verschliedener Wiıssenschaftler VOIL, WIEe eiıne mM1S-
s1ionarısche Orıjentierung der Kırche In der heutigen Iche konzipiert werden
Eıine Perspektive über die deutsche Sıtuation hinaus nımmt dıe VON Hadwig üller,
Norbert chwab Werner Tzscheetzsch herausgegebene zweisprachige Dokumentatı-

des zweıten deutsch-französischen Kongresses”” eın, dıe sich mıt den Schwerpunkt-
seizungen der französıschen Kırche 1C. auf Katechese beschäftigt. Zunächst wird
der Grundlagentext, der TIE der französiıschen 1SCNOTEe „Proposer f01 “; die Ka-
tholıken Frankreich und seine Entstehungsgeschichte vorgestellt (19-72) Die All-

schlıebenden Erläuterungen der einzelnen Abschnitte durch französısche eologen
werden eweıls VON Überlegungen 15 dem deutschsprachigen Raum ergänzt. Das Buch
regt einer tischen Reflexion VON Pastoral und Katechese Deutschland
uch der 1C. auf Migrant/innen und muttersprachliche meılnden eutfschlan!
fordert heraus: WO)| se1t fast Jahren christlichen meılnden Menschen VCI-

schıedener Kulturen leben, Sınd praktische und theoretische Konzepte einer interkul-
turellen Offnung der Gemeinden die Ausnahme onıka Scheiudler MOC! ihrer Ha-
bilitationsschrift”“ „die gesellschaftlıchen, institutionellen und indıviıduellen Bedingungen
der PraxI1s christliıcher Gemeılnden und peziell der katechetischen Lehr-Lernprozesse
27 Scharer Hilberath 2002 |Anm 141

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz £.), „Zeıt ZUT Aussaa o Missionarisch Kırche se1n,
Bonn

Vellguth, Missionarisch Kırche sSe1In. Erfahrungen und Vısıonen, Freiburg/Br.
4() wIig üller Norbert CNW Werner Tzscheetzsch (Hg.) Sprechende Hoffnung werdende
Kırche Proposer la fo1 la sSOcC1ete actuelle Den Glauben vorschlagen der heutigen se]
schaft, Ostfildern 200  F

Eine zweiıte deutsche Übersetzung des CX ist zugänglich: Sekretarıat der eutschen Bischofs-
konferenz (Hg.) Den Glauben anbieten der eutigen Gesellschaft Brief (1 die tholiıken Frank-
reichs, Bonn
32 ONl Scheidler, Interkulturelles Lernen der Gemeinde Analysen und Orientierungen Ka-
techese unı BedingungenerDıfferenz, Ostfildern 20  D



ngela
zunehmend mul turellen Kontext“ 15) analysıeren und Veränderungsperspekti-

ven aufzeigen. Die psychologischen und kulturanthropologischen Auseinandersetzungen
mıiıt den Implikationen VON nterkulturalıtät werden jeweils mıiıt (pastoral)theologischen
und relıgionspädagogischen Optionen korrelıert und führen „relıgionspädagogischen
und theologıschen Orientierungen inter.  reiles Lernen  C6 als Kriıterjien
eine veranderte Pastoral und techese

Der IC auf Anbieter/innen und utzer/innen katechetischer Angebote
Professionstheoretische se katholischer erspektive bletet die VoNn elmut Ho-
DINZ und Hans herausgegebene Publikation „Dienst Namen Jesu Christi“°
Fachwissenschaftler/innen stellen systematisch-theologischer und praktısch-theolog1-
scher Perspektive dıe verschiedenen Dienste und Amter mıit ihren Arbeıtsfeldern VOT
Da techese nıcht Von gewelhten Amtsträgern gestaltet wird, sondern auch VoN
nıcht ewelhten heolog/innen SOWIeEe VON genannten hrenamtlıchen, regt das Buch

einer notwendigen Ausemandersetzung mıiıt amtstheologischen Fragestellungen
Zum UuSss sSCe1 der 1C auf Neuerscheinungen protestantischen Gemeindepäda-
gogık gerichtet, be1l enen das explizıt pädagogisch qualifizierte Berufsbild der (jeme1in-
depädagog/innen Auge arl Foitzık schre!ı! der VON herausgegebe-

Publıkation „Gemeindepädagogik“““ dıie Entwicklungsgeschichte des Begriıffes 99 Ge'
meindepädagogik“ und zeigt dıe bıvalenz des eRT1IS auf, der einerse1lts für die
Berufstheorie der Gemeindepädagog/innen steht, andererseıts das dieser
erufsgruppe Die Beıiträge VonNn Joachım Track, Annedore Prengel, Chrıistian
Grethlein und Roland egen präzisieren eiıne elile Gemeindepädagogik unter SYSte-
matisch-theologischer, pädagogischer und praktisch-theologischer erspektive. DIie Be-
( der eruIsgruppe der Gemeindepädagog/innen thematıisıert die atıon
„Gemeindepädagogik Wandel“*, herausgegeben VON udwig etzger und Nicole
T zeer erarbeıtet auf der Basıs VoN Interviews mıt Gemeindepädagog/innen
und Gemeindemitgliedern e1IN! Bestandsaufnahme gemeindepädagogischer Arbeıt Pı-
roth 1€eTaund eelsorge als eın oft Implizit wahrgenommenes Arbeits-
feld schlieben formulieren Ludwig etzger und Roland egen Z ftsperspekti-
ven der Arbeıt dieser erufsgruppe unter Berücksichtigung sich wande.  er Chen-
gemeınden. Eıne umfassende 1e Bedeutung der gemeindepädagogischen Arbeıt

biographische Bıldungsprozesse Erwachsenenalter legt Nıcole TO| mıt ihrer
Dissertation®® VOT. In der Analyse problemzentrierter Interviews arbeıtet dıe Autorin
empirıisch verschliedene „Nutzungstypen gemeindepädagogischer Arbeit“ heraus:
„Beständige“, S üpfende“, „Angebotsorientierte“, „Ihemenbezogene“ und 99-
sche“, die sich auch bezüglıch ihrer Identifikatıon mıt Kirche unterscheiden (vgl I
33 Helmut oping Hans (Hg.) Dienst amen Jesu Christi. Impulse für Pastoral, Kate-
chese und Liturgie, Freiburg/CH 2001
34 Karl Foitzık (Hg.) Gemeindepädagogik. Prämissen und Perspektiven. Beiträge Fünften Ge-
meıindepädagogischen Symposium Hannover 2001,
35 Ludwig zger lcole Piroth (Hg.) Gemeindepädagogik Wandel Erfahrungen und Perspek-tıven. Eine Veröffentlichung der Evangelischen Fachhochschule Darmstadt,

Nıcole ral Gemeindepädagogische Möglichkeitsräume biographischen Lernens. Eıne empIN-sche tudie der Gemeindepädagogık Lebenslauf, unster



TOIReligionspädagogisch relevante Publikationen meindekatechese

213) TO: welst nach, dass durch gemeindepädagogische Trbell angeregte ITNDTrO-
den Merkmalen lebensgeschichtliche Lernprozesse (nach eodor Schulze) ent-

prechen und 6S Gemeindepädagog/innen durch ihre pädagogische uUSTIC|  g teilwei-
besser gelın als farrer/iınnen, Anschlüsse Nn dıe tagswelt der dressat/iınnen

finden diese Arbeiıt wertvolle Anregungen eINn Untersuchung der Nut-
katechetischer ‚gebo' katholischen geben

Ausblick
Miıt us! der blıkatıonen Gemeindekatechese allgemeın g1bt C en weıltes
Themenspektrum der wissenschaftlıchen Publıkationen, be1 enen 6S sıch häufig
Qualifikationsarbeiten handelt TOLZ der Diversıität kann als e1n gemeinsame Linıe der
Lebensweltbezu: konstatiert werden, der, zogen auf die jeweils untersuchende
Jelgruppe, ausführlic und zunehmend unter erwendung empirıischer Forschungsver-
fahren beschrieben WIrd. Die aktuellen Themenstellungen en Veränderungen der
Gemeindekatechese aD en den er und er Jahren gruppenbezogene
Katechesekonzeptionen mıt Gleich:  gen ordergrund standen, lıegt derzeıt der
Fokus auf Fragen der relıg1ösen Sozialisation der Famıiılıe und der Erforschung ka-
techetischer Motivationen Einzelner Der 1C| VOll den Kındern den rwach-

hat zumiıindest 1Im wissenschaftlichen Umiteld stattgefunden. DIie Untersuchungen
sich mıt ekklesiologisch-systemischen Überlegungen und sozlologıschen und

psychologıschen Entwicklungsprozessen auseinander, konkrete Kommuntkatıons- und
Interaktionsprozesse wurden jedoc den vorgestellten Publikationen nıcht empirisch
analysıert und dıes bleıibt daher ein Forschungsdesiderat. Da 6S siıch be1 Katechese
eiINne organısıerte Form der Ane1gnung VoNn Glaubene ware eINn Auseinanderset-
ZUNg mıiıt aktuellen lernpsychologischen Untersuchungen Lehr-/Lernprozessen ebenso
wünschenswert WIE dıe empirische Erforschung langfristiger uswirkungen unter-
schiedlicher katechetischer angements. Insgesamt dıe Hınwendung einer
differenzijerten Wahrnehmung der Sıituation auch Handlungsimpulse eiNne eile
Praxıs hefern



x

A
A  A0  l

z  z
S  E  b  H

y 8 }
S  D

A  A
IS

SN

2
o  o

D S x € W u
&AA

Ql
S4

D z  —N  S5  P
‚s Ü:

A N

w
D  A E w SOn

ASE  S  }  S  -  R  e  S  ®  .  DEr  P  b  5  B  S  Z  $  2  E  f  A  n  S  ®  M  S  3  $  S  ©  e  %  B  A  3  n  cr  X  3  8  &s  e  3  i  F  SE  z  f  E  5  n  }  F  E  M  S  S  E  DA  R  Z  I  Z  E  D  E  <  3  S  S  S  R  S  E:  E  Z  E  8  S  S  4  Z  $  E}  5  a  e  A  S  E  C  E  &e  +  '  ä?  e  A  s  G  S  E  B  1  a  S  E  <  E  S  S  ;  £  S  D  ©  7  N  S  ©  e  S  @  e  S  S  S  S  $  aw‘*@»%  S  e  r  A  z  e  S  E  S  An  z  Z  e  8  n  a  %B  n  x  S  &x  S  &E  ä  A  Sa  WL  B  $  S  L  e  a  s  3  E  $  K3r  r  N  (  X  Z  R  n  $  B  %  *  S  ®  S  d  5  ©  i  n  H5% F  P  j  3E  S  fa  z$  S  &n  e  N  C  E  .  R  CM  S3  C  B  z  8  E  n  E  U  R  e  S  E  Z  D  A  n  E  S  S  n  3  B  S  %  D  A  5  &  7  ä";  S  S  A  P  OS  %  Sal  Z  n  S  A  -  e  OE  S  e  R  E  DAn  e  R  n  E  “=:Jif*;g  E  D  75  3  e  RA  ®  ä_i“  B  K  $  7  E  S3  R  5  Ä&‘@  E  Z  F  S  O  o  E  &s  On  8  A  Z  2  N  G  %e  ©  E  E  M  8  E  SE  e  E  ‘%i”  <  n  S  A  F  K  e  R  B  e  S  =  ö  A  A  D  ö  S  S  A  Z  S  E  T s  S  S  X  S  A  -  -  n  Z  S  e  2  0  R  e  }  A  S  S  ä  n  E  D  D  P  BA  &i  en  a  -  S  S  S  .  4  er  e  A  n  R  Bn  E  e  D  S  E  S  ®  S  -  <  S  G  S  SA  e  2  D  S  i  S  S  N  E  S  ‘J  C  e  8  E  Zn  S  5  ‘  _  E  S  2  3  D  .  C  r  SSS  S  S  O  S  E  e  n  ®  a  5  S  Z  Sk  Z  S  “  s  z  E  D  ©  S  7  C  =  Z  e  z  E  a  B  n  S  \  Al  D  R  S  En  _  W  S  S  Z  ®  Can  S  i  DE  E  5  S  e  S  S  A  En  M  S  S  S  X  A  s  e  n  ®  n  F  e  D  E  C  U  D  S  An  F  An  a  A  I  .  S  D  S  l  F  E  n  A  B  3  E  E  S  .  g  r  z  S  2  Pn  3  S  n  i  7  D  ®  F  A  5  S  E  S  eT
vl

n
U  C An

i  (  A
A

IC

T E

A  n
r

E
3

X AHeo
S

W x S

DEA
A

S  AA
Ür E N S  Na A S

F

A
Sa ET  ;

TU
E \  K

SS Y Kn
fS  e  M  7  An  B e  EK  } b ®

rWra

Wn Da C n
An  X  d  d

7

A -  IR

'  C  ADn z
-

O

RnE AT

E  e An
a

COE  S  S
ÖZ

D zr e-
S  S

e AT



Christoph (GGramzow, Gottesvorstellungen VON Religionslehrerinne und Religionsleh-
1111 Eıne empIrıische Untersuchung ZL subjektiven Gottesbildern und Gottesbeziehun-
SCH VON Lehrenden SOWIe mgang mıiıt der sthema: Religi0nsunterricht
(Theos; 65), amburg (KOVvaC) 1470 S ISBN 3-8300-1237-3]

ende und andlung Bildungsgeschic|  n ostdeutscher Religionsleh-
erInnen Zeıten gesellschaftliıcher Umbrüche (Religionspädagogische Ontexte und
Konzepte; I2) unster 2003 1296 . ISBN 3-8258-7052-9]
'eide Liebold, el1g10ns- und stdeutschland Eıine empirısche
dıe TuIiliıchen Selbstverstänı Schriften AUuSs dem Comenius-Institut;
unster 1288 S SBN 3-8258-7123-1]
Dre!l NeUCEIC Studien nähern sıch der rage des Selbstverstän«  SSES und der Tuiliıchen
Einordnung VON evangelıschen Religionslehrer/innen mıiıttels biografischer Ansätze und
empirischer Untersuchungen, dıe dıe Betroffenen selbst aus  1C| Wort kommen
lassen. Be1l allen dreien ist hervo  e  nN, dass S1e die spezifische Sıtuation Osten
Deutschlands in den IC ne!  en und ugenmer. auf eıne Untersuchungs-
region richten, der relig1öse Bıldung ontext der öffentliıchen unter beson-
eren Dıasporabedingungen tattfındet
Christoph Gramzow untersucht seiner S  '3 der Unıhversität 1pZz1g als
Dissertation aNZCHNOMUNCHNECN 1e€ den Z/Zusammenhang VON Gottesvorstellungen VOIN
Unterrichtenden Fach evangelısche elıgıon und dem daraus folgenden Stellenwert
dieser Thematık tatsächliıch gehaltenen Unterricht. Da  zeCT sehr dıfferenziert
unterschl  iıche Tuppen VON Lehrenden Interviews: Pfarrer/innen, Katechet/innen
SOWIE staatlıch angestellte Lehrer/innen ‚WEe1 thesenartıg ormulıerte Überlegungen
leıten dıe Untersuchung: „1 Religionslehrerinnen und Relıgionslehrer geben ihre (GJ0t-
tesvorstellungen inder und Jugendliche weiıter, SIE haben einen nıicht unerheb-
lıchen uSss auf die Herausbildung und estal dlıcher Vorstellungen VON

Zwischen der Bedeutung, dıie den Gottesvorstellungen VOIll Religionslehrerinnen und
Religionslehren be1l der ntwicklung des dlıchen Gottesbildes zukommt, und der
wissenschaftlıchen Beschäftigun: mıiıt ihnen steht en auffallendes Missver! Die
Gottesvorstellungen finden wen1g teresse. “ 15) Um diesen Befund präzisieren
und eın theoretisches Fundament dıe olgende empirische Untersuchung erhalten,
stellt Gramzow Teıl der 1e grundlegende UÜberlegungen aus ausgewählter ıte-
ral dıe einen Überblick über Genese, ntwicklung und VON (J0t-
tesvorstellungen bieten Den auptte1l der 1e nımmt mıiıt Teıl 11 diıe Darlegung der
„Befragung VoNn Lehrenden des Unterric!  aches ‘Evangelısche elıg10n’ ıhren
orstellungen VON Gott“ (69-3 12) en 203 terviIews bieten eiIne gute Basıs e1IN
differenzierte und aussagekräftige Analyse DIe aten wurden zwıischen ober 199 7/
und Julı 1998 erhoben DiIieaersonen stammen aus allen Bundesländern
davon 114 aus Sachsen) SOWIE 35 Baden-Württemberg und Chleswıg-
Holstein Die Datenerhebung erfolgte muıittels eines Fragebogens, der dreifach aD-
gesichert wurde durch dıe theoretischen Vorüberlegungen Teıl L, durch vier VOTaUS-

explorative Leitfadeninterviews, dıe den entwıickelnden Fragebogen
relevante Kategorien auidecken ollten SOWIEe eine Eıchbefragung unter 20

‚eligionspädagogische ıtra; 56/2006



Harald Schwillus

Theologiestudierenden ausgewählten äadıkaten Gottes, dıe als „tradıtionell“ DZW
„MoOdern-alternativ“ einzustufen Warilen (10117£.) Teıil utzt dıe auf der asıs der the-
oretischen Vorüberlegungen (Teil SOWIe der Befragung (Teil II) erhobenen Ergebnis-
SC, einen ethodischen ‚Uugang entwickeln, der „CS dem Subjekt erlaubt, siıch
seiner vorzugten Bilder VON und seiner relıg1ösen Gefühle möglıichst umfas-
sender Weilse bewusst werden.“ Mittels halbstan  sıerter Interviews und
truktur-Lege-Technik werden INndıvıduelle Kognitionen externalisiert und sub-
jektive Konzepte VON Gottesvorstellungen be1 den Befragten erfasst. Eıne derartige Fr-

T heorien welstschließung subjektiver C religionspädagogisch-
konstruktivistischer Ansätze Die 1e Gramzows lıefert e1IN! gute Grundlage
welıtere Untersuchungen Kompetenzentwicklung bel Relıgionslehrer/innen, die
Rahmen einer subjektorijentierten Religionsdidaktik dıe Bedeutung der mıiıt Reflexion
verflochtenen Erfahrung den IC nımmt Der vergleichsweise knappe Teıil der
1e wendet die Untersuchungsergebnisse auf dıe Religionsdidaktik und wirbt kon-
SEqueENL eınen Religionsunterricht, der den iIndern und Jugendlichen kein fertiges
ttesbild vermitteln, sondern ihnen nahe bringen will, „WIe Christen Vergangenheit
und Gegenwart Gott en haben und immer noch erfahren.“ Die 1e weılst
nach, dass mıit wachsender 111 der Gottesbeziehung, die In deutliıchem usam-
menhang mıit der Selbstreflexivität der Lehrenden ste. dıe Bedeutung zunımmt, die
der ttesfrage Relıgionsunterricht eingeräumt WIrd. Weıterführende Überlegungen

Bedeutung relıg1öser Wiırklichkeitskonstruktion und ZUT Relevanz eines theologie-
treibenden (d.h Tradıtionsbestände rekonstrulerenden) Reliıgi0onsunterrichts können und
ollten als Folgeuntersuchungen hier anschließen. Ausführliche agen und en unter-
suchungsrelevantes Literaturverzeichnis runden dıe UDeTSIC.  ich gegliederte Publiıkation
aD
'atthıas Hahn, Dırektor des Pädagogisch-Theologischen Instituts PTT) in Drübeck,
untersucht seiner 1e VoNn 2003 dıe besondere Sıtuation VON Unterrichtenden, die

Osten Deutschlands näherhın achsen-Anhalt nach der ende auf der Basıs
VON Weiterbildungskursen (zwischen 1989 und 2000) evangelıschen Relıgionsunterricht
ıNn den Schulen erteıilen. Das Kap der Untersuchung formulıierte erkenntnisleitende
nteresse, die gesamte 1e UrC.  16  ‚9 „Jlautet, WIEeE hrerinnen und Lehrer, dıe
ihre Berufstätigkeit VOTL 1989 der DDR aufgenommen haben und der emMoOo!|  S
tischen Bundesrepublık Relıgionsunterricht erteılen, ihre persönlıche Berufsentwicklung
erlebt haben SIEe ihre Tuiliıchen tärken und Schwächen sehen, welche der
DDR erworbenen Fähigkeıiten und Ansıchten SIE den Unterricht Fach Relit-
g10N mitbringen. “ 16) DIie eweıls unter den dre1 Aspekten äherung, berufsbiogra-
sche Deutung, religionspädagogische eutung strukturierten Darlegungen und Inter-
pretationen VON sıieben Interviews (Kap Sind überzeugen! einen größeren Rahmen
eingeordnet, der die Sıtuation des Relıgionsunterrichts unter den Bedingungen des Bun-
eslandes achsen-Anhalt (Kap ebenso berücksichtigt WIE die Sschulıschen geben-
heıten der ehemalıgen DDR-Schule (Kap 3) die für die befragten er/ınnen e1-
NnenNn wichtigen biografischen Hıntergrund darstellen Um der (Gefahr entgehen, 99 Le-
benslügen und Rechtfertigungsgeschichten aufzusıtzen“ (17) unternımmt dıe Studie
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Kap den Versuch eiNneTr ommunıkatıven ldıerung der Interviews unter dem
1C der rel1ıg1onspädagogischen Lehrer-Biografieforschung Diese Trlegun-
SCH münden C1INECIMN Interviewleitfaden (Kap der dıe Ergebnisse der Befragungen
durch nachvollziehbare Kriıterien interpretierbar macht Kap bletet C1iNe vergleichende
Auswertung der UrcC| dıe Interviews erhobenen aten Das folgende Kap $ erläutert
dıe kommuntkatıve ldıerung der in den Interviews erhobenen aten Kap und 10
interpreteren diese miıt 1C auf den ‚benfalls nach der ende als iIchHaCc
C  en Englıschunterricht der für dıe Unterrichtende: äahnlıcher e1Ise die (’han-

C1IiNeT pr  ıven Neuorientierung ermöglıchte Dıie 1e arbeıitet heraus
dass der Relıgionsunterricht CC wichtige Unterstützung dıe Offnung des den
chulen Sachsen-Anhalı LINIMMNET noch vorhandenen pädagogischen und dıdaktıschen
Selbstverstänı  SSEeSs ehemalıger DDR Lehrer ugle1c dıe Untersuchung
auf dıe besondere ontlıktsıtuatiıon der sıch dıe Unterrichtenden Fach Relıg1-

sten eutschlands äaufig en Von Seıten mancher Kırchenvertreter werde
ihre Trbel beargwöhnt en SIC der Schule als „ Vertreter der rche  co MISSLTauU-
sch betrachtet würden
eIkKe Liebold hat sıch ihrer Ipziger Dissertation benfalls mıiıt Berufsbiogra-
fien VON Lehrer/innen auseinandergesetzt Im Unterschiıied den 1den ZUVOT SDTO-
chenen Deıten erwelıtert SIC ihre Untersuchung Jedoc. UTrC)| dıe ausdrückliche Eınbe-
ziehung Von 1ıklehrkräften Tade Untersuchungsgebiet Sachsen 1ST dıes VON

Bedeutung, hıer der Religi0onsunterricht als "kleineres Alternatiıvfac) SPANNUNSS-
eiıcher Beziehungen Ethikunterricht steht Im theoretischen Teıl umre1ßt dıie auf-
grund ihres sehr kompakten Druckbildes bısweıllen EeIwas beschwerlic esende
dıe historische Impliıkationen der Untersuchung, dıe ihre Begründung ] der Sıtuation 1
der ehemalıgen DDR haben, und o1bt C1INEN Überblick über dıe einschlägige orschung

„Bıld des el1210NS- und des eNrers  0 Z1) DiIe Aussagen letzterem en
greiflicherweise knapper aus da dıe Unterrichtenden dieses Faches erst Laufe der
er Jahr:  'a als eigenständıge Fachvertreter der Schule erscheinen Auf eser
Grundlage wırd induktiv-analytischer Ansatzes auf qualitativ-empirischer AaSslıs ent-
wiıickelt der personale und berufliche Spe. Selbstverständnıis VON el1g10ns- und
iklehrkräften betrachtet DIes geschieht mıiıttels der Auswertung VoN efragungen
mıiıt 48 Interviewpartnern dUus achsen (9 Relıgionslehrkräfte Staatsdienst Pfar-
er/ınnen andere TITCAIICHE Mitarbeıter/innen 19 Ethiıklehrkräften) Der CINDI-
rische aupttel der 1e ex Il) erläutert zunächst Kap das methodische VOor-
gehen (Datenerhebung und Datenaufbereitung, Auswertungsverfahren Kap- und
prasentieren dıe Ergebnisse Dies geschie zunächst mıttels C1INeT ınhaltsan:  ischen
Auswertung, dıie nach den otıven ZUT Übernahme des Faches (evangelıscher
Religionsunterricht DZW Ethikunterricht) nach den eweıls aufscheinenden Onzepten
und Problemen el1g10NS- DZW thıkunterricht nach der Integration der 1den

Fächer sich verändernden Schule nach der Jeweıligen olle als Relig1-
DZW thikunterrichtende iragt und diese Ergebnisse schließlich für CiNneN STUDDPCN-

spezifischen Vergleich heranzıeht Kap erläutert dıe Ergebnisse VIeT ausgewählten
Fallbeispielen In Kap werden dıe erhobenen aten detaıilliert und gründlıch dısku-
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tıert und daraus „Bausteine einer Theorie der Religions- DZW Ethiklehrkraft“ entwI1-
cCke Für dıe zukünftige stal der Ausbildung der Unterrichtenden ıder Fächer
plädıert die 1e überzeugend auch e1IN! Stärkung der aC| und die
Eınbeziehung fachübergreifender Kooperation bereıts Studıum, späteren
rungsängsten vorzubeugen. Die rbeı eistet daher einen wichtigen auf empirischer
Basıs entworfenen Beıtrag ZUI ntwicklung einer unterric)|  ichen Vernetzung der af-
finen Fächer evangelıscher Religionsunterricht und In diesem Zusammenhang
WAT! eın deutlicher 1C. auf das andere affıne Fach (katholıscher Relıgionsunterricht)
wünschenswert SCWESCHHI, der dieser auf das berufliche Selbstverstän ausgerichteten
Untersuchung noch mehr 1leie gegeben hätte

ara CNWILLUS



Nion ucCnher Helene Miıklas (Hg.) Zwischen CTU: und rust Die iıch-
keıt VON katholischen und evangelıschen RelıgionslehrerInnen Österreich (Empirische
eologie; 14), Wıen IT) 200  w 1257 ISBN 3-8258-8335-3|]
Trade seıit Teas eige die Untersuchung „Relıgion be1 ReligionslehrerIn-
nen  «1 veröffentlicht haben, o1Ibt 6S ıden Konfessionen en ebhaftes Interesse der
empirisch-religionspädagogischen Lehrer/innenforschung. Anton ucnher nordet sich

Beginn der 1e KUurz, aber informiert „ VOTAUSSCSANSCHC Studien elıg10ns-
lehrerInnenschaft“ Z e1In, arbeıitet Fakten und entscheidende Kontroversen heraus und
stellt dıe inmalı  en des Österreichischen Projektes heraus, 57 katholische Reli-
gionslehrer/innen AdUus den Dıözesen Linz und urg und 14 evangelısche Relıgi0ns-
lehrer/innen ZUN Österreich erfasste. Er ont, dass 6S sıch den bisher einma-
igen Vergleich Mentalıtäten und Bewusstseinszuständen katholiıscher und vangel -
scher Religionslehrer/innen handelt Untersuchungsdesign werden durch NECUC
ente gESEIZLT, „dass dıe emotionale Befindlichkeit wesentlich dıfferenzierter und
onkreter CT, wird als früheren Befragungen” dıe sıch oft mıiıt ingulären
Zufriedenheitsmaßen gnügten ucher welst auf dıe Abhängıigkeıt kognitiver Tätigkeıit
Von emotionalen efindlichkeiten und berücksichtigt In der Item-Struktur dıe „CINO-
tionale ende  . den Humanwıssenschaften. DIe Integration VOIN dıfferenzier-
ten Untersuchungsmethoden be1 der assung der Berufszufriedenheit ermöglıcht den
Verfasser/innen einen Einblick die emotionale l1efenstruktur der Be  i1chHKEeN! VON
katholischen und evangelischen Religionslehrer/innen, dem bıslang viele Untersu-
chungen nıcht vorgestoßen SIN
Nahezu e/T drıtte evangelısche ‚gte kreuzt den Wert „sehr zufrieden“ (31%) all, be1 den
katholischen ist immerhın noch jede vierte Person (25 %) „In beiden Umfragen überwogen die
grundsätzlich Zufriedenen die gal nıcht enen be1 weıtem. “ (34) Spannend lesen sıch die
Tabellen den 99 beglückendsten weniıgsten beglückenden Aspekten“ des elı-
gionsunterrichts. Für eide Gruppen gehören die Erfahrungen Lehrer/innenkollegium und die
Auseimandersetzung mıt „lebenskundliıchen Themen“ den beglückendsten, dıie Beschäftigung mıt
„kırchlichen Themen“ und Religionsbüchern SOWIe „spirıtuelle UÜbungen  C und die Leistungsbeur-
ılung den wenigsten beglückenden Spe‘ des Religionsunterrichts. Die Verfasser/innen
tonen, dass selbst bel den evangelıischen Relıgionslehrer/innen die „klassısche (Unterrichts-) Ar-
beıt mıt der Bıbel erst aC Stelle' rangılert und kommen Ergebnis: „Hıer zeigt
sıch schon dıe Tendenz, die sich UTrC] dıie SallZC Untersuchung Z1€] Relıgionsunterricht ist Be-
ziehungsarbeit, ist ommuniıkatıver Religionsunterricht. “
Die 1eShoch S1eN1 Korrelationen zwıischen der generellen Berufszu-
friedenheit, der Bereıitschaft, wıleder Religionslehrer/in werden, und dem Burnout-
yndro Religionslehrer/innen Sind „mehrheitliıch kaum ausgebrannt, jede/T Siebte
jedoch stark“ 69) usführlıc) versucht Bucher seiner Abschlussreflexion dıe „Über-
raschend hohe Berufszufriedenheit erklären, die insbesondere vielen Berichten
den religionsdidaktischen Erfolgserlebnissen authentisch Erscheinung t!'ltt“
Seine Argumentation mıit der „Stimmungskongruenz“ leuchtet e1In, lässt jedoc!
offen, Was letztlich Religionslehrer/innen glücklıc und zufirieden MacC
reas eige Dressler Wolfgang Lukatıs Albrecht ‘Relıgion’ be1 el1g10ns-

lehreriInnen Religionspädagogische Zielvorstellungen und relıg1öses Selbstverständnis empirisch-
soziologiıschen Z/Zugängen Berufsbiographische Fallanalysen und eine repräsentatıve Meınungserhe-
bung unter evangelıschen RelıgionslehrerInnen Nıedersachsen, unster
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Die Autor/innen arbeıten heraus, dass die wichtigste Bezugsgröße Religionslehrer/innen ıder
Konfessionen dıe Schüler/innen sSind und Beziehungsarbeit den wichtigsten Zielen
des Religionsunterrichts gehö! esen Fakten ist weıterzudenken. Sıe erlauben den
Chluss, dass der Unterricht gerade als fundamental sinnstiftend erTt:  en ırd und letztlich
auch glücklich macht, WenNn CI {TrOLZz Disziplinproblemen und ınem schwıerigen schulıschen Um:-
feld gelın; Damlıuıt kommen intrinsısche ucks- und ren agen, dıe ergänzend
den extrinsische: eld geführt werden Können, die ucher abschließend den Blıck nımmt.
Religionslehrer/innen verfügen 1C| auf ihre Mission und ihre Vermittlungsleistungen über en
gesundes Selbstbewusstsein und en breites gsspektrum, WEeNnNn geht, uück-
griff auf den Resonanzraum IcCche und Gemeinde die ‚benswelt der chüler/innen mıit der1
schen Botschaft und der christliıchen Tadıtı1ıon Verbindung ZU bringen. Beim Vergleich der ka-
Olıschen und evangelıschen Ergebnisse gehö! die „hoheasder katholischen Religionsleh-
rer!  en durch eın chlechtes Image” der Kırche mıt den augenfälligsten ınerenzen.
Wiıe star! der konfessionell geprag! “Resonanzraum rche sich auch ınem VON vielen S()

scholtenen problemorientierten Religionsunterricht durchsetzt, den die Verfasser/innen eindeutig
stätigt finden (82), zeigen die Rüc)  eldungen den Zielsetzungen des Religionsunterrichtes.
\WO)| allgemeıne Bıldungsaspekte Mittelpunkt en, bleibt die Arbeıt 'relıgıösen Kompe-
tenzen praktisch für e/n Religionslehrer/in fundamental z B „dıe Frage(n) nach Gott, Welt
und Leben wecken“, „die chülerInnen für relıg1öse Erfahrungen sensibilısıeren”, „Antworten des
christlichen Glaubens auf menschlıiche Erfahrungen, ragen, Bedürfnisse und Strebungen erschlıe-
Bßen  06 (89) Fuür die Autor/innen steht fest, dass „keıine Dichotomie zwıischen er le-
benskundlichen/personalen Optionen und dezıdiert katechetischen“ (95) g1bt. Einig SIN sıch beide
Tuppen, „dass der konfessionelle Religionsunterricht weıterhın garantıle: bleiben soll Die Eın-

ıner allgemeınen Relıgions  de ırd erstaunlicherweise erheblich weniger befür-
als die Eınführung 1nes verpflichtenden Ethikunterrichts. “

Summa SUINIMNarul Wır mussen den erfasser/innen dankbar se1n, dass SIE mıiıt diesen
Daten weıter 1C] die ideologischen Kontroversen den Zielen und 1eNz des
Religionsunterrichts gebrac) haben In der Tiefenschärfe und Verständlichkeit be1 der
Rückübersetzung des empirischen ahlenmaterı1als die Theorie erreicht ihre Studie ql-
erdings nıcht den Standard der hbeıten Von eige Für Leser, die statistische MesSs-
verfahren nıcht ennen, bleiben Manche Sätze Statistikerlatein (z.B 79) udem erläutert
die Einführung die empirisch-statistischen Grundbegriffe leider nıcht alle essverfah-
ICN und Begrifflichkeiten, auf welche der Arbeıt zurückgegriffen WwIrd

len vorliegenden Untersuchungen wird VON den Religionslehrer/innen bemängelt, dass die I[C-

lıg1öse Erziıehung der amılıe cht mehr geleistet wird, und festgestellt, dass dieses Defizıit
Religionsunterricht cht kompensıeren ist. ıder bleibt hier be1 Klagen und agen
Möglıchkeiten der Kommunikation und Kooperation zwıschen Schule und amllie, zwıischen el1-
gionslehrer/innen und Itern sollten rel! reziplert und dıskutiert werden, „dıe ern der
SchülerInnen“ VON 25/32% als „sehr wichtige” und VOoN 34/35°% als „Wichtige“ Bezugsgröße

werden Die wı1issenschaftlıche Religionspädagogik ware beraten, sich viel 1N-
tensiver mıt den Defizıten der Primärsozialisation auseinanderzusetzen und ende KOoopera-
tionsmodelle weiterzuentwickeln. Schwer verständliıch ist, WEeSs. Von Öösterreichischen Relıg1-
onspädagog/ınnen dıe Arbeıiten ihres Kollegen der empirischen Schulpädagogik, dem urger
Volker Krumm, verschwiegen werden, der sıch intensiv mıt Fragen der Kooperation zwischen Fa-
milıe und ihrem beschäftigt hat.

(do Friedrich Chmaltzlte



Norbert Collmar Schulpädagogik und Religionspädagogik Handlungstheoretische
yS' VON und Religjionsunterricht (Arbeıten Religionspädagogik 24)
gen (Vandenhoec! uprecht. [416 ISBN 575 61493-4]
ine SEeIL den er Jahren geführte Dıskussion über w1issenschaftstheoreti-
sches Paradıgma der Bezu: auf dıe fundierende Kategorie des ‘kommun1t-
katıven Handelns Jürgen 'abermas 'elmut 'euke Norbert €ei CINECN DTOMMMMCN-
ten uch WC) Norbert Collmar n CC Stelle explizıit ın Mette anknüpft
6/{1) akzentulert GT andlungstheoretischen Ansatz doch anders indem ST dıe
analytiısche andlungstheorie aufgreift und SIC mıiıt C1INCIN arıstotelısch Hand-
Jungs- Vernunftbegriff verbindet Sein Ausgangspunkt 1ST CIM andlungstheoreti-
sche Fassung des Professionalıtätsdılemmas dıe Religionslehrer/innen ‚wlespalt
zwiıischen Vermittlung und Mitteilung vorfindet und das Rahmen „CHICI explizıt dus-

gearbeiteten Theorıie des relıg1onspädagogischen Handelns der notwendiıgen FO-
kussierung auf dıe Schule den Religionsunterricht und den Beruf Religjionslehrer
20) bearbeıtet werden soll Eın erster Teıl entwickelt „Handeln als pädagogische[n|
IUDEE (25 50) hıer W der Verfasser Auseimmandersetzung mıiıt Arıstote-
les DZW John Searle eiNneN schulpädagogisch zugeschnıttenen Handlungsbegriff der
längerirıistig geplantes Lehrer/innenhandeln und 191008 absıchtliches Handeln’ angesichts
C1INeT Oonkreten unterrichtliıchen Herausforderung einsichtig machen soll DiIe StOT1-
sche biographische schulpolıtische und gesellschaftlıche Sıtulertheit schulpädagog]-
schen Handelns dıe zurecht als ‘hochkomplex und antınomısch' 367) bestimmt wiırd
legt den Rahmen der yse fest den das religionspädagogische Handeln
Besonderheıit eingeschrıeben wird (vgl als us SO untersucht Collmar
zweılen Teıl „Merkmale und Strukturen schul- und relig1onspädagogischen andelns“
(52 256) uC  u der gesamten Darstellung Nı der egr der „Bıldung als ntent1-

schulpädagogischen Handelns (183 214) Das übergreifende 1e wırd als
Subje)  erdung und als winnung VON Identität und Handlungsfähigkeit” 187) be-

StimmtL etztlich changlert der Bildungsbegriff eigentümlıch zwıischen olfgang IkIS
kannter T1as (Selbstbestummungs- Miıtbestimmungs- Solıdarıtätsfähigkeit) und e1INeT

chwundstufe dıe ehnun: Heinz Elmar Tenorth als „Mınımum Fähigkeıiten
und Fertigkeiten“ verstanden wird Wiırd ung rel1g10nspädagog1sC buchsta-
biert, erg1ibt sich, dass „Christlıche und relıg1öse Weltzugänge und Horizontverschmel-
ZUNSCH zwıischen egenwart und Tradıtion ermöglıcht, experimentel. erprobt und r_

flektiert werden. Als didaktisches Aquıvalent dazu wiıird — ehnung Fritz
Oser - die Operation „Aneignung zumuten“ (224{ff.) einge der wird, dıe
traditionelle Bestimmung des schulpädagogischen Handelns integrıeren und über-
bleten aufgrund ihrer fördernd fordernden Grundstruktur EFın anschlıebender urch-
Dang UurC| religionspädagogische Konzeptionen VON ‘Verkündigung bıs °Christlıche
Erfahrung erschlıeßen ze1gt auf dass sıch 1ese durchaus mIit der aufgegriffenen
Öperatiıon reformulıeren lassen Vortfeld wurde dıe „paradoxe pädagogl-
schen Hand! entfaltet dass sowohl dıe Pole gesellschaftliıche Anpassung
und undı.  en vermuittelt werden als auch der prinzıpiellen e1! des pädagog!-
schen Handelns Rechnung eiıragen wırd (vgl 72) Dazu untersucht der erTasser
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„Konditionen schulpädagogischen andeln“ 84-123) als räumlıche, sozlale, zeıtlıche
und sachlich-fachliche Rahmenbedingungen Das Kapıtel „Funktionen der Schule SOWIEe
des schul- und rel1g1onspädagogischen Handelns“ 3-1 behandelt die gesellschaft-
iıch gewollten derE: dıe eine pädagogıische Handlungstheorie refle-
XIV einholen soll
In einem drıtten Teil informiıert die rbel über ‚Ebenen schul- und relıg1onspädagogi-
schen Handel  06 (259-350). Auf der „Mikroebene“ wird „Unterricht als Handlungs-
LaUuIl und Gestaltungsaufga 3-3 thematisıiert, wobel EeutliCc| werden soll, In-
wieweıt dıe Basıskategorie „Bıldung zumuten“ auch hler fruchtbar werden kann; dıe
Oonkreten Ausführungen beschränken siıch weıtgehend auf e1IN! Wiıedergabe zentraler
Ausführungen VON Klaus Pranges Standardwerk „Bauformen des Unterrichts“*, dessen
ische Morpheme 10N, Arbeits- und Erlebnisunterricht als handlungstheoreti-
sche Umsetzung der didaktiıschen ategorIie „Aneignung Zzumuten  . elesen werden,
wobel „alle Ane1gnungsprozesse omente des Wiıssens, OnNnnens und eIDsStver-
tändnısses“” einhalten Dabe!1 ist deren ische Auszeichnung nıcht recht
NaC)  vollziehen, da nıcht sehen ist, WIe das Morphem „Lektion“ mehr produzlieren
könnte als trages Wissen. aneben werden Selbstverständlichkeiten VOoON der „  anung
des Unterrichts“ bıis „Reflexion des Unterrichts und Beurteilen der chüler/-
innen“ der Überschrift „Dıdaktisches und unterrichtliches Handeln der
.hrerinnen und Lehl' 06 breıt dargestellt. In der Übertragung auf den Religionsun-
terricht werden „die dıdaktıschen Morpheme 10N, ‘hbeılts- und Erlebnisunterrich:

der Religionsdidaktik des 20 underts  c aufgespürt.
DiIie Kapıtel Die Mesoebene Die einzelne Schule als Handlungsraum und Gestaltungs-
auf! (;  6-3 und „Die Makroebene Schulrecht, Schulorganısation und Schulpo-
1{1 das Schulsystem als Handlungsraum und estaltungsaufgabe 327-337) wollen
abschließend zeigen, dass dıie „schulpädagogische rundoperation Aneı1gnung zumuten  <
dıe rundlage „Gestaltung der erziehenden chulkultur“ darstellt Zuzustim-
INeN ist Collmar sowelt, dass die 95  ische, auf den Unterricht bezogene Engfüh-
TunNng des Handelns der Lehrer/-ınnen überwunden  .. wıird
nsgesamt stellt sıch dıe rage nach dem Gewinn der andlungstheoretischen Perspekti-
vierung Zu ware die Sensibilisierung für dıe Z7WEel unterrichtlichen Hand-
Jungsformen ‘geplant/absichtlich”. Zum zweıten onnte VON einem J ransparenz-
gewınn sprechen, der AdQus dem systematischen Durchleuchten er Dımensionen des
schulpädagogischen Handelns resultiert. Als drıtten 1ehe sich dıe Hervorhebung
der personalen Dimension des Religionsunterrichts, die als Bearbeitungsmodus des eIN-
Sall9> markıerten Professionalıtätsdiılemmas nachdrücklıc unterstrichen wird, namhaft
machen Abschließen InNag noch angemerkt se1n, dass, sehr der Verfasser auch 1M-
INCT wıieder dıe ubje‘  erdung' als sein zentrales Anlıegen hervorhebt, doch nıcht
ahbzusehen Ist, WIe GE In seinem Rahmen, der etztliıch einem instrumentell-kognitiven
Vernunftbegri verhaftet le1bt, wirklıch Intersubjektivıtät enken und pädagogisch
einholen kann

atthias Bahr
Vgl Iaus Prange, Bauformen des Unterrichts Eine Diıdaktık Lehrer, Bad Heilbrunn 1983



Engelbert Groß Hg.) Erziıehungswissenschaft, elıgıon und Religionspädagogik (FO-
eologıe und Pädagogık; unster Hamburg NdOonNn [162

S: ISBN 3-8258-7170-3]
Die wissenschaftstheoretisch-enzyklopädische Verortung der Religionspädagogik

unterschiedlicher Weilse VOTSCHOMIME werden. Sıe als rein theologische DISs-
zıplın bestimmt (z.B dıe tras  Jonelle Zuordnung der Disziplingeschichte), als rein
erziehungswissenschaftlicher Forschungszwelg angesehen werden (z.B weılten Te1l-
len TO.  rıtannıens), rein empirisch qualı  16 oder chnıttfeld zwıschen
eologie und Sozlalwissenschaft angesiedelt werden, WOoDbDbel S1IE etzteren be1-
den Wissensc)  en gleichermaßen angehört (z.B der Zuordnung be1 arl Ernst
Nipkow und Friedrich Schweitzer). In allen en ist Religionspädagogik auf das Ge-
spräch mıiıt den Erziehungswissenschaften und weliteren Dıiszıplinen verwıiesen, WEn
auch mıt unterschiedlicher Gewichtung
Im vorliegenden Band wiıird ein olches Gespräch, das einer VON der ufklärung In-
spirlerten Religionspädagogik selbstverständlıch, aber seI1it den 1960er Jahren selten g_
worden wleder aufgenommen, SCHAUCI esa: das Buch sıeht sich als Inıtial
weiıtere spräche, da CS runde nıcht dialogisch konzıpiert ist, sondern vier TZIe-
hungswissenschaftler befragt und einlä „Ihren erziehungswissenschaftlichen Denkan-
Satz 1INDIIC. auf elıgıon, eologıe und Religionspädagogik bestimmen und
außern  “ der Herausgeber ngelbert Groß (5)
Dıietrich Benner biletet „Systematische Analysen pädagogischen, theologıschen und
religionspädagogischen Reflexionsformen und Forschungsdesiderata“ indem C
dıie T1aAS „Praxıs praxısbezogene andlungstheorie Wissenschaft“ ZWeI BegriffSs-
reihen wliedergegeben sıeht „Erziehung Pädagogık Erziehungswissenschaft“ und
analog „Relıgıon Theologıe Religionswissenschaft”. Ob diese ung indes SINN-
voll ist und aus relıg1onspädagogischer 1C. gehalten werden kann, musste einem
‘Gespräch’ wohl ernstha: Zwe1[ie. werden, das Verhältnis VON Theologıe und Re-
ligionswissenschaft eın völlıg anderes ist als das VON Pädagogik und Erziehungswissen-
SCNHAa); Immerhın, Benner sıeht schluss dıe Existentialanalyse VON ugen Fink)
die elıgıon als eine der menschliıchen rundpraxen neben Polıtik, Pädagogık, Kunst,

und rbeıt, die gleichberechtigt, alsSo nıcht-hierarisch nebeneinander stehen. KoOon-
SCQUCNZ. „Unter bıldungstheoretischer erspektive stellt das Relig1öse en den
anderen Bereichen des Menschseins hinzutretendes Moment dar 06 (33), weshalb elig1ö-

und Sachver! Curriculum der Schulen ebenso rkennbar SeEIN mMussen
WIEe die der anderen Taxen 43) aDel jedoch, Benner, das oprıum des Reli1-
g1ösen nicht verloren gehen
uch 'elmut euke: sıeht „Religion als konstitutives Element VON ung  06 81) ln_
dem seinem Beıtrag „Erziehungswissenschaft Religionswissenschaft Theologıie

Religionspädagogik. Eine spannungsgeladene Konstellatiıon unter der erausiorde-
TuNsSCH einer geschichtlic neuartigen Sıtuation“ (51-91) das Verhältnis VON elıg10n
und Pädagogıik über den Identitäts-, Intersubjektivitäts- und Solidarıtätsgedanken be-
stimmt. Er sıeht analogien zwıischen ung und eligion, dıe beıde Nnıe rein
funktionalıstisch konzipiert werden dürfen; 1den geht 6S dıe erkennung des

Religionspädagogische 1trag,
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Anderen und erst Identität sıch elbst, dıe als offnungsperspektive CI-

scheıint, nıcht als Besıtz 80)
Jürgen TS analysıert „Religi1öse prachen pädagogischen Theorien“ (92-124),
indem CI den Untersuchungsgegenstand 19 anhrhundert Jässt In pädagog]-
schen Ansätzen WIe enen VON Friedrich Heinrich Schwarz, Heinrich räfe, arl
Schmidt, UQUSi Wılhelm Grub  a und anderen ist relıg1öses enken selbstverständlıch,
en en „säkularer Pädagogik“ (u.a Danıel Moritz chreber,
Friedrich Eduard Beneke, ıllıam Jerry Preyer) e1INt „dogmatiısche rzıehung “ 10)
abgewehrt und ein „göttliches eIMNIS der Seele  66 geleugnet WITrd. Letztere,
nichtrelig1ösen ädagogıiken, Oelkers, sejlen historisch gescheıitert. „Die Erziehungs-
theorie 1e! gebunden ı exıistentielle Erfahrungen, auf dıie LIUT e1IN! etztlich relıg1öse
Sprache reagleren (119f£.) Ergebnis „Relıgion pädagogischen Theorien ist
offenbar keıin er Rest, sondern e1INt Notwendigkeit, die die Pädagogıik LIUT

eigenen chaden übersehen 98) Die Ausführungen VoNn 0elkers bleiben
indes 1C auf dıe Fragestellun: des andes unbefriedigend, aus der Sıtuation
des 19 unde: die völlıg gewandelte Situation der Erziehungswissenscha: nach
der Explosion der empirischen Sozlalwıssenschaften nıcht erklärt werden kann
er Ladenthin macht seine Grundsatzreflexionen 99  erha VonNn elıg10n und
Pädagogik der Praxis“ Nachdenken über dıe „Bedeutung VON chulen konfess10-
neller Trägerscha: der modernen Gesellschaft“ (125-152 fest Sein Beıtrag ist bıl-
dungstheoretisch zentriert. Bıldung Justlert das „Verhältnıs des Menschen ZUI Welt,
den Menschen und sıch selbst“ sachlıcher (131{7.) WIEe In ethischer (141{£.) Hın-
sicht Von daher Ist Bıldung weiıt mehr als „Schulung sachlicher Oompetenzen alsSO
VON ormalen en  b ung nıcht funktionalıstisch auf Ausbildung
reduziert werden, sondern ist eın umfassender Vorgang, der den „SaANZCH Menschen
seiner Unverfügbarkeıit”“ 1C hat Sie ist auf Verständigung und Verstehen
al der Tradıtion, zielt auf Autonomie und ethische und hat, nıcht
zuletzt, Sınn und eSsSC)  aC| „die Transzendenz der Kultur“ (138f£f.) Aus diesem
runde Sind elıgıon und Bıldung aufeinander verwlesen: „Relıgion und Pädagogık
sSind Z7WEe] menschlıche Praxen, die mıt dem Menschsein selbst gegeben sınd, und ohne
die gebildetes Menschsein nıcht stal Fuür dıe Realısıerung sıeht Ladenthin
besondere Chancen be]l den konftfessionellen Schulen, ohne dıe öffentliıchen davon
dispensieren.
Der Band ist OCAS! anregend weıteren Austausch zwıischen Erziehungswissenschaft
und Religionspädagogıik, der allerdings echte spräche und gemeinsame Pro-
jekte münden und welıtere Dıiszıplinen WIe die Psychologie (insb Entwicklungspsycho-
loglie), Soziologie (insb Oozlalısatıonsforschung), Kındheits- und Jugendforschung eic
umfassen sollte
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alp Kunz 1A4S Pfeiffer harına Frank-Spörrı JozsefFulsz (Hg.) elıgıon
und Kultur Eın 'aC| für alle?, UTrI1C! (Theologischer Verlag ‚UTIC} 2005
1264 S;: ISBN 3-290-17346-1]

2007 ersetzt anton Zürich das Fach „Relıgıon und Kultur“ den konfessionell-
kooperatıven Religionsunterrich auf der ekunt Das Fach ist das und
Schuljahr geplant und handelt auf relıgionskundlıcher Basıs die großen Weltrel1-
g1onen Bezugswissenscha: des Faches ist VOT allem die Religionswissenschaft eder
UrC| Fortbildung entsprechend g!  1  1€  e Lehrer das Fach unabhängı1g VoNn se1-
NI persönlıchen relig1ösen Orilentierung Oder Religionszugehörigkeıit unterrichten. Die
Teiılnahme ıNn diesem Unterricht ist oblıgatorisch. Fıne Abmeldemöglıchkeıit steht
nıcht
Das Konzept eines olchen Religionsunterrichts natürlıch kontroversen iskus-
sionen. Die Beiträge des hier angezeigten andes gehen auf eiıne Tagung Januar

zurück und versammeln Befürworter WIEe Skeptiker
Jürgen Velkers, Allgemeıner Pädagoge ın der Universıität Zürich, schre1 WOTUH 6S

dem Fach „Relıgion und Kultur“ geht Die SC}  er/ınnen sollen über Inhalte, FOr-
INCN, e Zeremonien und Glaubenssysteme der verschıedenen Religionen Be-
sche1d wissen, ohne einem bestimmten Glauben hingeführt werden DIie Darstel-
Jung C  (0) wertfrel. Das se1 allerdings, raumt Oelkers e1ın, „Jleichter als getan“
(20, 79 und 30) und werde unvermeiıdlich theologischen und normatıven Unmut EervVOor-
rufen, VOTr allem „qUuS damentalıstischen Kreisen“ 29) 1ler irrt O0elkers die sich
eın relıg1Ööses Lernen ohne relıg1Öses Erleben wohl nıcht vorstellen könnten und damıiıt
das bildungstheoretische, nıcht eologische Interesse VON „Religion und Kultur“ e1In-
fach verkennen würden Wiıssen über eligıon und Verstehen VON elıgıon beförderten,
WeNn 6S gul geht, auch Empathıe ür elıg1on und Faıirness gegenüber elig1on 23)
und sej]en damıt aranten relıg1öser Toleranz „Die zentrale Aufgabe des Faches  “
chlıeßt Oelkers, Se1, „Religion als grundlegendenel VON Allgemeıinbildung
ıchtbar machen und dabeı 1816 der interrel1g1ösen Toleranz verfolgen. “ 30)
Das Fach arbeıte nıcht auf eine relig1öse Entscheidung hın, sondern auf relıg1öses WIs-
SCI] und Verstehen
DiIie weıteren Beıiträge schre!l! Auseinandersetzung mıt ıtıken „dıe onturen
des Faches  c (Matthias Pfeiffer) klären mıt posıtıvem Ergebnis die echtlage
eINES obligatorischen Religionsunterrichts (Cla 'eto Famos) und bringen dann geord-
net „grundsätzliche Überlegungen“ und „‚Kommentare  . die Statements VON Befür-

WIEe keptikern.
Dıie Züricher Vertreter des Faches (Ralph Kunz, 1A4S Pfeiffer. Katharına Frank-
pÖrTTL, Jozsef Fulz) finden ausdrückliche Zustimmung LU be1l Doedens, der aus

seinen amburger Erfahrungen mıt dem dort implementierten „Relıgi1onsunterricht für
alle evangelıscher Verantwortung“ Verständnis für dıe multirelig1öse Züricher Situa-
t1on aufbringt, aber dann doch einen großen INWAN formuliert, der sich WIEe eın Cete-

durch alle emen! der eingeladenen übrigens ausschließlich vangel1-
schen Religionspädagoge:! hindurchzieht Doedens warnt aus seinen Hamburger ETr-

heraus, auf die W:  eıtsirage mgang mıt Relıgionen verzichten.
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Seine ese lautet: Wer Religionsunterricht dıe Wahrheıitsfrage suspendiert, N-
dıiert den Kern VOl elıg10n. Relıgionen stellten die Wahrheıitsfrage und würden
‚DruC) auf Heıilsgewissheit rheben. aher könne Religionsunterricht die Wahrheits-
Irage, WIEe Züricher Onzeptpapıer gefordert, nicht suspendieren, CI habe SIE viel-
mehr kultivieren, sagt_ Doedens  ). Und noch eIwas ET rat davon ab, das Ür1-
cher Fach einem Fach ohne Abmeldemöglichkeit machen elıgıon berühre eX1-
stenzielle Belange der chüler/innen und 6S MUSSE diesen Trlaubt se1n, „sich einem SIE
überwältigenden oder entwurzelnden Zugriff der Schule auf eigene relig1Ööse Überzeu-
gungen  .. entziehen.
CANoNn dıe neutrale Darstellung VON Religion kann relıg1öse efühle verletzen, g1bt der
dem Züricher orhaben Relıgionswissenschaftler NSZ2ar Jödiıcke beden-
ken Religionskundlicher Unterricht, der siıch Raum der VOoON relıg1ösen
Wahrheıtsansprüchen dıstanzılert, sSe1 eben nıcht wertneutral Das wird AQUus eologischer
und relıg1onspädagogischer Perspektive Ouveran VOoNn arl Ernst NIpkow und Friedrich
Schweitzer, dus den Erfahrungen mıt interrel1g1ösem Lernen auch VON Johannes

welıter ausgearbeıtet. Wer dıe spezlfisc) Schweizerische Situation verstehen
will, dem se1 dıe Lektüre der hıstorıschen Skizze VoNn Walo Hutmacher Relig10ns-
unterricht Genf 83-102) und dıe esennNaite Zusammenfassung der Tagung
Schluss dieses anregenden andes empfohlen.
Die Stärke des Züricher Faches „Relıgion und Ir steht m.E darın, dass 6S In
einem Umfeld rel1g1öser Ur versucht, Wissen über eligıon für alle tradıeren
und entschiıeden einen Religions-, nıcht Ethıiıkunterricht anbıetet. Es geht Reli-
9102 und das usammenleben VOI Menschen In einem multirelig1ösen Umtfeld Die A-
porien und Spannungen, dıe ein Olcher Versuch Kommt, werden diesem Band
breit dıskutiert. Sympathisch Ist, dass keiner der Diskutanten den Anspruch erhebt, eINe
Lösung 1ür eine PraxIis haben, die noch nıicht ausprobiert wurde und mıt Twartun-
SCH Beitrag frıiedvollen Miteinander) auch VON den Vertretern dieses Faches
nıcht überfrachtet werden sollte Es scheıint nämlıch, dass infach auch polıtischer
Druck dıe Türicher Lösung CTZWUNSCHIL Hat
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Christhard Lück, Beruf Relıgionslehrer. Selbstverstän: Kırchenbindung Zielor1-
entierung (Arbeıten Praktischen Theologıie; Z3). 1pz1g (Evangelısche Ver-
lagsans 2003 1426 Sa ISBN 3-374-02097-6]
DIie empirische Erforschung des Selbstverstän:  SSES und der subjektiven Theorien VOIN

Religionslehrer/innen ist den letzten Jahren intensiviert worden, Anton Bucher'‘
spricht 2005 VoN einer Forschungslage, dıe alles andere als efiz! ist inen wesentl1-
chen Beıtrag dazu leistete sicher dıe vorliegende quantıitative Untersuchung, durchge-

in Nordrhein-Westfalen 199  0O S:Lück erweıtert mıiıt seiner Habilitations-
schrı seine Untersuchung (Dısse  on Religionsunterricht der Grundschule..*
Das Forschungsprojekt geht VON der theoretische auS, „dass Sinne eines
Interdependenzzusammenhanges zwıischen der äußeren und der Inneren Form des Reli1-
gionsunterrichts SONders dıe den hrer(inne)n inhärenten Grundüberzeugungen über
dıie Religionsunterricht verfolgenden Aufgaben, ele und Wahlverhal-
ten determinieren“(21 aneben wird auch die Bedeutung VON personalen DZW SOZ10-
demographischen und arbeitsfeldspezifischen Merkmalen untersucht Die 1e belegt
hervorragende statistische Kompetenz und sticht UTrC! Exaktheıit, die auch VOoN

ucher mıt höchstem Lob zugesprochen wird.}
Kap werden die deskriptiven Umfrageergebnisse präsentiert. UÜCK e]  ag vorherrschende

Organisationsformen des Religionsunterricht westfälıiıschen rundschulen (konfessionell, VCI-

chiedene rten Von konfessionell-kooperativ, öÖkumenisch) und erhebt die Eıinstellungen der Leh-
renden dıiskutierten Formen (konfessionelle, konfessionell-kooperatıve, ökumenische, interreli-
glöse und allgemeine Gestaltungsform) 1nes zukünftigen Relıgionsunterrichts. Die größten nter-
schiede werden festgestellt zwıischen Befürwortern 1nes allgemeınen und Befürwortern eines kOon-
fessionellen Religionsunterrichts. Altersspezifische Sıgnifikanzen der .hrenden werden dabe1 11U1

margınal gefunden. Der Beıitrag des Faches für den Bıldungs- und Erziehungsauftrag der Grund-
SC ırd hoch eingeschätzt (93,7%), eıne Abschaffung und Redelegation den Raum der KIr-
chengemeinde vehemen! abgelehnt 95,2%), auch eine Autonomıisierung der Einzelschule ıcht-
ich der Gestaltung des Faches ırd knapp, aber doch (52,3 %) verneınnt. Kap welst eINe fakto-
renanalytısche Aufbereitung der einzelnen religionsdidaktischen Aspekte bezüglich der rel1g10nNSsun-
terrichtliıchen Zielsetzungen und ıhrer mse! auf. Lück CX Faktoren, einige AUS dem
Bereich religionsdidaktischer Konzeptionen: Erschließung elementarer Grundlagen des christlichen
Glaubens, handlungsorientierte Religionsdidaktik, interkonfessionelles und interrel1g1öses Lernen,
Faktoren, dıe die Gestaltung des Unterrichts betreffen, und Faktoren, dıe schulische Problemfelder
darstellen, WIE Disziplın, des christlichen ılleus Diese ren zeichnen das Bıld 1nes
idealtypıschen Religionsunterrichts der Grundschule, der ‚sıch auf die ONSI  Va des christlichen
Glaubens gründen und Kerninhalte und -erfahrungen der hiblisch-christlichen (Glaubens-
) Überlieferung kınd- und sachgemäß Sprache ringen mMoOChHte (206) der eine Uungs- und
erfahrungsbezogene Didaktık NUu!l und den Kındern ren! Verständnis relıg1ösen The-
InNeI ernstnimmt. Das Kap untersucht - näher das jel- und Aufgabenverständnıs der Relıig1-
onslehrer/innen. Lück Itert ZwWwel Grunddimensionen heraus Beheimatung (Einführung den

ntion Bucher, Kontext und Fragestellungen der 16; ders Helene Miklas (Hg.) Zwischen
Berufung und Frust Die Befindlichkeıit VoNn katholischen und evangelıschen ReligionslehrerInnen
sterre1C| Wien 2005, 16-29,
risthard Lück, Religionsunterricht der Grundschule Studien organısatorischen und didak-

tischen Gestalt ınes umstrıttenen Schulfaches, Leipzig 200  D
nton Bucher, [Rezension Christhard Lück, Beruf Religionslehrer. Selbstverstän: Kır-

chenbindung Zielorientierung, ThL. 130 (5/2005), 461
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Glauben) und Verständigung egegnung und Jalog mıiıt anderen Religionen und Konfessionen),
obe!l sıch diese Aufgaben dıe hrenden nıcht widersprechen. In Kap und werden
Zusammenhänge zwıschen den aktorvarıablen und den Zielvorstellungen dargestellt, ber auch
weıtere soziodemographische Untersuchungen durchgeführt. Die Ergebnisse SIN Vergleıich
anderen zeıtnahen Untersuchungen” cht überraschend und stätigen diese Relıgionslehrer/innen
SIM kirchlich beheimatet auC| dıe, die ınen ökumenischen Oder interrelıg1ösen Relıgionsun-
TT1IC| eintreten); stiliıche Werte vermı! ist für 88 % wichtig; dıie Berufszufriedenheit ist

ohem Ausmaß (92,7 %) gegeben, 'obel Dıiszıplinstörungen den größten elastungen des
ruifes gehören. Eın sıgnıfıkanter Zusammenhang konnte Del der Berufszufriedenheit mıit den
erkmalen emotionale erbundenheiıt mıiıt der rche und "kırchlich-konfessionelle Zielorientie-
rung nachgewiesen werden uch eine handlungsorientierte ıdaktık erhöht diese. lck resumiert:
„Eıin kınd- und subjektorientiertes Unterrichtskonzept und die kiırchliche Bındung des Faches bzw
dessen biblisch-christliche un  entierung SC  jeben siıch einem modernen Relıgionsunterricht

heutige enschenkıinder also cht aus  06 uch der Wunsch nach interrelig1öser und 1In-
terkonfessioneller Kooperatiıon bedeutet keine Verabschiedung der eigenen christlichen Tradıtion.
Der utor ist seiner rel1ıg1onspädagogischen Reflexion und Interpretation sehr
TÜuC)  end, entsteht der Eiındruck eiıner überwiegend statiıstischen atensammlung
und -  egung Eıine relıg1onspädagogische Dıskussion der Ergebnisse und ihrer Be-
Cu! ware wünschenswert, 1st aber interessanterwelse Nalı Herausgabe des Buches In
der Literatur kaum vorfindbar DIe Untersuchung Wwirtit auch prinzıipielle Fragen auf:
Mit erner Ritter° WAaT| anzumerken, OD nıcht diese Untersuchung mıt ihren ideal-
typiıschen Grundmustern as schon normatıv etzend) auselInandernımmt, Wäds der
Prax1is zusammengehört, Was Alltag der Grundschulreligionslehrer/innen auch
selbstverständlıic) gesehen WIrd, dass der Religionsunterricht untrennbar eıne lau-
bens-, Lebens- und Lerndimension hat eıters INUSS zumındest angefragt werden, ob
diese Beiragung real VOr'  iıchen Unterricht analysıert oder 1L1UT erwünschten und
kaum realiısıerten. Be1l einzelnen Interpretationen SInd daher kritische ückfragen
tellen SO geben z B über 61% all, dass konfessionelle ZusammenarbeitS da-
VoN findet ZWEe] Drittel mehr indırekt STAl  z Aus diesen Zahlen auf eine durchgängige
Kooperation schlıeßen 63) Ist fragwürdig Bel der VOoON den ehrenden konstatierten
Wichtigkeıt des Faches dıe Grundschule WAaT' agen, ob dıe hohe Zustimmung
eın unschdenken arste. oder ob S1e die Situation der TUNdSC estialens Ssple-
gelt.
TOLZ dieser kriıtischen Bedenken stellt die Arbeıt durch die Fülle der erhobenen Daten
und durch die kompetente statistische Datenverarbeitung einen Meılenstein empirischer
Religionspädagogık die TUNdsSC.

Hertibert ASte:

Vgl UC} Miklas 2005 |Anm reas eige Werner Izscheetzsch, Christlicher Religions-terricht relıgıonsneutralen Staat? Unterrichtliche Zielvorstellungen und relıg1öses eIDStver-
NIıs Von evangelischen und katholischen Reliıgionslehrerinnen und -lehrern Baden-Württem-
berg EKıne empirisch-repräsentative Befragung, Ostfildern—-g 2005; Rudolf Englert AalD:Güth (Hg.) „Kınder Nachdenken bringen“, Eine empirische Untersuchung Situation und
Profil katholischen Relıgionsunterrichts Grundschulen Die Essener age, tuttg; 1999

Werner itter, ReligionslehrerIn sSe1IN der Grundschule zwıischen Glaubens-, benshilfe und
Lernfach, Georg Hılger/ Werner Rıtter, Relıgionsdidaktik Grundschule Handbuch dıe Pra-
X1S des evangelıschen und katholischen Relıgionsunterrichts, ÜUunchen tuttg;2 107-121,



ASKIA Hütte Norbert Mette Hg.) eligion Klassenverband unterrichten. Lehrer
und Lehrerinnen berichten VonNn ihren Erfahrungen (Theorie und Praxıs telung B;

16), unster (LIT) 2003 237 S ISBN 3-8258-6857-5]
Die vorlıegende, durch ihren Informationsgehalt OCADS eıche Studıe legt die rgeb-
nIsSse eines VOoON Norbert Mette und Saskıa Hütte miıtinspirıertes und -durchge  S FOr-
schungsprojekt Relıgionsunterricht VOL, mıt n  IS!  g der Deutschen FOTr-
schungsgemeıinschaft zwıischen 1999 und 2002 an der Universi1ıtät Paderborn durchge-

wurde Die 1e dokumentiert und kommentiert mıt ılfe der ethoden qualita-
t1ver Sozlalforschung ausgewertete terviews VOoN Religionslehrer/innen Praxıs 1n-
165 Unterrichts den verschiıedenen Schulformen (Grund-, Hauptschule, ‘ymnasıum,
berufsbildende Schule und Kolleg) ordrhein-Westfalen
Eın Verdienst dieser 1e ist dıie Thematisierung der „Grauzone“ (3) der siıch der
Religionsunterricht nach Beobachtung der Autoren unehmend (Verfas-
sungs)rechtlich bindend ist das Konfessionalıtätsprinzıp, das die Durchführung dieses
Unterrichts charakterısıeren soll Unterrichtsorganisation und -gestaltung sollen VoNn der
konfessionellen TIrıas bestimmt Se1nN, nach der Schüler/innen, Lehrer/innen und nhalte
einem gemeinsamen Bekenntnis zugehören. garantiert diese Rechtslage Au-
genblic die ExIıistenz des Religionsunterrichts und dıe gegenwärtige der E
versitären Religionslehrer/innenausbildung. Die 1e belegt jedoch, dass und
schulorganısatorische und —praktische Erwägungen, dıe den Interviews sehr eben-
iger Form und entsprechend eindrucksv: Sprache kommen, Religi0onslehrkräfte
SOWIEe Schulleiter/innen dazu veranlassen, diese Vorgaben zunehmend nıcht beach-
ten
„Dass eın Religionsunterricht, der Klassenverband erteilt wırd, bel der Organıisatıon
des tundenplans weniger Schwierigkeıiten MacC| als eiIn nach verschiedenen (Konfessı1-
ns)Gruppen dıfferenzierter Relıgionsunterricht, lıegt auf der
Zu Recht wenden sıch die Autoren vehement dagegen, „ WCNN dieser ‘ıllegale’ Tatbe-
stand weıterhıin abgestritten Oder verdrängt WIrd. Dass VoN manchen Relıgionsleh-
rer/innen berichtet wird, dass die vorgeselzle Behörde VON der Sıituation ihrer
wusste, S1IE aber hinnehmen würden, Statt S1Ie vorzugehen (wıie CS ihre Pflicht WA-
[6). ist auf Dauer en alle beteiligten Seiten unbeifriedigender us| 23
DIe Autoren SInd aber davon überzeugt, dass dıe „ illegale’“ Form  06 primär nıcht OTSA-
nisatorısch bedingt sSe1 Entscheidend ist J1elmehr „das Bemühen, der heutigen Schüler-
generation, die auch In relıg1öser DZW kirchlicher Hınsıcht anders als frühere Ge-
neratiıonen groß wird, erecht werden und sS1e einer S1e nach Möglıchkeıit rele-

Begegnung mıiıt elıg10n, iırche und Glauben Wäas für nıiıcht wenige eiINe ernst-
hafte Erstbegegnung ist führen. “ (23 Dıagnostiziert wiırd en efiz! In der AuNS-
bıldung der Religionslehrkräfte, die über die 'kategorialen’ Unterschiede zwıischen den
Konfessionen und Religionen nıcht hinreichend Iinformiert SINd. Dies führe „fast unwel-
erlich dazu, dass star' auf dıie alle Menschen zukommenden "transzendentalen’ Ge-
meinsamkeıten diıesem Bereich abgehoben WIT
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Plädiert wiıird eiınen Relıgionsunterricht, der dıe Dıfferenzen ntanste und sich
darauf konzentriert, en geben einer indıvıiduell suchenden und findenden
Religiosıität.

allerdings angesichts der gegenwärtigen Migrationsdiskussion, der auch en 99. ka_
tegorlales“ Verstehen VON eligıon und Religionen gerade auch auf der Schü-
ler/innenebene nıcht unwichtig ist, auf eiıne Ane1gnung VoNn Wissen auch dıe Be-
stände einer „bestimmten, historısch gewordenen und 1C| ausgeformten elıgıon“

DZW VON Relıgionen verzichtet werden sicher gefira: werden
Uneingeschränkte Zustimmung aber die Beobachtung erhalten, dass der Relig1-
onsunterricht „stärker VON der Tendenz Individualisierung VON eligıon erfasst ist
und seinerseı1ts dazu beıträgt, als 6S den Beteiligten WUSS! ist  D Die Dıskussion

KOonsequenzen steht auch dieser 1e auf der religionspädagogischen Agen-

Bernd Irocholepczy



Hans Prömper, Emanzipatorische Männerbildung. Grundlagen und Orientierungen
einem geschlechtsspezifischen Handlungsfeld der Kırche (Zeıtzeichen; 12Z): Ostfil-
dern (Schwabenverlag) 2003 [494 S ISBN 3-7966-1 5-2]
Hans Prömper legt mıt der ‘Emanzipatorischen Männerbildung’ eine Pionierarbeit VOTL,
denn Feld Chlıcher männerspezifischer Bıldung oIbt CS bıslang einzelne VCI-

streute INDlicke Der Autor ll es einer begrifflich-theoretischen Klä-
ITung beiıtragen, indem CT das Spezifische der Männerbildung unter Berücksichtigung der
theologischen Anthropologie und der Sozilologie herausarbeiıtet. Dazu nımmt CI jegliche
Praxıs den 1C. die „dıe ‘ganzheitlicheren‘ Potenzı1ale und die gesellschaftlıchen
Neudefinitionen des Mannseıns fördern 12)
Die rbe1 ist sechs Kapıtel gegliedert. Kap o1bt einen einleıtenden Überblick. In
Kap WwIrd der egr der Männerbildung der Auseimanderse  g mıt Theorien
der Geschlechterforschung, der Frauenbildung und der Oderne problematisıert.
Prömper Männerbildung auf der eiınen Seılte eiINne biologıistische Fixierung
VoNn ännlıchkern ab, auf der anderen Seılite eine konstruktivistische Idee SICHZCN-
loser Formbarkeiıt VON ännlichkeiten. SIie Cindet einer Gesellschaft Stalt, dıe durch
historisch gewachsene Geschlechterbeziehungen geprägt ist Männerbildung SEIzZT nach
Prömper deshalb beım Erleben VON Männern und lotet praktischen Möglıch-
keıiten auUS, den Standpunkt und die erspektive VON Männern verwirklıchen. Kap
g1bt anthropologische und sozlologısche Orijentierungspunkte. Sie konvergieren
der Option, e1IN emanzıpatorische Männerbildung MuUsse dıie Lebenssituation VOoNn Män-
1915  = aufsuchen, kontextuell und subjektorientiert arbeıten. Die sozlologıschen Re-
ferenzen zeigen dabe1 dıe Vielgestaltigkeit der Lebenssituation VON Männern auf. In
Kap wiıird der e2T1 der emanziıpatorischen Männerbildung herausgearbeitet. Sıe
wiırd als „geschlechtsspezifischer onjunktiver Erf:  gsraum “ (3341f.) konzeptualı-
sıert, worunter der utor Lernprozesse versteht, dıe N gemeinsam geteılten Erfahrun-
SCH VON Männern erwachsen. Männerbildung ist damıt dynamısch und ergebnisoffen,
insofern das Lernen durch die Beteiligten selbst inıtlert und wird. Kap L1C-

D  1€ dıe sSchıchte der CNAliıchen Männerbildung und referlert ausgewählte Pra-
xisbeispiele gegenwärtiger Männerbildung unterschiedlichen CNAlichen Kontexten

wird einen eutlich, dass Männerbildung der Kırche durchaus einen
reil abgesicherten hat, anderen aber VOTr allem VOoNn Männern vorangetrieben
wird, dıe selbst e1IN! alternatıve ännlıchkeil eDen und sich selbst als Außenseıter
der ırcheen Das Kapitel wiırd durch thesenartig formulierte Chancen und Optı:
ONeN katholischer Männerbildung beschlossen. Kap bletet auf einer Seıte einen kur-
ZEeN UuSDIIC: Anhang schließlich werden dıe verwendete Literatur SOWIe empirische
Ergebnisse der Männerstudıe VoN Paul ulenner und Rainer Volz VOIll der Nnter-
viewleıtfaden der Experteninterviews des Autors und Dokumente Zielen und chtlı-
nıen kirchliıcher Männerbildung dokumentiert.
Prömper verarbeıtet seInem Buch vielfältige Bezüge und Quellen unterschiedlichster

Er analysıert Dokumente Männerbildung, C Theorien verschiedenen
Gegenstandsbereichen und referiert vorliegendes und selbst erhobenes empirisches Ma-
1 Paul lehner Rainer Volz, Männer Aufbruch Wıe utschlands Männer sıch selbst und
WIe Frauen sı1e sehen. Eın Forschungsbericht, Ostfhildern 199
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ter1al Das bearbeıtete Materı1al ist reiCc)  g und eröffnet vielfältige Zugänge
Männerbildung. Die Pionierleisi  g Prömpers ze1gt sich bereıts der ufar!  1!  g
eser schieren Materıjalvielfalt HET macht sıch das dıenstbar, seiner Idee
einer emanzıpatorischen Männerbildung ein! theoretische Gestalt geben Vor allem

diıdaktische Paradıgma eINes subjektorientierten, kontextuellen und prozessoffenen
Lernens welst dıe moderner Bıldung nıcht der männerspezifischen
Erwachsenenbildung. ‚WE uUunsche der Leserin und des SeTrs lässt Prömper jedoch
offen. Zum eiınen wechselt sSeIn Stil zwıischen darstellender (z.B 137-142) und en-
der (z.B 166-174) Beschreibung, ohne dass die Motivation dieses Stilwechsels OTITIeN-
SIC.  16 ist DZW offengelegt wırd Zum anderen gIbt der Autor keine Informatıon
seiner Methodologie, insbesondere dem Verhältnis zwıischen dem empirischen Mater1al
und den referlerten Theorien.
Insgesamt umre1ßt die „Emanzipatorische Männerbildung“ ein In der Relıgionspädago-
giIK bısher wenıg reflektiertes Feld der Erwachsenenbildung und chreıbt eine kräf-
tige emanzipatorisch-reflexive Option eın In diesem Sınn setzt Prömper eınen gewich-
tigen Orientierungspunkt, dem siıch olgende ‘beıten ausrichten und abarbeıten
onnen.

FIC| Riegel



irJam Schambeck, Mystagogisches Lernen Zu elner erspektive relıg1öser Bıldung
Studıen Theologıe und Praxıs der Seelsorge; 62), Würzburg nter) 2006
458 S: SBN 3-429-02 760-8]
Zusammen mıt den Programmworten “diıakonisch’ und *missionarisch’ wird seılt 15
ICN zunehmend 'mystagogisch’ groß geschrieben. Wıe be1 Hochkonjunkturen, lıe-
SCH heurıistische Signifikanz und D.  atıve €  arung beleinander. Umso wiıch-
tiger SInd Studien WIe diese Regensburger Habiılıtationsschrift, dıe mıiıt dem gebotenen
angen Atem In dıe Glaubensgeschichte einhören und sıch stahıle Brückenschläge
zwıischen TIradıtion und Innovatıon durchaus praktischer Absıcht mühen
Schambeck untersucht el „theologische Entwürtfe VOoNn mystagogischer Relevanz“
dUuS$s Geschichte und Gegenwart des Chrıistentums ach einem olıden Überblick über
dıe Viıelfalt al  ITCNAliıcher Verständnisse VON Mystagogıe und Initiation konzentriert SIE
sıch auf Greg2o0r den Großen, über dessen Verständnis VON contemplatıo SIE promovıiert
hatte Für das Mittelalter paradıgmatisc. W:  : SIEe Bonaventura aus Als drıttes eispie
einer konsequent mystagogischen Theologıe stellt SIE arl Rahners enken überzeu-
gend VOIL, dessen innere Miıtte zweıfellos dıie i1gnatianischen Exerzıitien als ‘ex1istenzielle
Theologıie’ sSınd azıt des theologiegeschichtlichen urchgangs:
„ FÜr Gotteserfahrung aufmerksam werden, heißt auch, den Menschen gottesfähig
verstehen, zeigt sıch aufdiesem Hintergrund als Proprium VonN Mystagogie. Mystagogische Pro-

versuchen, den enschen ese SeINE grundlegende Veranlagung erinnern ıhm Im
CNANSELCHEN en en Potential ero)  N, ese Erinnerung euten Im eigenen Leben
Gestalt annehmen lassen.
Schambeck unterstreıicht, dass den SONderSs qualıifizierten rten der Gotteserfahrung gerade die
renzsıtuationen des Lebens angesichts VonNn Leıd und gehören Kontext christologischer
Erschließung zweiıfellos zutreiten! Aber SIN nıcht, be1l Bonaventura und damıt Yanz Von
ASSILSL, gleichermaßen Erfahrungen der chonne!ı! und des Gelingens sinnerschließend und oller-
schlossen” (jerade unter relıg1onspädagogischen Gesichtspunkten scheint MIr cht unproblema-
1SC) derart die Leiderfahrungen tendenziell isoliert In den Miıttelpunkt mystagogischer eKoOon-
truktion und Programmatı rücken. Diese Eıinseitigkeit mMag damıt zusammenhängen, dass
Schambeck eder das Werk Bonaventuras noch die patrıstischen ussagen wenigstens ansatzweılse
sozlalgeschichtlich OrteTt und sıtwert. Dann würde (noch) deutlicher, WIEe sehr die stiliıche Rede
VONn Gotteserfahrung immer schon einem Streit 8 dıe Wirklichkeit anzettelt, Unterschei-
dung alsSO nötigt zwıischen Gotteserfahrung und Götzenerfahrung. Werden egr und Phänomen
der Mystagogıe In diesem Sinne cht realgeschichtlich Kırche und Gesellschaft der jeweıligen
eıt geerdet und geOrtel, bleıibt dıie derzeıt gegebene Versuchung gewaltıg, gleichsam praXI1S-
fern und geschic  OS, unkriıtisch gegenüber kırchliıchen und gesellschaftlıchen Verhältnissen, Von
ystık und Mystagogıe handeln und reden.
In Teıl untersucht Schambeck eben:; ründlıch unterschiedliche rel1g1ionspädagog1-
sche Entwürtfe seılt 980 Einerseıits wird demnach Mystagoglie lıturgisch-sakramen-
talen eNS- und Handlungszusammenhang verstanden, sSe1 CS konzentriert auf die
ramente der Inıtiation, SE1 CS In einem weıteren Sinne als Erschließung der sakramenta-
len Dımension der Wiırklichkeit SaNzch Davon kann, ‚gründet, eine katecheti-
sche Mystagogie abgrenzend unterschieden werden, dıe stärker auf das l1auben-Lernen
abhebt und dıe geistliche Dımension und Lernprozess selbst den ıttel-
punkt stellt Als drıtten Iyp mystagogischer Religionspädagogik wird dıe ymboldidak-
tik des Nıcht-Verfügbaren profilert, auch dıe symbolısierende Erschließung Von All-
Religionspädagogische Beıträge
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tagswelt und Lebensdeutung. SO entsteht eıne durchaus eiche Typisierung, dıe ire1-
ıch Randunschärfen und Überschneidungen nıcht vermeıden kann
In Teıl 111 zieht Schambeck systematisıerend KOonsequenzen „ZUMM Proprium mystagogl-
schen Lernens  . seInem besonderen TO selnen Diımensionen und Prinzıpien.
Miıt Bezug VOT allem auf Rahner WIrd dıie Achtsamkeiıt Gotteserfahrungen INSs ent-

gestellt, als Erf: mıt allen Erfahrungen Durchaus sens1ıbel macht Scham-
heck auTtf dıe Problematik der Kategorie ahrung auimerksam, dıe z.B Martın Buber
und auch Hans Urs VonNn Balthasar theologısch durch ‘Begegnung ersetzt senen wollten
Da S1Ie sich fast ausschließlic] auf Rahners anthropologisches bezieht, bleıibt dıie neuzelt-
lıcher yS (und auch bel KRahner'!) prägende imens10n der ‘Nıcht-Erfahrung’ m.E unterbe-
stimmt. rade ıner Gesellschaft, dıe VOINl einem schlıer maßlosen ‘Erlebnishunger’ und ıner
entsprechenden 'Erfahrungssüchtigkeıt’ geprägt Ist, ware christliche Gotteserfahrung mıt Sar
als „dıe erfahrene Einheit VoNn Erfahrung Nıcht-Erfahrung“ auszuarbeiıten. Schambecks Über-
legungen SIN viel ensıbel und treffsiıcher, als dass SIE diese 'oDlemaı ıner chrıstlichen ede
VOIN otteserfahrung cht sähe Deshalb wiıdmet sS1e auch systematisierend dem mıt Leılıd-
und Grenzerfahrungen ausführliche und hılfreiche Überlegungen, deren Mittelpunkt die Rede
VON der Unbegreiflichkeit es und der Blick auf ıne implizite Christologie stehen
Keıine rage DIe höchst empfehlenswerte e1! stellt eine ulle VON Materı1al und (e-
sichtspunkten bereıt, die dazu helfen, dıie Zentralkategorie ‘Mystagogıie’ davor be-
wahren, bloß schlagwortartig gebraucht und empfohlen werden Für Theorıe und
PraxI1s eINESs sach- und zeıtgemäßen Religionsunterrichtes und der Glaubensvermittlung
überhaupt werden wichtige Orlentierungen und Anregungen herausgearbeıtet.
Die Arbeıt nötigt TENNC| vertiefenden Diskussion mıt Systematischer Iheologie und der BAaNZCI)
Bandbreıte chrıistlicher Mystik Dazu LU Wwel 1INnwelse: Im ersten heidnıschen ahrhundert n. C}
INUSS m.E noch deutlicher herausgearbeitet werden, inwliefern sıch 1DUI1ISC; orlentierte chrıistliıche
(und abrahamısche?) Mystık VOoN anderen Formen relıg1öser (und uch wıissenschaftlicher und g-
sellschaftlıcher) Mystık unterscheı1idet. Die Tendenz, ‘Mystik’ WIe selbstverständlich schon DOSILIV

konnotieren, unterschlägt dıe Tatsache, dass eine ‘Mystik der Massen’ gab und g1bt, ass
also dringendst und konkret Unterscheidung der Geilster angesagt ist. Wo der Arbeıt ırd ziel-
führend TuDer reflektiert, dass auch!) höchst götzendienerische Weılsen 'mystagogischen L er-
nens gab und g1 Es g1bt das ‘Mysterium des Bösen’ und seiNne geschichtsprägende WIe eDeNS-
behindernde Versuchungsmacht. In postsäkularen, NCO- und interrel1g1ösen Kontexten scheımnt
geboten, sehr IX 11, welche VOIl yS und Mystagogle Jeweıls Spiel ist und
empfohlen wird Entsprechend gehö: m.E die Debatte den Monotheismus und seine angebli-
che Gewaltförmigkeıt ebenso Bestimmung eINes starken Mystikbegriffs WI1Ie dıie Beachtung der

Pantheismus-Diskussion (mit ihrem 1! ein Cht- DZW transpersonales OtteSDl.
DiIie zweıte Anmerkung richtet sich auf den Stellenwert VON IC Verständnis und Prozess
mystagogischen Lernens. Versteht christliche YyS als die kırchlich vermittelte, glaubensge-
schichtlıch entfaltende, geistgeschenkte Einheıit VOIN Kırchenbindung und Kırchenkritik, dann

deutliıcher noch ragen en urchaus auch Konflıktfähiges, ekklesiogenetisch strittiges
Verständnıis VOIl IC als ‘konzılıarem und kommunikatıvem Prozess’ (durchaus doppelten
Wortsinn!) Die großen Zeugen christlicher Mystik sınd bekanntlıch Lebzeıten cht zufällig
me1st kirchlich hoch umstrittene Figuren, und ıhrer melst erst posthumen Ausstrahlungs- und
Überzeugungskraft gehören oft kirchliche Leidensgeschichten. elches 'mystagogische Lernen’
also, welcher Iche und für welche Kırche? 1er bleibt Schambecks Grundlegung eigentümlich
unentschıeden und ambıvalenten Sinn bloß hınführend und vermiıttelnd

harı UCNAS



NKE Greiner
°Neu gelesen’: Karl] Dıienst, Die lehrbare elıg10n. Theologıe und
ädagogık: Eıne Zwischenbilanz 1976)'
arl Dıienst, evangelıscher Religionspädagoge, berkırchenrat, geb 1930, eılt-

der Veröffentlichung des vorliegenden erkes eieren! Bıldung, rzıehung
und Schule beı der Kırchenverwaltung der Evangelıschen Kırche essen und Nassau,
Lehrbeauftragter der Staatlıchen Hochschule usık und arstellende Kunst
Frankfurt, hat hlier eine Bestandsaufnahme des Verhältnisses VOIN Theologie/Relıgions-
pädagogıik und Erziehungswissenschaft/Pädagogik den Qer Jahren vorgelegt, hıin-
ter eren grundsätzlıche Einsichten auch Posıtiıonen der katholıschen/evangelischen Re-
1g1o0nspädagogık der Gegenwart nıcht ZUTUÜuC.  en können
Eın ıtgel  e selner rbeıt, heute gültig WIE amals, WODEe] dUus der „Gefahr”
chlıcht eine Realıtät geworden Ist „Iheologıie und ädagogı aben sıch auselinander-
entwickelt. Vıelen Theologen Sind die Ergebnisse der Erziehungswissenschaft
nıcht mehr bekannt: vielen Pädagogen SInd die Theologumena firemd geworden. be-
steht die Gefahr, aneinander vorbe1 reden.“ 35)
DIe electure der ehrbaren Religion’, S  C& alt, schützt, WIE Rückblicke auf
forschungsgeschichtliche Wege oft, VOT der irrmgen Behauptung, zeıtgenössısche Re-
l1ıgionspädagogik egınn des unde argumentiere melst INNOVatIV, Org1-
nell, Tasst mıt Problemen, die noch nıe da WaTell
SO hlest mıiıt Staunen, welche bIs heute nıcht erledigten Grundsatzprobleme, dıe
Öchstens hıstorisch-fT:  ısch, kaum aber argumentatıv gelöst wurden, schon 1976 sehr
klar formulıerbar Neue Berührungspunkte, Grenzverschiebungen, Vereinnah-

oOder schlichte gnoranz zeichnen das VON Dienst rekonstrulerte espräc ZWI1-
schen Theologie und ädagog den 197/0er Jahren aus Woran 191008 arbeıtet sich die-
1e 19)

«&  & DIe Dominanz der geisteswissenschaftlıchen Pädagogık ist endgültig zerbrochen und
damıt auch dıe Eıinbettung VON Theologıie und Pädagogık einem gemeınsamen
philosophıschen Hintergrundparadıgma.
Dienst stellt eine unhintergehbare (von erdings noch geschichtlic als ‘Uber-
gangsphase‘ bewertete) zeıtgenössısche Pluralıtät VON erziehungswissenschaftlichen
Denkmodelle: und Forschungsinstrumentarıien fest, Wäas die ICHAliıche Trbel
ehnung Hans Mieskes insgesamt zwinge, „das grundsätzlıche 1um
der Erziehungswissenschaft, ohne theologisches Visier und katechetische Reservate“
30 LICU ginnen, en „anthropologisches Gespräch“ gerüstet se1n,
das mehr ll als „Geplänkel das unterrichtstechnıische Reglement“ (37)
Aus dieser Krisensituation erwächst die ance einer Verhältnisbestimmung
zwıschen einer mıiıttlerweiıle analytısch-empirisc} arbeıtenden oder gesellschaftskrı-
tisch-neomarxistisch gewendeten Erziehungswissenschaft und der eologıe, deren
stellvertretendes Bindeglied die Religionspädagogi ist Über weite trecken ist

arl Jenst, DIie lehrbare elıgıon. Theologie und Pädagogik: Eıne /Zwischenbilanz, Gütersloh
1976 Be1l den folgenden Bezügen auf dieses Werk werden die Seıitenzahlen direkt den aupttext
eingefügt
Religionspädagogische ıträge 56/2006
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Diensts Bemühen eIN! Neuposıitionierung eINes christlich vertretbaren Biıldungs-
begr1ffs eingespannt den Dualısmus der 1970er Jahr:«  C zwıischen Kritischer T heorie
und Krıtischem Ratıonalismus, den aber zukunftsträchtig bereıts auf e1IN! „ VIıel-

93) VOoON Methoden überschreıiten VerSsSuc.
Diensts Konzept eıner integrativen Theologıe, dıe sıch iImmer „1mM Relationszusam-
menhang gesellschaftlıcher Praxıs und erziehungswissenschaftlicher Dıskussion“

versteht, Ja eren Fragen, Interpretationen und Krıterlologie dus diıesen Prob-
lemzusammenhängen erwachsen, richtet sıch die bıldungstheoretische und CI -

ziıehungsphilosophische Abstinenz der (evangelıschen) Dıalektischen eologıe und
deren Aporien Apodıkt:  ische Dıfferenz-Modelle, die eologie und äadagogik aus-
einanderreißen, Dıiıenst sel]len nıcht fruchtbar, zugleich sıieht CT aber auch
dıe en vieler Missverständnisse eines integrativen KOonzepts, das Konkurrenz,
Machtansprüche und (verdeckte) Zielkriterien der Kooperation der Disziplinen
ausblendet Und Ist dıe LÖSung eines Problems Uurc integrative /Zusammenarbeit
nıcht oft das „Zufallsprodukt“ In der Zusammenarbeit bestimmter Wissen-
schaftler/innen
Diensts Konzept eıner integrativen Theologie möchte allerdings KOooperation auch
mıiıttels Dıfferenz enken und warnt davor, humanwissenschaftliche Inhalte IC-
theologisieren SOWIEe theologische Inhalte pädagogisieren. Das interdisziplinäre
Grenzkonzept, das GT: vorlegt, freilich immer unter der für gültigen Vorausset-
ZUNg, CS gäbe irgendwann e1IN! einheitliche (wıssenschaftstheoretisch befriedete)
Anthropologie, Sozlalısationstheorie GIc:, verlangt VON Religionspädagog/innen eINe
sehr breıite Kenntniıs zeıtgenössischer humanwıssenschaftlich-erziehungswissen-
schaftlıcher Konzepte Für den Stanı der 1970er Jahr«  'a bletet tatsächlıich eiIne fun-
dierte Zusammenschau damals gültiger Theoriemodelle DIie Realisatiıon e1Ines sSOl-
chen interdiszıplinären relıgionspädagogischen Forschungsansatzes, der sich auf der
Ööhe der allgemeinen Biıldungsdebatte oblemkreise gültig einschreiben kann,
ohne wlederum gleich Legıtimation relıg1öser Bıldung betreıben, gelın auch
heute 1L1UT selten (Lassen nıcht Partikularisierungen, einseltige Verschreibungen
eiınen bestimmten pädagogisch-psychologischen, gesellschaftstheoretischen CI MO-
ellansal Steinbruch-Benützung VON Methoden dus dem Arsenal der OZ]:  'OFr-
schung, aber eben auch zwingende Spezlalisierungen der Religionspädagog/innen In
einer Forschungslandschaft, die aufgesplitterter denn JC erscheınt, Diensts integrales
Konzept Rückblick als Uus10N erscheinen?)
Der für die 1970er S  'a typısche Zug der Erziehungswissenschaft ZUT Planungs-
und Steuerungswissenschaft zwingt dıe Religionspädagogik, die ene der reinen
Proklamatıon eINESs humanıstisch-christlichen Menschenbildes verlassen und
dıe konkrete sozlalwıssenschaftliche Analyse gehen Dies veranlasst Dienst
(höchst aktuell!), arl Ernst Nıpkow zitieren: 95  hne sachnahe, nüchterne y_

der sehr komplexen /Zusammenhänge zwıischen Biıldungsplanung, Bıldungspolitik
und Bıldungsökonomie inmitten des ebenso komplexen gesellschaftlichen Interessen-
und Eıinflussfeldes wIırd christliche Bıldungsverantwortung ihren egenstan! Sal
nıcht Gesicht bekommen.“ Nipkow zit nach 42)



“‘Neu gelesen

‘Neu gelesen’: Karl Dienst, Die lehrbare Religion  125  °  Letztlich verabschiedet sich Dienst eindeutig vom Weg zurück in die Absonderung  der religionspädagogischen Reflexion nur innerkirchlicher, christlicher Sozialisati-  onsverläufe. Damit ist eine auch die evangelische Religionspädagogik der Folgezeit  dominierende Entscheidung getroffen: Unter der neu wahrzunehmenden Bildungs-  verantwortung der Kirche versteht Dienst mit Nachdruck auch die theologisch zu  begründende Mitbeteiligung von Kirche an der Reflexion und Weiterentwicklung  des pädagogischen Feldes.  Der wissenschaftspolitische Versuch dieses Werkes ist konvergenztheoretisch: Der Zu-  sammenhang von Glaube und Bildung, die „lehrbare Religion“, so der für die evangeli-  sche Tradition provokante Titel, meint auch die Aufklärung der realen religionspädago-  gischen Wirklichkeit der 1970er Jahre. Wie ist Konvergenz ohne Auslöschung von Dif-  ferenz zwischen Theologie/Religionspädagogik und Erziehungswissenschaft/Pädagogik  denkbar und in praktischer Forschung realisierbar ?  „Die hier versuchte Konvergenzargumentation möchte verhindern, dass an die Stelle des notwendigen  kritischen Dialogs zwischen den Partnern einseitige Rezeptionen und Ableitungen treten, wie dies dort  leicht der Fall ist, wo Theologie und Pädagogik nach den Regeln ganzer Konzepte ( z.B. Kritische  Theorie, Strukturalismus, Systemtheorie usw.) rekonstruiert werden oder wo Theoriefragmente und  Einzeldaten ohne kritische Befragung von deren erkenntnistheoretischem Status und methodologischer  Genese übernommen werden. “ (266)  Gegen einen möglichen (noch dazu statischen) Synkretismus hilft schon in der Anlage  der Studie von Dienst die klare Analyse der vier Erkenntnisorte Praktischer Theologie,  die ihre je spezifische hermeneutische Kraft für die Deutung der Gesamtsituation erhal-  ten: Kirchliche Praxis, Systematische Theologie, gesellschaftliche Lebenswelt, Human-  und Sozialwissenschaften. Die Dynamisierung der Erkenntnisse aus diesen vier Feldern  für eine Gesamtdiagnose der Stellung der Religionspädagogik sowie für die konkrete  Forschungsarbeit macht diese Studie wissenschaftsgeschichtlich so interessant.  Systematische Theologie erhält als Kriteriologie bei der Wahl und Benutzung erzie-  hungswissenschaftlicher Modelle eine neue Interpretationsrolle (wird vom statischen  Wissenschaftsgebäude zu einem 7heorie-Modell im Diskurs); die Human- und Sozial-  wissenschaften liefern nicht mehr bloß Versatzstücke eines verantwortbaren Methoden-  repertoires oder Einzeldaten über empirische Sachverhalte, sondern werden zu theolo-  gisch potenziell erkenntnisfähigen Partnern; der Ort von Kirche im Prozess religionspä-  dagogischer Arbeit wird ein erkenntnisgenerierender, wobei Dienst den Wert klar aus-  weisbarer konfessorischer Praxis gegen einen diffusen Religionsbegriff zwar betont,  umgekehrt aber die damalige Wiederkehr der Diskussion um den Religionsbegriff als  Zunahme der Interpretierbarkeit von zeitgenössisch-pluraler religiöser Lebenspraxis  schätzt; schließlich kommt nach Diensts Dynamisierung der Erkenntnisorte die Prakti-  sche Theologie ohne eine ganz neue Analyse der gesellschaftlichen Gegenwart, der Le-  benswelten der Menschen, nicht aus.  Was man insgesamt aus Karl Diensts „Die lehrbare Religion“ lernen kann:  Falls man den Paradigmenwechsel der 1970er Jahre in Pädagogik wie Bildungswesen in  seiner Wucht und gleichzeitigen Ambivalenz in gewisser Weise mit dem Heute paralle-  lisieren will, markiert Diensts Plädoyer die Dringlichkeit, dass die Religionspädagogik
arl zenst, Die enrbDare eligıon 125

S tztlich verabschıiedet sıch Dienst eindeutig VO]  = Weg zurück die Absonderung
der relıg1onspädagogischen Reflexion innerkirchlicher, christlicher Sozlalısati-
onsverläufe. Damıt ist eIN! auch dıe evangelısche Religionspädagogik der Folgezeıt
dominıerende Entscheidung getroffen: Unter der IICUu wahrzunehmenden Bıldungs-
gder Iche versteht Dienst mıt Nachdruck auch dıe theologısch
begründende Miıtbeteiligung VoNn Kırche der Reflexion und Weiterentwicklung
des pädagogischen Feldes

Der wissenschaftspolıtische Versuch dieses erkes ist konvergenztheoretisch: Der Jl
sammenhang Von Glaube und Bıldung, dıie „lehrbare elıg10n“, der dıe vangelı-
sche Tradıtion provokante ıtel, meınt auch die ufklärung der realen relig1onspädago-
ischen Wırklıiıchkeit der erz Wiıe ist Konvergenz ohne Auslöschung VON Dıf-
ferenz zwıischen Theologie/Religionspädagogik und Erziehungswissenschaft/Pädagogik
enkbar und praktiıscher orschung realisıerbar
„Die hier versuchte Konvergenzargumentation mochle verhindern, dass dıe Stelle des notwe.  igen
rnlschen Dialogs zwıschen den em einseilige Rezeptionen Ableitungen WIe dies
leicht der 'all LST, Theologie Pädagog1ik nach den Regeln SUNZET Oonzepte z.B. rische
Theorıe, Strukturalismus, Systemtheorıe USW.) rekonstrulert werden Oder I heortefragmente
Einzeldaten ohne kritische Befragung VOoN deren erkenntnıistheoretischem Status und methodologischer
(renese übernommen werden. i

egen eiınen möglıchen NOC| dazu statıschen) Synkretismus hılft schon in der Anlage
der 1e VON Dienst dıe klare Analyse der vier Erkenntnisorte Praktischer Theologıe,
dıe ihre Je spezıfische hermeneutische Kraft für dıe Cu| der Gesamtsıtuation erhal-
ten ICHlıche Praxıs, Systematische Theologıe, gesellschaftliche eNSWE. Human-
und Sozlalwıssenschaften. DIie Dynamısıerung der Erkenntnisse dUus diesen vier Feldern
für elne Gesamtdıiagnose der tellung der Relıgionspädagogik SOWIe für die konkrete
Forschungsarbeıt macht diese 1e wissenschaftsgeschichtlich interessant.
Systematische Theologıe erhält als Krıteriologie be1 der unc Benutzung erz1e-
hungswissenschaftliıcher Modelle eıne NCUEC Interpretationsrolle WILN VO statıschen
Wissenschaftsgebäude einem Theorie-Mode Im Diskurs); dıie Human- und Soz]1al-
wissenschaften lefern nıcht mehr bloß Versatzstücke eines verantwortbaren Methoden-
repertolres oder Eıinzeldaten über empirische Sachverhalte, sondern werden eOl0-
9ISC potenziell erkenntnisfähigen Partnern; der VON Kırche 1mM Prozess relig10nspä-
dagogischer Arbeit wırd en erkenntnisgenerierender, wobe!l Dıienst den Wert klar auSs-
welsbarer konfessorischer Praxıis einen dıffusen Religionsbegriff Z,Wi betont,
umgekehrt aber die damalıge Wiıederkehr der Dıskussion den Relıigionsbegriff als
un: der Interpretierbarkeıit VOIl zeıtgenössisch-pluraler relıg1öser LebenspraxIis
schätzt: schlıeßlich kommt nach Diensts Dynamısierung der Erkenntnisorte dıe Praktı-
sche Theologıe ohne e1IN NEUEC yse der gesellschaftlıchen Gegenwart, der Le-
benswelten der enschen, nıcht aus
Was INan insgesamt au$s arl Diensts „Die lehrbare elig10n“ ernen kann
alls den Paradıgmenwechsel der 1970er >  'a äadagogık WIE Bıldungswesen
seiner H® und gleichzeıtigen 1valenz In gewIlsser WeIlse mıt dem Heute paralle-
lısıeren will, markılert Diensts ädoyer die Dringlichkeit, dass die Relıgionspädagogi
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CM  sen elnes deutlichen ecNnsels 1heorıe und TaxIls des Bıldungswesens sıch
nıcht innerkirchlicher Selbstvergewisserung zurückzıieht und sıch nıcht alleın auf dıe
rage der Legıtimation relıg1öser Bıldung zurückbesinnt, Ssondern eine ausdıfferenzierte,
kenntnisreiche und auf der Ööhe der eıt argumentierende Posıtion den drängenden
Fragen der Umsgestaltung des Bıldungswesens formulıert, dıe öffentlich OrDar WIrd.
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